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Halle, den 11. November.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Der Bundesrath wird die Etats arbeiten ſpä-
jeſtens am Montag beenden. Dem Reichstage wird,wie ſchon berichtet ſt ſomit der Etat bald nach ſeinem

Zuſammentritt zugehen. Alle anderen Arbeiten haben indon der Etatsberathung zurückſtehen müſſen. So iſt der

Redemptoriſtenantrag noch nicht einmal im Ausſchuß
behandelt.

Die „Kreuzzeitung“ begrüßt die Generalſynode als
entſcheidend für das Schickſal der evangeliſchen Kirche.
Die Frage müſſe entſchieden werden, ob die Generalſynode
die Einſicht und den Muth habe, uubeirrt durch ſtark
opportuniſtiſche Einflüfſe für eine größere Selbſtſtändigkeit

der evangeliſchen Kirche entſchieden einzutreten. Bismarcks
Widerſtand gegen dieſe Beſtrebungen ſei beſeitigt; Goßler
und Präſident Hermes ſeien ausgeſchieden. Die General-
ſynode müſſe die neue günſtige Lage klug und entſchloſſen
ausnutzen.

Jn verſchiedenen Blättern war mit kleinen Varia-
tionen berichtet worden, Fürſt Bismarck habe auswärtige
deutſche Regierungen beeinflußt, um den allzuraſchen Gang
der Arbeitergeſetzgebung zu verlangſamen. Nach der Mün-
chener Allgemeinen Zeitung hat dieſe Abſicht bei verſchie
denen deutſchen Regierungen nicht nur von vornherein feſt
eſtanden, ſondern nach dem Rücktritt des FürſtenBismarc auch ihre praktiſche Bethätigung, und zwar

unter Zuſtimmung der bisherigen Kollegen des Fürſten
Bismarck, wenn nicht auf deren Jnitiative, gefunden.

Die Blättermeldung, der Finanzminiſter Miquel
werde ſich demnächſt nach Poſen begeben, um die Verhält-
niſſe der Warthegegenden näher kennen zu lernen, wird
uns als unrichtig bezeichnet. Es iſt nun nicht ausge
Wagen daß der Finanzminiſter auch einmal die Provinz

oſen beſucht, augenblicklich denkt er gar nicht daran. Die
Geſchäfte drängen zur Zeit viel zu ſehr, als daß derartige
Jnſtruktionsreiſen möglich wären.

Das Befinden des Generalſuperintenden-
ten Propſt Pr. Brückner, welcher erſt vor einiger Zeit einen

irre Urlaub. genommen imenoch derart, daß an eine Uebernahme ſeines Amtes vorläufig
nicht zu denken iſt. Es verlautet, derſelbe werde gezwungen
fein, ſeinen Abſchied zu nehmen.

Das Landes-Oekonomie-Kolleginm tritt in der nächſten
Woche im Reichstagsgebäude zuſammen. Aus dieſem Anlaß
wird der Landwirthſchaſtsminiſter von Heyden den Mitglie-
dern ein Diner geben, zu welchem, wie es heißt, auch der Kaiſerſein Erſcheinen geſagt hat.

Das „Berl. Tagebl.“ bringt eine ausführ-
liche Schilderung ſeines afrikaniſchen Bericht-
erſtatters über deſſen Conflikt mit dem Gou-
verneur von Soden. Aus dieſen Mittheil-
ungen geht hervor, daß der Gouverneur dieſende der Telegramme zurückgehalten
et bis dieſelben die Cenſur paſſirt
ätten.

Die elſäſſiſchen Proteſtanten begehen heute die
400 jährige Geburtstagsfeier Martin Butzer's, des Vaters
der evangeliſchen Kirche des Elſaß-

[Nachdruck verboten.]

Die Gefährte der Zukunft.
Von W. Berdrotv, Jngenieur.

Jm Maſſenverkehr des Grvoßſtadtpublikums im Be-
triebe der Straßenbahnen wird das Pferd allem Anſchein
nach in Kürze ſeine Rolle ausgeſpielt haben. Drüben, in
Amerika, hat der Elektromotor es beinahe ſchon gänzlich
„untergekriegt“, und wir in Europa werden jedenfalls noch
vor Ablauf dieſes Jahrhunderts das dauert bekanntlich
ar nicht mehr lange dieſelbe Thatſache zu verzeichnenFarben Man darf ſich ſchon darauf verlaſſen, die Elektro

techniker wiſſen es ganz genau!
Es iſt auch wirklich zu bequem mit der Elektrizität!

Z. B. in Halle: der Kutſcher ſagt nicht „Hü“ noch „Hott“,
braucht die Peitſche den lieben langen Tag nicht in die
Hand zu nehmen, und man hat noch niemals gehört, daß
c der Einführung der Elektrizität einem ein Gaul geſtürzt
ſeil! Mit den Zügeln braucht er ſich auch nicht mehr ab-
zugeben und darf, wenn's allzu kalt wird, ſogar die Hände
ein wenig in die Taſchen ſtecken. „Los!“ Ein Ruck
am Schnepper und der Wagen ſetzt ſich gemächlich in Be
wegung, läuft, wenn's gilt, mit der doppelten Geſchwindig-
keit, die wir bisher bei den Pferdebahnen gewohnt
waren, erklettert mit Leichtigkeit die ſteilſten Strecken, ohne
Vorſpann zu bedürfen, geht mit derſelben Leichtigkeit durch
den dickſten Schnee und iſt unermüdlich in ſeinem Dienſte.
„Halt!“ wieder ein kurzer Ruck am Schalthebel, und
im Moment ſteht das Gefährt.

Kurz, da ſind ſoviele Vorzüge, die, der Elektromotor
vor dem Pferde voraus hat, daß man ſchließlich auch daran
dachte, andere Fahrzeuge als nur die Straßenbahnwagen
elektriſch zu betreiben. Braucht der Tramwaygaſt nicht
mehr nnaufhörlich zwei wackelnde Pferderücken vor ſich zu
hen warum ſolls dann der Omnibuspaſſagier? Beim
DOmnibus liegt die Sache inſofern als ſich
derſelbe nicht auf Schienen in einer genau vorgeſchriebenen
Bahn bewegt, alſo nicht, wie die Straßenbahn, mit einer
über oder unter den Schienen hinlanfenden Leitung ver

atte iſt leider immer

prechenden Umfange bereits von privater Seite geſchieht, auch

Aus dem ſozialdemokratiſchen Heerlager. Der Partei
h erläßt im „Vorwärts“ folgenden Ukas an die Partei
genoſſen:

„Der Parteitag in Erfurt hat, entſprechend dem Antrage
der zur Prüfung der Angelegenheit eingeſetzten Nenner-Kommiſ-
ſion beſchloſſen:

An Redakteur Richard Baginski und Hausdiener Lambrecht
die Aufforderung zu richten, ihre Erklärung

„daß ſie voll und ganz auf dem Boden des Flugblattes
der Oppoſition ſtehen und daß ſie nur das Eine an dem-
ſelben auszuſetzen haben, daß die Sprache noch lange nicht
ſcharf und rückſichtslos genug ſei“

zurückzunehmen, andernfalls ſie nicht mehr als Parteigenoſſen
zu betrachten ſeien.

Jn Ausſührung dieſes Beſchluſſes hat der Parteivorſtand
an die beiden Genannten die Aufforderung gerichtet, ſich zu
erklären. Letzteres iſt geſchehen; Herr Lambrecht. ſowohl wie

Panski haben es abgelehnt, die geforderte Erklärung
abzugeben.Die Herren N. Baginski und Otto Lambrecht können des-

halb nicht mehr als Parteigenoſſen betrachtet werden

Jn Kaſſel iſt der Turnunterricht in allen Mädchen-
ſchulen obligatoriſch gemacht worden. Die geltenden miniſteriellen
Beſtimmungen vom 15. Oktober 1872 fordern nur den Turn-
unterricht für Knaben, doch hat bereits eine größere Zahl von
Gemeinden, z. B. Berlin, das Mädchenturnen vor längerer Zeit
obligatoriſch eingeführt. Jn der Goßlerſchen Schulgeſetz Vor-
lage, wird auch das Mädchenturnen als Lehrgegenſtand der
Volksſchule aufgeführt, und es iſt zu hoffen, daß darin in dem
neuen Entwurf keine Aenderung eintritt.

Die ſogenannte Nothſtands- Deputation in Berlin hielt
am Montag unter Vorſitz des Ober-Bürgermeiſters r. Forcken-
beck ihre Schlußſitzung ab, in der ſämmtliche Anträge des Stadt
verordueten Singer abgelehnt wurden. Dagegen wurden nach
einem Bericht der „Nat.-Ztg.“ die vom Stadtverordneten Haß
geſtellten Anträge mit einigen Abänderungen angenommen. Dar-
nach ſoll den ſtädtiſchen Behörden auempfobhlen werden: 1) eine
Erweiterung des ſtädtiſchen Aſyls für Obdachloſe in der Weiſe
vorzunehmen, daß die bisher vorhandenen Lagerſtellen um 500
erweitert, auch die hierzu erforderlichen Arbeiten durch Aufs-
ſtellung von Bargcken unverzüglich in Angriff genommen wer-
den; 2) mit Rückſicht auf den erheblich geſteigerten Preis der
Lebensmittel und ſofern die Theuernng während des Winters
andauern ſollte. die ſtädtiſche Armen- Direktion zu ermächtigen,
die bisher gezahlten Almoſen und Pflegegelder während der
Wintermonate Dezember 1891 bis März 1892 einſchl. um je ein
Drittel ihres Betrages zu erhöhen, auch eine entſprechende Er
hre bei den außerordentlichen Unterſtützungen eintreten zu
aſſen und den hierzu erforderlichen Geſammtbetrag in Höhe von

450 000 der Armien-Direktion über. die ihr für das Etatsjahr
1891/92 angewieſene etalsmäßige Summe hinaus zur Verfügung
S r 3) bei Eintritt ſtrenger Kälte die Einrichtungen von
Wärmſtuben, die während der Tagesſtunden offenſtehen ſollen.
herbeizuführen, ſoweit dies nicht in einem dem Bedürfniſſe ent

die hierzu erforderlichen Vorbereitungen dergeſtalt in die Wege
leiten, daß die Eröffnung der Wärmſtuben rechtzeitig er-

olgen kann; 4) der ſtädtiſchen Schul Deputation aufzugeben, inſchleunige Erwägung zu ziehen, ob und in welcher Weiſe es zu
gängig iſt, daß den die S beſuchenden bedürftigen
Kindern während der Monate Dezember 1891 bis März 1892
ein Frühſtück überwieſen wird, und für den Fäll, daß die Aus
führung dieſer Maßnahme auf keine Bedenken ſtößt, deren
Durchführung anzuordnen, auch die hierzu erforderlichen Geld
mittel auf das Etatsjahr 1891/92 zu übernehmen; 5) zur Unter
ſtützung ſolcher Wohlthätigkeitsanſtalten und Vereine, welche die
Unterſtützung des ärmeren Theils der ſtädtiſchen Bevölkerung
bezwecken, für den Fall, daß ihre Mittel zur Erſüllung ihrer
ſtatutenmäßigen Aufgaben nicht ausreichen, entſprechende Bei
hülfe aus ſtädtiſchen Mitteln zu gewähren und hierzu den Ge-
ſammtbetrag von 400 000 .4 zur Verfügung zu ſtellen; 6) zur
Durchführung der vorſtehend unter I näher bezeichneten Maß-
nahmen, ſoweit ſie nicht beſonderen Organen der ſtädtiſchen Ver
waltung übertragen ſind, eine beſondere aus fünf Magiſtrats
Mitgliedern und zehn Stadtverordneten beſtehende Kommiſſion

bunden werden kann. Hier muß man vielmehr jedem
Wagen einen Vorrath von Zugkraft, ein Reſervoir voll
Elektrizität mitgeben, und ihn, wenn es verbraucht iſt, auf's
Neue damit verſorgen.

Nichts einfacher als das! Man zieht heutznutage
allerhand auf Flaſchen, Wein, Kohlenſäure, Wärme, Licht
eher ſollen wir nicht auch Elektrizität auf Flaſchen
ziehen

Ediſon hat zwar geſagt: „Wer von Akkumnlatoren
ſpricht, der fängt an zu lügen!“ Aber das glaubt er heute
wohl ſelbſt nicht mehr; es wird jetzt ſehr Vieles mit Akku-
mulatoren erreicht, was man früher für unerreichbar hielt,
und wenn dieſe wunderlichen Elektrizitätsſpeicher erſt etwas
mehr vervollkommnet ſein werden, ſo werden wir noch
Dinge an ihnen erleben, die wir hentzutage für unglaub-
haft halten würden.

Jedenfalls reichen ſie für unſeren erwähnten Zweck
ſchon jetzt aus; eine gehörig geladene Akkumulatorbatterie,
wie ſie ſich unter den Sitzbänken eines Omnibus gut
unterbringen läßt, iſt hinreichend, denſelben für zehn bis
zwölf halbſtündige Touren zu betreiben, und wenn nach
dieſer Zeit ihre Ladung vollkommen erſchöpft iſt, ſo braucht
man nur die Batterie gegen eine neue auszuwechſeln, was
in zehn Minuten geſchehen iſt, um den Wagen wieder in
Betriebsbereitſchaft zu haben. Es ſind ſowohl in London
als in Paris ſolche Wagen ſeit geraumer Zeit in Au-
wendung, und da man mit ihnen ſehr zufrieden iſt, ſo ſteht
es garnicht zu bezweifeln daß auch der hübſche, feiſte
Omnibusgaul in Zukunft auf der ganzen Linie wird weichen
müſſen, weichen vor dieſen kleinen, unſcheinbaren, wirbelnden
Elektromotoren. Ganz ſo gut wie bei der Straßen
bahn, hat's nun der Führer allerdings beim elektriſchen
Omnibus nicht, da er dieſen lenken muß, während jener
dem Schienenwege folgt, indeſſen iſt die Sache einfach
enug. Statt des Zaumes führt der Maſchiniſt einenHebel ſtatt der unruhigen, manchmal recht eigenſinnigen

Pferde aber gehorcht hier ein blinder, folgſamer
Mechanismus dem Drucke der Hand, un mit einer
Schnelligkeit und Geſchmeidigkeit, die dem geſchickteſten
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zu beſtellen, der gleichzeitig das Anweiſungsrecht auf die zux
Verfügung geſtellten Geldmittel übertragen wird.

Die ſozialdemokratiſche Oppoſition ſcheint, ſoweit ſich
das bisher überſehen läßt, nach der ſchweren Niederlage auf
dem Erfurter Parteitage, nur in Berlin und deſſen, unmittel
barer Umgebung einen weiteren Widerſtand gegen die Partei-
leitung verſuchen zu wollen. Dort wird, wie ſchon gemeldet iſt,
die Organiſation einer von der ſozialdemokratiſchen Hauptparter

r ſozialiſtiſchen Gruppe und dieHerausgabeſeiner eigenen
Vochenblattes geplaut. Dabei geht es natürlich wieder nicht

ohne jene ſtarken Reden ab, welche für das Auftreten der
„Jungen“ gegen die Parteileitung vor dem Erfurter Parteitage
bezeichnend waren, aber in ſeltſamem Gegenſatze zu dem ſchwäch-
lichen Verhalten der Oppoſition auf dem letzteren ſtanden.
Dieſer Vorgang aber rechtfertigt die Annahme, daß es auch
dieſes Mal viel Lärmen um nichts bedenten wird. Für Berlin
dürften ſchon die in der nächſten Woche bevorſtehenden Stadt
verordnetenwahlen den Beweis liefern, daß die radikale Oppo-
ſition ſelbſt unter den dortigen Sozialdemokraten eine nur ge-
ringe Anzahl von Anhängern zählt und daß ihre Abſplitterung
die ſozialdemokratiſche Partei nicht merkbar ſchwächt.

Jedenfalls wäre es überaus verkehrt, aus dem Wiederauf-
leben der Oppoſition, welches vielleicht nichts anderes als ein
letzter Verſuch iſt, den Aulaß herzuleiten, die Hände in den
Schoß zu legen und in der Abwehr gegen die ſozialdemo-
kratiſchen. Beſtrebungen nachzulaſſen. Wenn die Arbeits-
verhältniſſe zur Zeit auch für die ſozialdemokratiſche Bewegung
nicht entfernt ſo günſig liegen, gls in der Periode ſteigenden
Löhne mit überwiegender Nachfrage nach Arbeitskräſten, fo
führen auf der anderen Seite nicht nur die hohen Getreidepreile,
ſondern auch die Fälle unredlichſter Führung des Bankiergeſchäft-
in Verbindung mit der üppigſten und unmoraliſchſten Lebeus-
ſührung, der Sozialdemokratie nene Nahrung zu. Der höhniſche
Hinweis in der ſozialdemokratiſchen Preſſe, daß in der heutigen
Geſellſchaftsordnung etwas faul ſei, iſt in der That nicht ganz
unberechtigt und es wird daher auch unter dem Geſichtspunkt-
der ſozialdemokratiſchen Bewegung von der größten Bedeutung
ſein, einer Wiederholung ähnlicher Vorgänge in der Zukunf-
einen Riegel vorzuſchieben.

Der Deutſche Nautiſche Verein hielt unter Vorſitz des
Geheimen Commerzienraths und Conſuls Satori-Kiel im „Kaiſer-
hoſ“ in Berlin ſeinen 23. anßerordentlichen Vereinstag ab. Dis
Admiralität war dabei vertreten durch Capitän zur See VBüchſer
und Geheimrath Perelß, das Reichsamt des Jnnern durch di
Geheimräthe Donner und v. Jonquières, das Handelsminiſteriunr
durch Wirklichen Geheimen Regierungsrath Wendt, der Senar
von, Hamburg durch Miniſterreſident Dr. Krüger. Außer ge-
ſchäftſichen Mittheilungen bildete die Abänderung des Rudex-
commandos den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung. Es
lag folgender Antrag des Vereins der Rbeder des Unterweſer
gebiets und des Vereins Hamburger Rheder vor: „Jn Erwäg-
ung, daß der Norddeutſche Lloyd. die Hamburg Amerikaniſcha
PocketfahrtActieugefellſchaſt ſowie eine Anzahl anderer deutſches
Rhedereien dem Beiſpiel der kaiſerlichen Marine bereits in ſa
fern geſolgt ſind, als ſie das dem Sinne nach dem Rüudercom-
mando der Marine gleiche und zu Mißverſtänden kaum Veran-
laſſung gebende Rudercommando „Rechts“, wenn das Schiff ſich
nach Rechts, Steuerbord und „Links“, wenn das Schiff ſich nach
Links Vackbord wenden ſoll, ſowie das Commando Hartrechts
„Hartlinks“ und „Stützt“ auf ihren Schiffen eingeführt baber,
beſchließt der Deutſche Nautiſche Verein, daß es durchaus erfor-
derlich, nunmehr dieſes Commando auf allen deutſchen Handels-
ſchiffen einzuführen. Der Verein richtet an alle dabei Betheilig-

ten ſowie an die Behörden das dringende Erſuchen, den Verein
in der Durchführung dieſes Beſchluſſes zu unterſtüten.“ Dem
gegenüber hat der danziger Seeſchiffer-Verein beantragt, das
alte Rudercommando „Bäckbord“ und „Stenerbord“ ſo langebeizübehalten, bis auf internationglem Wege eine Einigung für
die vorgeſchlagene Aenderung des Rudercommandos erzielt wir.
Nachdem Senator J. F. Weſſels-Bremen als Referent ung
Capitän C. Langerhannß-Steltin als Correferent den Antrag
Hamburg und Bremen in längeren Ausführungen begründe
hatten, folgte eine lebhafte Beſprechung. Zum Schluß wuru

Roſſelenker Ehre machen würde, windet ſich ſo ein elektriſches
en zwiſchen dem Wagengewühl der Großſtadt hin

urch.
Vom Omnibus war's nur ein Schritt zum Laſtwagen.

Man darf's den armen Gäulen, die wir manchmal vor ſo
ſchwerbeladenen Frachtwagen im Schweiße nicht
ihres Angeſichtes, ſondern ihres ganzen, müden, abge-
triebenen Leibes ſich ſchinden ſehen, wohl gönnen,
daß ſie auch von dieſer Arbeit erlöſt werden,
und daß damit der Theil von ihnen, der es auf
dieſer beſten aller Welten am wenigſten gut hat, in ab-
ſehbarer Zeit in's ſüße Nirwana des Nichtſeins hinübergeht,

Hier kann man nun zwei Wege einſchlagen, um den
elektriſchen Laſtwagen zu verwirklichen: man kann jeden
Wagen mit einer Akkumulatorbatterie und einem Elektro
motor verſehen, man kann aber auch mit dieſem Mechanis-
mus ein beſonderes Fahrzeug ausrüſten und eine ſolche
elektriſche Lokomotive, die nur ſehr geringfügige Dimen-
ſionen annehmen würde, ſtatt der Pferde dem Wagen vor-
ſpannen, wobei man dann bei größeren Transporten auch
ruhig zwei Wagen an ſolche Lokomotive anhängen dürfte.
Auch dieſe Jdee wird augenblicklich, und zwar in London,
ſchon ausgeführt, und es iſt nicht einzuſehen, warum die
Elektrizität nicht auf dieſem Felde eben ſo gut ihre Ueber
legenheit über die Zugkraft des Pferdes beweiſen ſollte wie
auf den vorerwähnten Gebieten. Keine Straßenbahn-,
keine Omnibus-, keine Laſtwagenpferde mehr! Man muß
geſtehen, daß unſeren Großſtädten dieſe Umwälzung ein ſehr
verändertes Gepräge aufdrücken würde. Bedenken wir dazu
noch, daß die Pferde den Raum, welchen jeder Wagen auf
der Straße beanſprucht, um ein Erkleckliches vermehren,
während bei allen elektriſchen Fahrzengen, außer den letzt-
erwähnten, dieſer Raum geſpart wird, ſo leuchtet der Ge-
winn für unſere vom Verkehr überlaſteten Straßen dentlich
genug ein.

Haben wir ſo den elektriſchen Omnibus, den elektriſchen
Laſtwagen, ſo wird die elektriſche Droſchke nicht mehr lange
auf ſich warten laſſen. O, du altes, ehrwürdiges Muſter
aller Erdenmühſal, du Urbild der Abgetriebenheit und



der Ankrag von Hamburg-Bremen mit Zweidrillelmehrheit an
genommen.

Journal-Revue.
Die Scheſiſche ber n g führt in einem Artikel unter

ver Ueberſchrift Deutſcher Jdealismus“ aus, daß das
Nähergerücktſein der Gefahren für die innere und auswärtige
Lage unſeres Vaterlandes weder von einem der beiden letzten
Thronwechſel noch von dem Rücktritte des Fürſten Bismarck
datire. Zur Zeit des Rücktrikttes des Fürſten Bismarck wäre
von dem alten vertrauensvollen Verhältniſſe zu unſerem öſt-
lichen Nachbar längſt keine Spur mehr vorhanden geweſen.
Nicht minder unaufhaltſam habe ſich auch unter dem früheren
Regimente die innere Gefahr vergrößert. Wenn trotzdem weite
Kreiſe unſeres Volkes ſeit dem Rücktritte des Fürſten Bis-
marck ernſter in die Zukunft ſchauen, ſo geſchehe es nicht, weil
ſie das Vorhanden ſein von ſchweren Gefahren zur Zeit ſeiner
Amtsführung leugnen, ſondern weil ſie glauben, daß jetzt, wo
uns der gewaltige Geiſt und der mächtige Arm des Begründers
der deutſchen Einheit fehlt, die Widerſtandskraft des Staates
geringer geworden ſei. Auch in der Art, wie ſich bei den ver-
ſchiedenen politiſchen Parteien und in der deutſchen Preſſe das
doch wohl ziemlich allgemein empfundene Gefühl des Miß-
e Luft mache, liege ein gut Theil verblendeten Doktri-
narismus.

„Bei denjenigen“, fährt das Blatt fort, „welche die Ent
laſſung Bismaxck's für einen verhängnißvollen Fehler halten,
äußert ſich dieſes Gefühl in einer maßlos abfälligen Kritik jeder
Handlungsweiſe, jeder Maßregel der jetzigen Regierung. Jeder
diplomatiſche Schritt des gegenwärtigen Regiments, jede Geſetz
vorlage der Regierung wird in einer Weiſe kritiſirt, als könne
man von den zur Zeit maßgebenden Kreiſen in unſerem Vater
lande überhaupt nichts Gutes, Verſtändiges und Zweckmäßiges
erwarten. Wie ſehr ſie das Vertrauen des ohnehin durch ge-
wiſſenloſe Demagogen verhetzten Volkes zur gegenwärtigen
Staatsordnung untergraben davon haben dieſe im
Grunde nationgal und patriotiſch geſinnten Kreiſe offen
bar keine klare Vorſtellung. Anderſeits haben die Raiſonne-
ments derjenigen Parteiorgane, welche das gegenwärtige Regi-
ment zu ſtützen beſtrebt ſind, meiſtentheils eine ſcharfe und un-
gzrechte Spitze gegen den Fürſten Bismarck. Man glaubt ſeinem
Vertrauen zur Regierung nicht beſſer Ausdruck geben zu können,
als wenn man den Namen und die Ehre des Mannes in den
Staub zieht, ohne welchen es heute aller Wahrſcheinlichkeit nach
weder ein Deutſches Reich noch ein deutſches Parlament geben
würde. Jeder Angriff auf die Regierung wird auf die Jnitia-
tive des Fürſten Bismarck zurückgeführt. Jede Thorheit und
Klätſcherei eines ſenſationsſüchtigen und zeilenhungrigen Jour-
naliſten wird mit einem Schlage gegen den ehemaligen Reichs-
kanzler erwidert. Zu den alten Feinden des großen Mannes
haben ſich neue geſellt, die jetzt aus ſicherer Ferne ihre ſtumpfen
Geſchoſſe auf die Bruſt richten, die nach wie vor von einer jedes
andere Gefühl mächtig überwiegenden Liebe zum Vaterlande
erfüllt iſt. Es iſt ſoweit gekommen, daß man kein Wort zum
Lobe Bismarcks ſagen kann, ohne der Feindſchaft gegen die
jetzige Regierung geziehen zu werden, und daß jede dem jetzigen
Regimente gezollte Anerkennung als eine Abſage an Bismarck
aufgefaßt wird.

Das Blatt ſchließt ſeine Ausführungen mit dem Hinweis,
daß der Auſturm der Feinde unſeres Vaterlandes daheim und
im Auslande den Zuſammenſchluß der ſitaatserhaltenden Ele
mente mehr als je zur Pflicht mache. Man prüfe die gegueri-
ſchen Standpunkte und ſuche mehr nach den vereinigenden als
den trennenden Momenten.

Bankierdépöts.
Ueber manche Begriffe, insbeſondere über den Begriff

„Dépöt“ herrſchen bekanntlich in Bank- und Börſenkreiſen
vielfach verkehrte oder unklare Anſchaunngen. Einzelnes zur
Anregung hier hervorzuheben, ſcheint uns unter den obwal-
tenden Umſtänden angezeigt zu ſein.

Ob beiſpielsweiſe bei Effekten, die der Bankier-Kom-
miſſionär als „gekauft“ und für Rechnung des Kommitten-
ten „übernommen“ bezeichnet, oder bei denen er ſich als
Selbſtcontrahent oder als Verkäufer aufführt, das Eigen-
thum derſelben, auch ohne Aufgabe der Nummern oder Jn-
dividualiſirung derſelben, auf den Kommittenten übergeht,
iſt eine Frage, über welche eine übereinſtimmende Ueber-
zeugung ſich noch nicht gebildet hat. Der Bankier pflegt
diejenigen Stücke, welche ihm für Rechnung der Kommit-
tenten geliefert werden oder welche er als Selbſtcontrahent
zu liefern verbunden iſt, in den Mittheilungen an ſeinen
Auftraggeber als „Dépöt“ zu bezeichnen mit den Worten:
„Wir werden die Stücke nach erfolgter Lieferung in Jhr
„Deépöt“ legen“ bezw. „wir haben die Stucke in Jhr
Depöt gelegt“; trotz dieſer Bezeichnung liegt aber ein
Depoſitum im Sinne des Geſetzes nicht vor. Allein
eine Verwirrung herrſcht darüber, inwieweit der Kom-
miſſionär berechtigt iſt, über derartige ſogenannte
„Dépöts“ zu verſügen, insbeſondere dann, wenn der Kom
mittent nur einen Theil des Kaufpreiſes entrichtet hat
Nach einem Schreiben der Aelteſten der Berliner Kaufmann
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Schaffensmüdigkeit, du vielgefeierter Droſchkengaul, auch
für dich wird die Erlöſungsſtunde ſchlagen! Statt des
ewigmüden, melancholiſchen Trabers wird der elektriſche
Strom auch den Fahrgaſt befördern, deſſen Weg von allen
Ommnibus- und Straßenbahnlinien abſeits führt, oder deſſen
Eile über die Leiſtungsfähigkeit jener hinausgeht, und ſtatt
des Lenkers mit der Kokarde am lackirten Hut wird auch
hier der Maſchinenführer treten, die Hand am Steuerhebel,
der den Wagen ſchneller und ſicherer lenkt, als es heute
Gebiß und Zügel vermag.

Und mehr und mehr verſchwindet das Pferd von den
Straßen; Geſchäftswagen, Kohlen-, Bier-, Brod, Möbelwagen, alle werden ſ

ie nach und nach dem Beiſpiel des
Neuen, Beſſeren folgen müſſen. Jhre Beſitzer werden es
einſehen müſſen, daß eine Akkumulatorbatterie und ein An-
ſchluß an das ſtädtiſche Elektrizitätswerk leichter zu unter-
halten ſind als zwei Pferde im Stall, und wenn am
Sonnabend der Zukunftsbauer mit dem hochheladenen Heu-
wagen zur Stadt kommt, wird er ſein altmodiſches Fahr
zeug verwundert durch die Straßen lenken, in denen ge-
heimnißvoll die vielen unbeſpannten Wagen an ihm vor-
überhuſchen, und er wird wieder bedenklich den Kopf ſchüt-
teln und denken an die gute alte Zeit. Und ſchließlich
wird's auch den Reichen, Vornehmen am Ende unheimlich
werden in ihren roſſebeſpannten Kaleſchen, und unſere Nach
kommen werden ſie anſtaunen als Wunder der Vorzeit,
lachend, bedauernd: „Komiſche Leute, warum fahren ſie doch
noch immer mit Pferden durch die Straßen? Wie alt
modiſch!“

Und ſchließlich, nach langer, langer Zeit, wird man
lächeln über die Vorväter und ihre Pferdewirthſchaft und
ſagen: „Es war kein Wunder, daß ſich die Aermſten
ſorgen mußten um's tägliche Brod! Was hat man damals
nicht für Unmaſſen von Getreide fortgeworfen als Pferde-
futter, womit Millionen Menſchen hätte geholfen werden
können, und wieviel Land iſt wohl dem Futterzweck geopfert
worden, das uns jetzt herrliches Korn trägt!“

ſchaft vom 14. März 1881 an die Kgl. Staatsanwaltſchaft
beim Landgericht J in Berlin halten ſich Kommiſſionäre
für befugt, ohne Rückfrage derartige Stücke gegen andere

leichartige Zug um Zug umzutanuſchen, ſie halten ſich nurfür verpflichtet, die gleiche Quantität und Qualität der

Stücke „jederzeit“ bereit und „vorhanden“ zu halten.
weifellos giebt es aber auch Kommiſſionäre, die der

eſten Ueberzeugung ſind, daß ihnen an den für ihre Kom-
mittenten gelieferten Effekten eine viel weitergehende Be-
fugniß zuſteht; daß eine Verbindlichkeit, die gleiche Qua-
lität und Quantität „jederzeit“ bereit und „vorhanden“ zu
halten, für ſie nicht beſteht, ihre Verbindlichkeit ſich viel-
mehr darauf beſchränkt, dem Kommittenten erforderlicheu-
falls die Stücke zu beſchaffen.

Als „Dépöt“ wird auch jener Betrag in Effekten be-
zeichnet, der zur Deckung für die einzukaufenden Stücke vom
Kommittenten dem Kommiſſionär übergeben wird. Auch
bezüglich dieſer ſogenannten „Dépöts“ herrſcht mancherlei
Unklarheit in Betreff der Frage nämlich, ob der Bankier
dieſes Pfand zum eigenen Nutzen weiter hergeben darf,
insbeſondere, wenn weder Nummeraufgabe und Jndividuali-
ſirung der Effekten noch die volle Begleichung des Kauf-
preiſes erfolgt ſind.

Eine geſetzliche Klarſtellung in dieſen und ähnlichen
r wäre ſehr erwünſcht. Während darüber, was

echtens iſt, wenn dem Bankier Werthpapiere lediglich zur
Aufbewahrung übergeben werden, ein Zweifel ausgeſchloſſen
iſt, herrſchen, wie bereits erwähnt, über die irregulären
Dépöts auseinandergehende Anſichten, und es wird da in
unklarſter Weiſe von „freien“ und „nicht freien“ Dépöts
geſprochen.

Preßurtheile über die Nudiniſche
Friedensrede.

Jn Jtalien hat ſich über Rudinis Programmrede, deren
Jnhalt wir in der Morgenausgabe mittheilten, die Preſſe, wie
zu erwarten ſtand, je nach deren politiſchem Standpunkt, in ſehr
verſchiedenartiger Weiſe geäußert. Wir geben eine kleine Aus-
leſe in Folgendem:

Der „Opinionee“ zufolge machte die Rede auf die Zu
hörer einen ausgezeichneten Eindruck. Nameutlich fanden leb-
haften Beifall die Stellen über die Finanzlage Jtaliens, die
Herſtellung des Gleichgewichts, die Erzielung von 140 Millionen
Erſparniſſen, die Einziehung der Bahnbauauslagen in das ordent-
liche Budget, ferner die Darlegungen über die Kirchenpolitik und
die friedlichen Ziele des Dreibundes. Der „Moniteur de
Rome“ meint: Rudinis Erklärungen über die Ereigniſſe am
2. Oktober ſind ein Meiſterwerk an Heuchelei. Die Regierung
wiegle in allen übrigen Punkten ab, um einzig gegen den Vati-
kan rer zu machen. Die „Riforma“ ſchreibt, es fehle in
den Reden wie in den Thaten des Kabinets Nudini eine Recht
fertigung ſeiner Exiſtenz. Die Mailänder Rede zeuge binſicht
lich der Kolonialpolitik von einer beiſpielloſen Unwiſſenheit, die
man gegen Jtalien ausbeuten werde. Der „Oſſervatore
Romano'“ ſpricht ſich genau ſo wie der „Moniteur de Rome“
über Rudinis Rede aus. Die „Tribuna“ ſagt, das finan
zielle Programm der Regierung müſſe von allen ehrlichen Männern
kräftigſt gefördert werden; denn es ſei das Programm der Wahr-
heit. Die Aera der Verſchwendung und der übertünchten De
fizite habe ihr Ende erreicht. Nun beginne die Geſnudung; ſie
ſei herb, aber ſie führe zum Ziele.

Von franzöſiſchen Blättern citiren wir die nach-
ſtehenden Urtheile:

Débats! ſagen, ſie werde in Europa einen guten Eindruck machen, das Blatt ſelbſt könne ſie nur billigen und wün-
ſchen, daß die Handlungen den Worten entſprechen mögen.
„Rappel“ ſieht in der Rede blos einen erkünſtelten Optimis-
mus, ein entſchloſſenes Feſthalten am Dreibunde und Aerger
über Frankreich. „Laterne“ drückt dieſelbe Meinung aus,
und „Autorité“ findet, Rudini ſei zwar weniger heraus-
fordernd als Crispi, bleibe aber dennoch der r Bun
e Deutſchlands und rechtfertige das fortgeſetzte Miß
trauen Frankreichs.

Jn, Wien änßert ſich Die Preſſe böchſt befrie-
digt über die RedeRudinis, welche mit klaren Worten
jede Mißdeutung ausgeſchloſſen habe. Die Erneuerung des
Dreibundes wird als Grundlage für die auswärtige, theilweiſe
auch für die innere Politik hingeſtellt.

EEEE

Streiflichter“
Zum Notbſtand in Rußland. Die Norddeutſche

Allg. Ztg. ſchreibt: Die Frankfurter Zeitung“ genieße ver
dientermaßen den Ruf ſorgfältiger und gewiſſenhafter Behand-
lung der wirthſchaftlichen und commerziellen Tagesfragen. Des-
halb würden auch die neueſter Zeit veröffentlichten Petersburger
Briefe des Blattes (die auch wir reproducirt haben) allgemein
beachtet, die ſich mit dem ruſſiſchen Nothſtande beſchäftigten und
bemerken ließen, daß deren Verſaſſer gut orientirt ſein müſſe-
Auf die vom Verfaſſer an den Maßnahmen der ruſſiſchen Be

)agegen verdienten einige Ziffern eine nähere Prüfung, weil
die Sicherſtellung und Ernährung unſerer eigenen Bevölkerung
dabei im Spiele ſei. Nach Angabe der „Frankſurter Zeitung
ſollen ſeit der letzten Auguſtwoche allein über die Weſtgrenze
Rußlands fünfmal mehr Kartoffeln exportirt worden fein als
im Jahresdurchſchnitt früherer Jahre. Jn der gugan lichen
Statiſtik vermöge man keinen Nachweis für einen ſo ſtarken
Kartoffelexport zu finden. Die ruſſiſche offizielle Handelsſtatiſtik
reiche nur bis 1889, der ruſſiſche Kartoffelexport gehe faſt aus
ſchließlich über die preußiſche Grenze und habe im Durchſchnitt
der letzten 6 Jahre über 200 000 Doppelzentner betragen. Nach
der Frankfurter Zeitung“ müßten alſo im laufenden Jahre
rund 1 Million Doppelcenter aus Rußland eingeführt worden
ſein: Dem ſtehe jedoch die Thatſache entgegen, daß nach der
deutſchen Reichſtatiſtik vom 1. Januar bis 30. September, d. h.
nur 248,441 Doppelcentner aus Rußland eingeführt worden ſind.
Jrgendwo müſſe alſo ein Jrrthum vorliegen. Bei der Wichtig
keit der Sache, ſchließt das Blatt, würde die „Frankf. Ztg. ſich
ein Verdienſt erwerben, wenn ſie zur Aufklärung beitrüge, in
dem ſie ihre Quelle zu näheren Mittheilungen veranlaßte.

Der Schutz deutſcher Urheberrechte in Amerika.
Jn höchſt dankenswerther Weiſe hat der Abgeordnete Freiherr
v. Stauffenberg in der bairiſchen Abgeordnetenkammer die Auf
merkſamkeit des Miniſters des Auswärtigen auf die Schutzloſig
keit der deutſchen literariſchen und künſtleriſchen Urheberrechte
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika gelenkt. Bekannt-
lich hat die Union ſich vor einiger Zeit ein Geſetz gegeben,
welches zwar dem literariſchen Diebſtahl noch lange kein Ende
macht, aber doch immerhin beſſer iſt, als der bisherige Rechts
oder beſſer geſagt, Unrechtszuſtand, indem es dem Ausländer
unter gewiſſen, allerdings nicht leicht zu erfüllenden Voraus-
ſetzungen einen Schutz r gewährt. Auf Grunddieſes Geſetzes hat der Präſident der Verein gten Staaten in
einer Bekanntmachung die Angehörigen der Staaten bezeichnet,
welche des Schutzes in Amerika theilhaftig werden: unter deu-
ſelben befinden ſich die Angehörigen des deutſchen Reiches nicht.
Es iſt ſchon mehrfach der Wunſch ausgeſprochen, daß der Reichs
kanzter dieſer Angelegenheit ſeine Aufmerkſamkeit widmen und
ſich mit Nachdruck der Jntereſſen der deutſchen Schriftſteller
und Künſtler annehmen möge, die ja nicht nur ideale, ſoudern
auch vermögeusrechtliche von bedentendſtem Werthe ſind. Es
handelt ſich, wie Herr v. Stauffenberg mit Recht betonte, um
zahlreiche Millionen, welche durch dieſe Schutzloſigkeit den
deutſchen Künſtlern und Schriftſtellern entzogen werden, und
wir glauben, daß dieſer Verluſt die kräftigſten Schritte recht
fertigt. Es kann der deutſchen Regierung nicht ſchwer fallen
von der Unionsregierung die Gleichſtellung der Deutſchen mit
den Franzoſen zu erhalten; nachdem ſoeben erſt durch die Auf

örden geübte Kritik einzugehen, fehle hier die Veranlaſſung.

hebung des SchweinefleiſchEinfuhrverbots Amerika ein ſo großes
Zugeſtändniß gemacht wurde, wird die deutſche Diplomalie doch
wohl imſtande ſein, einen Erfolg zu erringen den andere
Nationen ſchon errungen haben.

T Wie uns aus Rom berichtet wird, hat manNachrichten aus Tunis, die neuerlich Mißtrauen gegen die Ab
ſichten der franzöſiſchen Regierung erwecken, indem dieſelben
vermuthen laſſen, daß man franzoöſiſcherſeits wenn nicht gar
eine Ausbreitung der Machtſphäre, ſo doch eine weitere He-
feſtigung der Stellung in Tunis beabſichtige, um dieſelbe zum
Stüßpunkte für etwaige Unternehmungen machen zu können
Beſonders ſtutzig iſt man über die Nachrichten geworden. nach
welchen es ſich um neu geplante fortifikatoriſche Arbeiten handle
Man beſchränkt ſich vorläufig darauf, die bezüglichen Meldungen
in einer Weiſe an geeigneten Stellen zu regiſtriren, wodurch
die franzöſiſche Regierung nicht im Zweifel darüber bleiben
kaun, daß man italieniſcherfeits auf dieſe Vorgänge ein wach
ſames Auge habe.

Die ruſſiſche Abſicht, England inZentral-
aſien auf den Leib zu rücken, tritt immer beſtimmler hervor
Bemerkenswerth iſt aber, daß aus dieſer Abſicht nun auch in
der ruſſiſchen Preſſe kein Hehl mehr gemacht wird. Am deut
lichſten tritt dies in einem Artikel der „Nowoje Wremja“ her
vor, der auf die Stellung Rußlands England gegenüber in
Zentralaſien mit der Tendenz aufmerkſam macht, daß es ſi
für England empfehlen würde, ſich mit Rußland auseinander
zuſetzen, da der Zeitpunkt nicht fern iſt, wo Rußland der un
mittelbare Nachbar Englands in Aſien ſein werde. Das Blatſ
fordert den Sekretär der engliſchen Votſchaft in Petersburg
Eliot förmlich ouf, über ſeine Miſſton in er in dieſem
Sinne an ſeine Regierung zu berichten und darauf aufmerkſam
zu machen, daß ſich Rußland in den Stellungen die es eins
nimmt, feſtgeſetzt habe und wohl vordringen, aber keinen Schritt
rückwärts machen könne. Zum Ueberfluß bemerkt das Blatt,
daß die Zeit vorüber ſei, wo Afghaniſtan als Stoßballen gegen
Rußland betrachtet werden könnte. Dieſe Sprache des ange
führten Blattes läßt an Klarheit darüber nichts zu wünſchen
übrig, daß Rußland den e mit England um die Hexrſchaft
in Mittelaſien fortzuſetzen entſchloſſen fei.

alliſche Lokalnachrichten vom 11. November.
er Nachdruck nuſerer? Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

angabe geſtattet.

Der Thüringer Bezirks-Verein deutſcher Jngenieure
bielt geſtern Abend im Hotel „Stadt Hamburg eine Sitzung
ab, welche von dem von längerer Krankheit geneſenen Vorſitzen
den, Herrn Maſchinenbau- Inſpektor Hammer- Eisleben
mit einer Begrüßung der Erſchienenen eröffnet wurde. Es em
wickelte ſich dann eine Vorbeſprechnung über die jeßt nach
den Beſtimmungen des Hauptvereins nothwendig gewordenen
Bezirksvereins-Satzungen; eine weitere Beſprechung
dieſer Angelegenheit wurde der nächſten Sitzung vorbehalten,
in welcher ein Ausſchuß eingeſetzt werden ſoll, welcher einen
Sabungs Entwurf auszuarbeiten und dem Verein zur Veſchlur-
faſſung vorzulegen haben wird. Weiter beſchäſtigte ſich die Ver
ſammlung mit der Beſprechung eines beim Vorſtande des
Hauptvereins eingebrachten Antrages des Württembergiſchen
Bezirksvereins auf Stellung folgender Preis aufgoabe:
Kritiſche Darſtellung der Entwicklung des
Dampfmaſchinenbaues während der letzten
a pei Jahre in den bhauptfächlichſten Jndu-ſtrieſt gaaten, Die Arbeit hat insbeſondere nach Möſ lichkeit
khrzileggn, welchen Antheil einerſeits die Schule, die Wiſſen
ſchaft und andererſeits die Jnduſtrie, die Praxis, ſelbſt an der
Vervollkommnung der Dampfmaſchinen, nomentlich in Hinſicht
auf Wirthſchaſtlichkeit und auf Zuverläſſigkeit des Belriebes
haben. Jn der Begründung des Antrages wird ausgefübrt,
daß es für die jüngere Generation der Jngenieure, welche
Vieles fertig vorgefunden hat und vorfindet, von großer De
deutung iſt, daß es ihr ermöglicht wird, einen ſicheren Einblick
in die allmähliche Entwicklung eines ſo wichtigen Gebietes, wie
es der Dampfmaſchinenban iſt, zu erlangen, um daraus zu er
kennen, welcher Anſtrengung, wie vieler Arbeit es ſeitens der
mitten in der Jnduſtrie ſtehenden Männer bedurſte, um den
heutigen Standpunkt zu erreichen. Die derzeitige Litteratur ge
ſtattet die Erlangung eines ſolchen Einblickes nicht; ſie gewährl!
vorwiegend nur ein Urtheil über das, was die Männer der
Wiſſenſchaft in der Sache gearbeitet oder zuſammengeſtellt haben

Heute leben noch ältere nene welche ſo zu ſagen mit de
ar des Dampfmaſchinenbaues aufgewachſen ſind un
deshalb in der g8sß ſein würden, direkt oder durch Mittheilun
an Andere die Löſung der geſtellten Aufgabe zu ermöglichen
während nach einer Reihe von Jabren dieſe Quellen nicht mehr
vorbanden ſein werden. Als Löſungsfriſt ſind 2 Jahre vorgſchlagen, als Preis die Summe von 5000 Der Töurinonee
Bezirksverein erklärte zu dieſem Antrage ſeine Zuſtimmur g.
beſonders da die Fertigſtellung einer ſolchen Arbeit zweifell s
die Verdienſte mancher jetzt faſt unbekannter Männer aus ver
Praxis erſt in das rechte Licht ſtellen dürfte zugleich beſchloß
man, im Verein ebenfalls die Stellung von Anträgen auf Aus
ſchreibung gleich bedeutſamer Preisaufgaben beim Hauptverein
im Auge zu behalten. Nach dieſem Beſchluß entwarf Herr
Gas und Waſſerwerks Direktor Schreyer ein äußerſt ein
Tr Geſammtbild der internationalen Aus-
tellung für Elektrotechnik zu Frankfurt a. M.

der wichtigſte Ausſtellungsgegenſtäude im Einzelnen beſprochey
vurden.

Mite Verein der Freundinnen für junge Mädchen.
dieſen Zeilen möchten wir die Aufmerkſainkeſt aller derer, wel
chen das Wobl junger Mädchen am Herzen liegt auf den inter
nationalen Verein der „Freundinnen junger Mädchens
lenken, der auch in den verſchiedenſten Gegendzn unſere
Provinz, ſo auch in Halle a. S., ſeine Vertrkterinnen bat,
Die traurige Erfahrung, daß jährlich viele Mädchen Vaterhaus
und Heimath verlaſſen um in großen Städten oder fremden
Ländern, wohin eine trügeriſche Einbildungskraft und glänzende
Verſprechungen ſie locken, gls Erzieherinnen oder Bonnen oder
in andern Stellungen ihr Brod zu verdienen und nicht ſelten
bald aus Stellenmangel oder durch ſchändlichen Betrug in die
größte Notb, Verkaſſenheit und Verſuchung zu gerathen, bat vor
vierzebn Jahren zur Gründung des Vereins geführt. Es warer
zwei und zwanzig Frauen aus ſieben verſchiedenen Ländern
welche 1877 in Genf zuſammen traten, um dieſen Uebelſtznder
abzuhelfen und ein ſchützendes Netz um alle dieſe jungen Mäd-
chen zu ziehen. Seitdem iſt die Zahl der „Freundinnen“ erheb
lich allein in Deutſchland auf mehr als 1600 gewachſen
die ſich über alle Länder Europas, über Nord-Amerika, Bra
ſilien, Vorderaſien und Britiſch-Jndien erſtrecken. Jedes Mäd-
chen, das in die Fremde zu ziehen genöthigt iſt (wovon übrigens
im Allgemeinen abgerathen wird), kann durch eine „Freundin
der Heimatbh Empfehlungen bekommen an Freundinnen“ in der
Gegend oder Stadt, in welche zieht, und jedes fremde Mäd-
chen, das hierher kommt und ſchutz- und rathbedürftig iſt, kann
ſich an eine der hieſigen „Freundinnen“ wenden und wird Rath
und Beiſtand finden ohne Rückficht auf Nationalität
Confeſſion und Beſchäftigung.“, Auf dieſe Weiſ
wird den Mädchen am fremden Orte der denkbar beſte Schut
gewährt gegen alle Gefabren, denen ſie meiſt ahnungslos ent.
gegengehen. Es ſollte deshalb auch kein junges Mädchen aul
dem Elternhauſe in die Ferne entlaſſen werden, ohne daß ma
ſie dieſes Schutzes verſichert.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Ein ganz außergewöhnlicher Kunſtgenuß dürfte unſerw
kunſtverſtändigen Publikum durch die Aufführung von Rich.
Wagners „Die Meiſterſinger von Nüruberg am
nächſten Freitag bereitet werden. Die Leitung des Stadttbeoters
hat unſern gefeierten Gaſt Herrn Max Alvary ſür eine dritte
Gaſtrolle geivonnen und wird der Künſtler die Rolle des Wal
ther v. Stolzing bei ſeinem Abſchiede von Halle ſingen.
Ein erhöhtes Intereſſe erbält dieſe Meiſterſinger- Aufführung
noch durch einen zweiten Gaſt von großem Rufe. Herr Ka
merſänger Otto Schelper, der gefeierte Baritouiſt des
Leipziger Staditbeoters, wird in der Rolle des Haus Sachs
gaſſiren. Unſeren Muſikfrennden iſt Herr Schelper kein Fremder
mehr, aber der lauggehegte Wunſch, dieſen großartigen Bühnen
ger auf unſerer Vübne begrüßen zu können, wird ſich an
nächſten Freitag zum erſten Male verwirllichen. Hans Sache
gehört bekäannllich zu den glänzendſten Rollen des Künſil ers
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Jedenfalls wird dieſes Dophelgaſiſpiel nicht verfehlen ein außer
gewöönliches Intereſſe auf unſer Publikum anszuüben.

De Jm Preußiſchen Beamten Verein wird am 13. Nov.im e des Reſtaurants „zur Tulpe Herr Superintendent
D. Wolf einen Vortrag über Sbakeſpeares „Hamlet“ halten,

i LehrervereinHalle. Die geſtrige Sitzung fand ausnahms-
weiſe im Gaſthof zum weißen Roß ſtalt und beendete Hr. Rektor
Richtex in derſelben ſeinen Vortrag über das franzöſiſche
Volksſchunlweſen. Die Jdee der Reorganiſation des Volks
ſchulweſens entſtamme dem letzten Jahrzehnt des vorigen Jahr-
hunderts, die Verwirklichung aber habe ſich erſt nach 1871 voll
ogen. Seit dieſer Zeit ſei man ſtetig und energiſch mit der

Intellektnellen und materiellen Auſbeſſerung des Volksſchulweſens
vorgegangen und bilde das Jahr 1889, in welchem das nene
Volksſchulgeſetz erlaſſen wurde, hierin den Abſchluß. Der Schul-

wang iſt eingeführt worden, ſo daß jedes Kind von 6 bis 13
ahren irgend eine Schule beſuchen muß, doch ſieht es Jeder-

mann frei, ſeine Kinder in eine der vielen Privatſchulen zu
ſchicken, welche zumeiſt von Geiſtlichen geleitet, aber vom Staate
beaufſichtigt werden. Jn dieſen Privatſchulen muß für den Un-
terricht Honorar entrichtet werden, der Beſuch der Volksſchulen
dagegen iſt frei. Es iſt erſtaunlich, welche bedeutenden Mittel
der franzöſiſche Staat auf das Unterrichtsweſen verwendet.

m Jahre 1889 betrug der ſtaatliche Zuſchuß (Gemeinde und
epartement haben in erſter Linie die Schullaſt zu iragen) nicht

weniger als 98 Millionen, und ſind in den letzten 20 Jahren in
Frankreich 16 000 Schulhäuſer mit einem Koſtenaufwande von
400 Millionen neu gebaut worden. Unabläſſiggiſt man bemüht,
weiter Hand an die Verbeſſerung des Schulweſens zu legen.
Berühmte Gelehrte, Profeſſoren und hochſtehende Männer,

B. Jules Simon, ſtellen ihre geiſtige Kraft in den Dienſt derKolksſchule, indem ſie Mitarbeiter pädagogiſcher Schriften ſind,

Schulleſebücher ſchreiben 2c. Alljährlich wird eine größere Zahl
von tüchtigen und erprobten Lehrern und Lehrerinnen ins Aus-
land, nach England, Norwegen, Schweden, Deutſchland rc. ent
ſendet, um das Schulweſen dieſer Länder kennen zu lernen. Jm
vorigen Jahre waren es 31 Lehrer und 31 Lehrerinnen, welche
auf Staatskoſten ausländiſche Schulen beſuchten. Die Gehalts-
perbältniſſe ſind genau abgemeſſen und es 5 Gehaltsklaſſen.
Die niedrigſte Klaſſe iſt außer freier Wohnung (nicht Wohn
ungsentſchädigung) und Theuerungszulage auf 1000 Francs be-
meſſen, die 2. Stufe auf 1200 Fres., die 3. auf 1500 Fres., die
4. auf 1800 Fres. die 5. auf 2000 Fres. Die Theuerungsznlage
iſt den örtlichen Verhältniſſen angepaßt und beträgt beiſpiels-
weiſe für Paris 2000 Fres., ſo daß alſo ein proviſoriſch ange
ſtellter Lehrer (1. Gehaltsklaſſe) 3000 Fres. a erhält.
Redner ſchloß ſeinen trefflichen Vortrag mit dem Wunſcbe, daß
nie die Zeit kommen möge, wo die deutſche Schule mit Neid
auf die franzöſiſche blicken müſſe und unſer bisheriges Ueber

ewicht auf dem Schulgebiete uns abwendig gemacht werde,n „Dentſchland, Deutſchland über alles, über alles in der
elt!“ Seitens der Verſammlung wurde dem Herrn Redner

reicher und anhaltender Beifall gezollt.
RemmertConcert. Die berühmte Künſtlerin Fräulein

Martba Remmert wird, wie uns geſchrieben wird, demnächſt in
Halle ein Concert veranſtalten und machen wir unſere Leſer
chon heute auf dies Ereigniß aufmerkſam, indem wir zugleich
Für diejenigen, denen dieſe Künſtlerin noch nicht bekannt ſein

ollte, das Urtbeil über das Können derſelben, wie es die Bremer
abgeben, hier mittheilen. Es heißt in dem betreffen-

den Berichte: Es muß als ein böchſt glücklicher Griff bezeichnet
werden, die diesjährige Muſikſaiſon mit dem Concert von Fräulein
Martha Remmert geſtern zu eröſſnen. Die große Künſtlerin iſt

eine Fremde bei uns, ſie ſpielte geſtern zum vierten Male hier,
und mit immer neuem und erböhtem Entzücken lauſchten wir
dieſen wunderbaren, unvergleichlichen Klängen. Das ganze
Weſen und die Erſcheinung der großen Künſtlerin: kraftvoll und
aumuthig, klug und beſcheiden, vornehm und von bezauberndſter
Liebenswürdigkeit ſpiegelt ſich mit wunderbarer Klarheit in ihrem
Sviel. Wir finden keine Worte, keinen Ausdruck, der nur an
nähernd im Stande wäre, dieſe Macht und Tonfülle, dieſe abſolut
vollkommene Beherrſchung der Technik, das enorme, nie fehlende
Gedächtniß, ſowie dieſes von den ernſteſten Studien zeugende
klaſſiſche Verſtändniß zu bezeichnen. Man muß eine Remmert
vielen hören, um den böchſten Triumph der vielgeſchmähten
laviermuſik zu erleben aber es iſt auch etwas Wunderbares

mit einem ſolchen Klavier, wir meinen den großen Blüthner'ſchen
Flügel der unter den Händen der Künſtlerin auch den weit
gehendſten Anſprüchen in bewunderungswürdiger Weiſe entſprach:
ede Nüance, vom leiſeſten Pianiſſimo des mit dem Sammet-
ngerchen gerufenen Tonhauchs, bis zum ſtahlbarten Sforzato

und der einem Orcheſter gleichen Tonmacht und Fülle: man
kann ſich kaum ein vollkommeneres Inſtrument vorſlſellen.

4 Concordia. Theater. Der am geſtrigen Abend zwiſchen
den preisgekrönten Ringkämpfern Arthur Ler o y und Carl Abs
Ttattgehobte Ringkampf hatte ein nach vielen Hinderten zäblen-
des Publikum herbeigeführt. Der Ringkampf, der 10 Minuten
währte und dem Sieger eine Prämie von 300 zuſicherte, blieb
unentſchieden. Herr Abs ſchien in Herrn Arthur Leroy
einen hartnäckigen Gegner gefunden zu haben. Während des
Ringens warf Herr Abs Herrn Arthur Leroy zweimal anf die
Bruſt. Als veſiegt gilt indeß derjenige, der in 3 Gängen zwei
mal liegt und jedesmal mit beiden Schultern die Erde berührt.
T Die glänzende Geſammtleiſtung der Mitglieder des Concordia
Tbeaters gab nach jedesmaligem Auftreten Anlaß zu großen
Ovationen und Herr L. Fialkowsky als Univerſal-Humoriſt
und Jmitator, Monſ. André als phänomenaler Salon-Equili-
Briſt, die Trevally-Truppe mit ihren ſtaunenerregenden
Leiſtungen auf dem Gebiete der Akrobatik, Fräulein Suſanne
Schäffer als JusCauilibriſtin wurden durch mehrfache Her
vorrufe gebührend geehrt.

a. Barbiergehülfenverein. Unter Vorſitz des Ober-reiſters der hieſigen Barbier und Friſeur-Jnnung Herrn
riebe und unlker Beiſein des Jnnungsvorſtandes fand

eſtern Abend in den „Ulrichhallen“ eine zahlreich beſuchte Ver-
ammlung der hieſigen Barbier und Friſeurgehülfen ſtatt. Es

wurden hier die Wahlen vollzogen für die Beiſitzerämter zum
gewerblichen Jnnungsſchiedsgericht, ſowie der Prüfungskom-
eniſſion. Es gingen daraus hervor die Herren Neuther,

hönebeck, Liesmann und Schöne. Da ſeit längerer Zeit
as Bedürfniß für eine Herberge vorliegt, erklärte man ſich
m Prinzip mit der Errichtung einer ſolchen einverſtanden und
ollen die einleitenden Schritte dazu vorſtandsſeitig unternommen
nd der nächſten Verſammlung zur definitiven Beſchlußfaſſung

Anlerbreitet werden.
Die bekannte Fonperiſngerin, räul. Emilie von

Tölln, welche uns ſchon ſo oſt durch ihre herrliche Stimme
555 gedenkt am 29. November wieder in Berlin (Hotel de

ome) einen Franz-Abend zu geben. Es dürfte manchem unſrer
Leſer erwünſcht ſein, ſeine Berliner Bekannten auf dieſen bevor
ſtehenden Genuß aufmerkſam zu machen. Der Villet Verkauf
befindet ſich bei Bote u. Bock (Leipzigerſtraße).

s Selbftmord. Jn ſeiner Wohnung in der Leſſingſtraße
rde heute Nachmittag gegen 2 Uhr der Reſtaurateur G. er
ängt gefunden. Motive der unſeligen That ſind unbekannt,
och wird ſchlechter Geſchäftsgang angenommen.

Diebſtahl. Aus einer gemeinſchaftlichen Wohnung in
Er Merſeburgerſtraße wurden 6 volniſchen Arbeiterinnen mittelſt
Erbrechens ihrer Koffer die geſammten Erſparniſſe, gegen 70
geſtohlen.

Unterſchlagnng. Der Kaufmann D. hier erhielt von
ſeinem Chef 200 .4, um dafür Fracht auf der Eiſenbahn zu be

ahlen. Er ging jedoch auf ſeinem Wege nach der Bahn in ein
eſtauxant mit weiblicher Bedienung und verjubelte hier das
eld his auf wenige Groſchen.

W. Unfallschronik. Von einem bedauerlichen Malheur
wurde geſtern früh millen im Eenuſſe eines Tauzvergnügens
in einem Lokale an der neuen Promenade die verehel. Maler K.
von bier betroffen indem ſie beim Tanz anf dem glatten
Boden ſtrauchelte und zu Falle kam, ſo daß ſie einen Beinbruch
am Knöchel davon trug.

Stadttheater.
Die Braut von Meſſina.

Der Geburtstag Schillers wurde geſtern Abend in
unſerem Stadttheater in würdiger Weiſe begangen. Die Feier
wurde eingeleitet durch einen von Herrn Schmidt-Häßler,
unſerem begabten Bühnen-Mitgliede, gedichteten und von Frl.
Greve in edler Sprache geſprochenen ſchwungvollen Prolog,
welchem als Feſtvorſtellung die Braut von Meſſinag“
folgte. Die Aufführung war, beſonders, wenn wir in Betracht
ziehen, daß es die Erſtaufführung war, eine recht lobeuswerthe;
das Zuſammenſpiel, abgeſehen von einigen ganz unbedentenden
Mängeln und einer etwas peinlichen Kunſtpauſe, die der Chor-
führer Cajetan vergeblich durch ein dreifaches „Wehel!“ zu ve-
mänteln ſüchte, war beſonders in den beiden erſten Akten ein
hervorragend gutes; auch die Ausſtattung, beſonders diejenige
der letzten Scenen, zeichnete ſich durch Pracht, Reichthum und
Glanz aus. Angenehm berührte die klaſſiſche Rube der Antike,
welche über der ganzen Aufführung lagerte und welche felbſt bei
den leidenſchaftlichen Verzweiflungs-Ausbrüchen der Jſabella,
des Don Ceſar und der Beatrice nicht vollſtändig wich, Dank
beſonders den rühmenswerthen Leiſtungen der Chorführer, von
denen der Cajetan des Herrn Funk und der Bohemnund des
Herrn Schmidt-Häßler in erſter Linie genannt ſein mögen.
Während aus der Rede des Letztern das J Feuer
des Jünglings flackerte, ließ der Erſtere die Erfahrenheit des
gereiften Mannes zum prächtigen Ausdruck kommen: und ſo
tönten denn die unvergleichlichen Worte unſeres großen Dichter-
fürſten in wunderbarer Schönheit und Erhabenbeit gleich wie
Muſik an unſer Ohr und gewährten uns einen uubeſchreiblichen
Genuß. Frl. Brodsky bot als Jfabella eine ihrer glanzvoll-
ſten Darbietungen, die wir bisher von dieſer Künſtlerin geſehen;
für ihre gewaltige Liebe und ihre entſetzliche Verzweiflung
wußte ſie erſchütternde Töne zu finden. Jn ihrer Trauer weint
und ſchluchzt ſie ein wenig zu viel; Jſabella wirkt majeſtätiſcher,
wenn ſie in thränenloſem Schmerze das Unglück ihrer Kinder
und ihr eigenes bejammert, wenn ſie in thränenloſer Ver
zweiflung der Götter Wahrhaſtigkeit leugnet und wiederum
anerkennt. Der Aufſchrei an der Bahre Don Manuels
gelang der Künſtlerin leider nicht ſo ganz. Don Manuel
wurde in trefflicher Weiſe durch Herrn Schady ver-
körpert: nur ſprach er theilweiſe etwas zu accentuirt. Bei der
Beſchreibung der Gewandung, die er ſeiner Braut kaufen will,
iſt das Erheben der Stimme bis zum höchſten Grade der Kraft
nicht angebracht. Herr Scbady ſchadele ſeinem Don Mannek
durch ſeine äußere Haltung geſtern ein wenig, er darf die Arme
nicht ſo oft verſchränken, auch ſeinem Körper nicht ſo
häufig eine nach vorn gebeugte Stellung geben, die mehr
dem Jntriguanten als dem heldenmüthigen Jüngling ziemt.
Herr Bach ſpielte den Don Eeſar mit der glühenden Leiden
ſchaft des echten Südländers; die hellen Flammen fröhlicher
Liebe, edler Freimüthigkeit in den erſten Aufzügen kontroſtirten
höchſt wirkungsvoll mit dem düſteren, aber Alles verzehrendenFeuer der Verzweiflung und der Reue in den beiden letzten
Akten: ſchade, daß bei den gewaltigſten Affekten dem jungen,
talentvollen Künſtler einigemale die Kraft der Stimme ver-
ſagte. Letzteres war leider auch bei Fräul. Greve vorüber-
gehend der Fall, die im übrigen ſich ihrer Rolle als Begatrice in
einer Weiſe entledigte, die alles Lob verdient. Wir wollen gern
anerkennen, daß das eifrige Streben dieſer Künſtlerin von ſchönen
Erfolgen gekrönt wird; wir haben in Halle wobl noch nie eine
Schauſpielerin geſehen, die ſich hierſelbſt ſo vervollkommnet hat,
als ſie. Beſonders war ihr Auftreten im 2. Akte, in erſter
Linie ihr Monolog, eine vortreffliche Leiſtung, in welcher be-
ſonders ein edles Maßhalten in Geſtikulation und Bewegung,
ein wahrhaft imponirender Adel der Sprache woblthunend
hervortraten. Aus der ganzen Darbietung ſprach ein tief-
ernſtes, eingehendes Studium. Die kleineren Rollen waren
faſt ſämmtlich gut beſetzt: Herr Schirm er erwies ſich als
tüchtiger Deklamator, was man von Herrn Häußler, der viel
zu ſchnell ſprach und manche Silben ſogar total verſchluckte,

nicht behaupten kann. Zu bedauern iſt, daß der Be
uch des Theaters in Anbetracht der feſtlichen Veraulgſſung, der
Wahl des Stückes und der Vorzäüglichkeit der Aufführung ein
ziemlich mangelhaſter war iſt unſer Publikum denn wirklich
nicht mehr empfänglich für die wundervolle Schönheit klaſſiſcher
Schauſpiele oder woran liegt es, daß die ſeichteſten Werke
modener Schriftſteller mehr Anziehungskraft ausüben als ſie

Dr. Gebensleben.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unferer Original-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher Quellen

angabe geſtattet.

Weißenfels, 11. Nov. W msfeier.) Unſerſtärkſter Kriegerverein „Boruſſia“, der augenblicklich etwas mehr
als 300 Mitglieder zählt, feierte geſtern in dem prachtvoll
dekorirten Saale von Schumanns Garten ſein 25jähriges Be-
ſtehen mit einem von nahezu 700 Perſonen beſuchten Feſtmahl
und Ball. Von den 48 Kameraden, die nach Beendigung des
deutſchöſterreichiſchen Krieges den Verein ins Leben riefen, ge
hören noch 19 dem Vereine an, der ſie geſtern durch Ueber-
reichung, einer Erinnerungsmedaille ehrte. Aber was noch mehr
ſagen will: ſeit dem Beſtehen ruht ununterbrochen die Leitung
des Vereins in den treuen Händen des auch ſonſt um das Wohl
unſerer Stadt bochverdienten Herrn Uhrmacher Oscar
Kronenberg. Mit Recht zeichnete ihn der Verein durch
Ueberreichung eines ſilbernen Pokals und anderer Ehrengeſchenke
aus. Die Frauen der Kameraden befteten einen Silberkranz
an die Vereinsfahne, die anderen Kriegervereine,, deren Glück-
wünſche Herr Rektor Jökel zum Ausdruck brachte, verliehen
Fahnennägel, Ehrendiplome und andere Beweiſe treuer kamerad-ſchaſtücher Geſinnungen. Bis nahe an den Morgen hinan
waren die Feſttheilnehmer, Damen wie Herren, Mitglieder und
Gäſte in froheſter Stimmung beiſammen.

S Nordhanſen, 10. Nov. (Das Martinsfeſt) feiert
Nordhauſen heute als größtes Volksfeſt im Jahre. Wenn dieſes
Feſt auch ſchon in katholiſcher Zeit als Feſt des heiligen Martin
v. Tours, des Schutzpatrons des Erzbisthums Mainz, zu dem
Nordhauſen gehörte, feſtlich begangen wurde, ſo iſt es doch ſeit
der Reformation, welche Nordhauſen nach Luthers eigenem
Ausſpruche unter allen deutſchen Städten zuerſt annahm, als
Luthergeburtstagsfeſt gefeiert worden, zumal hier die Sage
geht, daß Luther bei ſeinem zweiten Beſuche unſerer Stadt (in
der Zeit von 1517 bis 1522) ſeinen Geburtstag hier gefeiert
haben ſoll. Die freigebigſte Gaſtfreundſchaft herrſcht an dieſem
Tage hier von allen Seiten kommen Schaaren aus Nähe und

erne, um Freunde und Verwandte oder Geſchäftsſreunde zu
eſuchen und am Feſte theilzunehmen. Brauntweinbrennerei-

beſiter, Bierbrauer und Kaufleute haben heute Abend nicht
ſelten 20 bis 50 Feſtgäſte, welche reichlich mit Speiſe und Trank
bewirthet und ſodann zu den veranſtalteten Vergnügnugen in
die öffentlichen Lokale geführt werden. Jn allen hieſigenSchulen, höheren und niederen, finden Vormiſage uther
gedächtnißfeiern ſtatt. Gegen Abend, acht unter Muſik ein
groß artiger (aus der evangeliſchen Geiſtlichkeit und Lehrerſchaft,
en Schulen und den Geſangvereinen beſtehender) Feſtzug nach

dem mit Guirlanden geſchmückten Lutherdenkmale auf den
Markt und ſingt das alte Lntherlied „Ein' feſte Burg iſt unſer
Gott“. So auch diesmal! Der weite Raum war vollſtändig
mit Menſcheu aller Stände und ieden Alters gefüllt. Herr
Candidat Reinecke hielt die Feſtanſprache über die Bedeutung
Luthers. Nach Auflöſung des Feſtzuges ertönten die Glocken
ſämmtlicher evangeliſchen Kirchen unſerer Stadt von 56 Uhr
in 3 Pulſen. Auf dem Feſttiſche fehlt faſt nie Fiſch, Gänſe-
braten, und Blaukohl und die breunenden Martinslichter, ge
ſchmückt mit den Bildniſſen Luthers und ſeiner Käthe, erleuchten
die Stube. Der iſi Männerbildungsverein veranſtaltete
geſtern Abend eine Lutherfeier, in welcher Herr Lehrer Karl
Meyer einen auf den Quellen beruhenden Feſtvortrag über
„Die Weh er Luthers zu Nordhauſen und über ſeine Be
ſuche in Nordhanſen“ hielt und ſodann einen Cyclus von Luther
bildern mittels des Sciopticons vorführte.

w Magdeburg, 10. November. (Feuer.) Jn der letzten
Nacht wurden ſämmtliche Züge unſerer Feuerwehr durch die

t ri tritt nach der Neuſladt geruſen, ivo in der
orienfabxik A. der Firma Joh. Gottl. Haus-

waldt ein größeres Schadenfener enlſtanden war.
Das Feuer, deſſen Entſtehungsurſache ſich noch nicht feſtſtellen
läßt, war im Cichorienhauſe ausgebrochen und hatte beim Ein
treffen der Feuerwehr bereits einen angrenzenden
erſaßt. Der Feuerwehr gelang es, nach mehrſtündiger ange
ſtrengter Arbeit, die benachbarten Speicber, in denen bedeutende
Vorrötbe lagerten, zu retten; immerhin dürfte der Schadenbe-
trag ſehr beträchtlich ſein. Der Fabrikbetrieb wird durch dieſes
Brandunglück in keiner Weiſe geſtört, da die eingeäſcherten
Gebäude nur einen kleinen Theil der Fabrik bilden uno
die Firma außerdem zwei andere Cichorienfabriken be-
ſitzt, ſo daß der Betrieb vollſtändig aufrecht erhalten werden
kann und die Lieferungen der Firma nicht die geringſte Ver-
zögerung erleiden. Es wurden die Hälfte des Speichers, ſowie
das Brennhaus vollſtändig zerſtört, während es gelang, die
andere Hälfte des Speichers zu erhalten. Der Funkenregen
war wegen der Cichorienbrocken ſo gewaltig, daß die angrenzenden
Häuſer und Straßen abgelöſcht werden mußten, um eine Wekker
verbreitung durch Flugfener zu verhindern.

T. Rudolſtadt, 10. November. (Vom Hoſe.) Die ſtädt
ſchen Behörden von Rudolſtadt richteten anläßlich der Ver-
lobnng des Fürſten Günther mit Prinzeſſin Anna Luiſe vor
Schönburg-Waldenburg ein Glückwunſchſchreiben an den Fürſter
wie auch an ſeine Verlobte. Die öffentlichen Gebände hatten
Flaggenſchmuck angelegt. Der Fürſt von SchwarzburgRudolſtadt ernanne den preußiſchen Oberſtlieutenant z. D

Adolf v. Klöber unter Verleihung der Würde eines fürſt
lichen Kammerherrn zu ſeinem Hofmarſchall und verlieh dew
fürſtlichen Kammerherrn und preußiſchen Rittmeiſter a. D
Ernſt Friedrich v. Matz das Prädikat „Hausmarſchall.“

Berliner Börſe vom 11. November 1891
Aufangscourſe 12 Uhr Minnuten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.

redit 1I49. n 213,7.Franzoſen 118 70 Buſchtiehrader 187. Ta
Lombarden 34,75 Elbethal e 3839,30Disconto-Commandit 168,50 Gotthardtbahn 135,50

andels- Geſellſchaft 131,90 tal. Mittelmeer 90,90
resdner Bank 128,30 arſchau Wien. 200,50

Darmſtädter Bank 126 10 5 Italiener 88,Nationalbank f. D. 106,756 4 Ungarn 89,30
nternationale Bank 100,50 4 Egypter 95,28
ortmunder Union 55,-- Ruſſ. Noten 204,26

Lauxahütte 104,80 Hibernia 133.50Bochumer Guß 113,60 Gelſenkirchen 5 140,60
Mainzer Eiſenb. 108, Harpener 162,50Marienburg-Mlawka. 46,225 Dannenbaum 89,10
Oſtpreußiſche-Südbahn 65,90 Dhynamit-Truſt 132,75
Lübeck-Büchener 142,50 Nordd. Llohd 108,50

Tendenz: ſtill.

Kursbericht.
(Fernſhrechmeldung der Halliſchen Zeitung.)

Verlin, 11. November 1891 2 Uhr Min. Nachm.
*40, Met Fonds- Börſe.4 Reichsanleihe 105,60 *Lanrahütte 104,10do 978 Dortm. Union St. Pr. 56,10

o do 834,20 *Gotthardbahn149, Conſols 105,40 Oeſtr. Cred.-LActien 1482
do e 97,90 Fran ofen 118,76Vombarden

*Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 175,
Lonſols S *Cröllw. Papierfabrik*374 VLandſch. Ctr.Pfd. 94,10 *Harpener Kohlen 150,25

3350 u. Süd Weſt
*Disconto-Commandit 16790 45 Oeſtr. Goldrente 93,80
*Darmſtädter Bank 125.40 4 Ung. do. 89.30
Deutſche Bank 144,25 Jtal. Renten 617,76

*Berl. Handelsgeſellſch. 131,25 *80. Ruſſ. 932,15
Dresdner Bank 129,75 Oeflr. Noten. 173,10
Bochumer Gußſtahl 113,60 MNuſſ. do. 2203,76

Tendenz: beſſer.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-VBörſe.

Weizen: loco 235. Nov.Dez. 236,--, April-Mai 237,50 feſter.
yggen loco239, Nov.-Dez. 241,75, April-Mai 238,75 feſter
Hafer loco Nov. Dez. 172,50, April-Mai 180,--, ruhig
Nüböl: April-Mai 60,40 feſt.
Spiritus (70 er Waare loco 54,20, Nov. 53,20, Nov.Dez.

53,20, April-Mai 54,20, Tendenz feſt. (50er Waare), loco 73.70
Petroleum loco: 23,10.

Fondsbörſe. Die günſtigen Auslandsberichte hatten zu
Beginn der heutigen Börſe umfangreiche Deckungen hervorge-
rufen, zumal die geſtrige feſte Tendenz heute auch anfangs noch
vorhielt. Unter dieſen Umſtänden erführen die Kurſe auf faſt
allen Gebieten eine weitere Aufbeſſerung. Als das Deckungs-
bedürfniß ſein Ende erreicht hatte, bröckelten die Kurſe langſam
wieder ab, was ſich namentlich auf dem Montanmarkte geltend
machte. Jn zweiter Stunde ſandte London ſchwächere Notirungen
und da die Rede des öſterreichiſchen Kaiſers von der Kontremine
böchſt ungünſtig interprelirt wurde, erlitten die Kurſe eine
weitere Einbuße. Schluß ſchwach. Bergwerke weichend. Privat
diskont 3/,

Getreidebörſe. Auf ſchwache Auslandsberichte ſehte der
Getreidemarlt niedriger ein, namentlich auf Offerten vom Aus
lande, welche Frühjahrslieferung reichlich und preiswerth an
gaben. Die ſtark zirkulirenden Ankündigungen fanden aber
ſpäter beſſere Aufnabme, ſodaß ſich die Haltung entſchieden be
feſtigte. Weizen war bei niedrigem Einſatz wenig verändert.
Roggen verlor anfangs M., überſtieg den geſtrigen Schluß-
kurs um 1 M. Das Geſchäft war lebhaft. Hafer für
laufende Sichten durch Realiſation gedrückt, Frühjahr bei ſtillem
Verkehr behauptet. Roggenmebl nach ſchwachem Einſatz befeſtigt.
Rüböl per November billiger, hintere Termine behauptet.
Spiritus, nen billiger gehe befeſtigte ſich ſpäter bei
guter Frage und ſtellte ſich 50--60 Pf. ſeer gritrig Schlußwerth.

erlin. Ueber den Nachlaß der Firma
Sommerfeld iſt der Concurs eröffnet worden.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privat-Telegramme der Halliſchen Zeitung.)
Berlin, 11. November. Das deutſche Kreuzer-

geſchwader hat die Ordre erhalten, von Chile abzu
dampfen und nach China zu gehen, um an der
demonſtration theilnehmen zu können, welche die Mächt
gegen China veranſtalten.

Paris, 11. November. Der Bruch zwiſchen der
Regierung und der äußerſten Linken gilt für
vollſtändig. Während die gemäßigten Blätter die Halt-
ung der Regierung in der geſtrigen Kammerſitzung, und
den Sieg derſelben feiern, ſieht die radikale, unzufriedene
Preſſe in der ſchwachen Majorität von 32 Stimmen eine
moraliſche Niederlage der Regierung.

Rom, 10. November. Sichere Gewährsmänner ev.
zählen, daß die Kurie feſt entſchloſſen ſei, für das
näſchſte Conclave einen ausländiſchen Ort zu
wählen. Die Berathungen kommen in wenigen Tagen
zum Abſchluß. Die meiſten Stimmen ſind für
Spanien. Jm Vatikan will man wiſſen, daß die italieni-

riedländer und

ſche Regierung ſchon jetzt beginne, die nächſte Papſtwahl

Seiden- PlüschGrosser Erfolg extra langes Facon,
-Jackets mit seidenem Steppfutter,

20 deren wirklicher Werth 30, 36 u. 40 H. e. H. vMalle a. S.
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zu beeinfluſſen. Jm Vatikan wünſcht man dem Drucke
anszuweichen. Jm Laufe des Monats will der Papſt den
Wortlaut des an die Mächte wegen der Vorgänge am
2. Oktober gerichteten Rundſchreibens veröffentlichen.

London, 11. November. Die braſilianiſche Ge-
ſandtſchaft dementirt die Meldung der Unab-
hängigkeitserklärung der Provinz Rio granude
do Sul.

Odeſſa, 11. November. Ein Weizenausfuhr-
verbot wird nach Petersburger Meldungen mit Sicher-
heit zu erwarten ſein und zwar ſteht daſſelbe unmittel-
bar bevor; es wurde hier nur mit Rückſicht auf den Cours-
ſtand der letzten Anleihe einige Tage zurückgeſtellt.

(Hirſch's Telegraphiſches Büreanu.)
Berlin, 11. Nov. Der Hofſchauſpieler Mat

kowsky aus Berlin, gegenwärtig am Thaliatheater in New-
York gaſtirend, ver liert bei Friedländer u. Som-merfeld große Summen. Ueber den Sturz derſelben
iſt der Künſtler ſo ſehr erregt worden, daß ſeine Ueberführung
in eine Heilanſtalt nöthig wurde.

Leipzig, 11. Nov. Das altbekannte typographiſche Jnſtitut
Gieſecke u. Devrient wurde geſtern von dem ſiameſiſchen
Prinzen Pron aus Bangkok beſucht. Der Prinz
e grit dem Jnſtitut in geſchäftlichen Beziehnugen verhandelt

Dresden, 11. Nov. Jn allen proteſtantiſchen Kirchen des
Landes ſoll auf Wunſch des Königs am 15. d. M., an
läßlich der bevorſtehenden Hochzeit des Prinzen
Friedrich Auguſt mit der Erzberzogin Louiſe
dieſes freudige Ereigniß verkündet, und am 29. d. M.,
alſo dem Sonntag nach dem feierlichen Einzug des hohen
ges in Dresden, die Dankſage in Gebet und Loblied ſtatt
inden.

(Nach Schluß der Redaktion.)
Wien, 11. November. Der Kaiſer erwiderte bei dem

Empfange der Delegationen, daß die Uebereinſtimmung
aller Kabinete und die Verſicherung gleicher friedlicher
Beſtrebungen zwar noch nicht alle Gefahren der politiſchen
Lage Europas beſeitigt und die allgemeinen Rüſtungen
zum Stillſtande gebracht hätten, daß aber das Friedens
bedürfniß- ſo einmüthig bekundet würde, daß die Hoffnung
auf endliche Erreichung jenes Zieles nicht ausge-
ſchloſſen ſei.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.
Für Donnerstag, 12. November:

Meiſt bedeckt, trübe, Nebel, naßkalt, Niederſchläge.
Lebhaft an der Küſte.

Kirchliche Anzeigen
Zu U. L. Frauen Freitag d. 13. Nov. Vormittags 9 UhrBeichte und Äbendmablsfeier, Archidiakonns] Pfanne.

Zu Glanucha: Freitag d. 13. Nov. Abends 8 Uhr Vibel-
ſtunde, Hilfsprediger Hecker.

8 n
i sümmlicher Indisposition und Heiserkeit kann kein Hausmittel mit

beſſerem Erfolge wirken als Fay's achte Sodener Mineral-Paslilſen,
die in allen Apotheken und Droguerien à 85 Pfg. zu haben
ſind. Schon n ganz Kurzer Zeit erzielt innn Re-

wultate, wie ſie kein anderes Mittel zu bieten im Stande iſt.

Lanolin-Tollette-Crean-anolin

V o r z i g l i ch zur Pflege de Haut.
V o r z i g l i ch zur NReinvotteng nd Wundin, ver Haut-

53 ur Erhaltung einer guten Haut, befondersV o r z n g g i ch bei kleinen Kindern [7500
Zu haben in den meiſten Apotheken und Drognerien.

Wie erhält man ſeinen Körper geſund und ſeine Ver-
dauunng in Ordnung Jnudem man bei Störungen ſofort die
ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in
jeder Apotheke à Schachtel 1 Mk. erhältlich ſind, gebraucht und
hierdurch überflüſſige, ſchädliche Stoffe aus dem Körper entfernt.
Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand-
theile ſind: Silche, Moſchusgarbe, Aloe Abſpnuth, Bitterklee,

Gentian. [1888
Es ſteht nunmehr endgiltig feſt, daß die Ziehung der

Deutſchen Antiſklaverei-Lotterie unbedingt am 24. November er.
ihren Anfang nimmt. Da der Abſatz der Looſe bisher ein ſehr
reger geweſen, ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß dieſelben
bereits vor Ziehung I. Klaſſe vergriffen ſein werden, was bei
den außergewöhnlich hohen Gewinnen 600000, 300000, 150000,
125000, 100000 2c., welche dieſe Lotterie bietet, auch nicht Wun-
der nehmen kann. Die Looſe koſten nur 21, 10,50,

420, 2,10. Voll-Looſe für beide Klaſſen giltig
42, 21, 8,40, 4,20, und können wir als

durchaus reelle Bezugsquelle für dieſelben die Firma D. Lewin,
BVerlin, Spandaner- Brücke 16, beſtens empfehlen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Jn Gemäßheit des 8 125 der Kreisordnung wird hierdurch

zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen gebracht, daß in der Kreis-
tagsSitzung am 26. September d. Js. folgende Beſchlüſſe ge-
faßt worden ſind:

J. Zu Mitgliedern der Einkommenſteuer Veranlagungs-
Commiſſion wurden durch Akklamation gewählt:

1. Gutsbeſitzer Creutzmann-Eismannsdorf,
2. Faulwaſſer sen.-Cuſtrena,Jänicke-Löbejün,3.

4. Schönbrodt-Osmünde,5. Fabrikbeſitzer G. Schulze-Cönnern,
6. Amtsvorſteher Stridde- Giebichenſtein

ſowie zu Stellvertretern derſelben:
7. Amtsvorſteher WeſcheRaunitz,
8. Gutsbeſitzer Dr. Knauer-Schwoitſch,
9. Steinbruchsbeſitzer FiedlerLöbejün,

10. Amtsrath Nagel-Giebichenſtein,
11. Gutsbeſitzer Fr. Dönitz-Dobis,
12. Amtsvorſteher Seyfarth-Peißen.

II. Der Antrag des Landraths des Kreiſes Züllichau-
Schwiebus, dahingehend, daß der Saalkreis ſich der im
dortigen Kreiſe de Schweineviehverſicherung anſchließen
möge, wurde einſtimmig abgelehnt weil das Bedürfniß durch
die bereits beſtehenden Trichinen Verſicherungs Vereine und
anderweite Viehverſicherungs- Anſtalten vollſtändig gedeckt ſei.

III. wurde die Mittheilung des Kreisausſchuſſes von der
erfolgten Uebernahme der Unterhaltungskoſten für vier dem

Kreiſe m s r eIV. Die Unterhaltungskoſten für zwei Kreisangebörige in
den Anſtalten für Epileptiſche bezw. Blödſinnige wurden auf die
Kreis-Kommunalkaſſe übergenommen.

V. Zum Schiedsmann für den Bezirk Döllnitz VKaufmann Friedrich Schimpf in Döllnitz ewählt.t'urde der
I. Der dem Saalkreiſe aus den landwirtbſchaftlichen Zölle

des Etatsjahres 1890/91 überwieſene Antheil von 152305 Man
ſoll den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß zur theilweiſen Deckin
der Kreis-Communallaſten verwendet werden. wo

Halle a. S., den 6. November 1891.
Der Kreis- Ausſchuß des Saulkreiſes.

C. v. Mrosigle.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommifſion.

Sitzungam Donnerstag, den 12. November er., Nachm. 5 Uhr
im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

Tagesordnung:
1. Erbauung eines Wohnhauſes für Verhecirathete auf dem

Kaſernengrundſtück. 2. Erwerb von Straßenland. 3. Ver
ſtärkung des Titels „Steinhauerarbeiten“ im Schlachthof.
4. Zuſtimmung zu einem Vertrage mit der Eiſenbahnverwaltung
wegen Herſtellung von Anſchlußgeleiſen zum Schlachthof. 5. Er
werb von Straßenland. 6. Nachbewilligung für die Gasanſtaſt.
7. Annahme eiße Legates gegen die Verpflichtung zur Er-
haltung eines Erbbegräbniſſes. 8. Anderweite Feſtſtellung des
Jahresbeitrages für die polikliniſche Armenpflege. 9. Sonſtige
Eingänge.

7„7,7,Z „,„J„ JFamilien- Nachrichten.

Statt beſonderer Anzeige.
Hente Nachmittag iſt unſere Mutter und Schwieger

mutter, Großmutter und Urgroßmutter, die Frau Geheime

Ober-Regierungsräthin [1932Auguste Pernice geb. Niemeyer
im Alter von 86 Jahren ſanft entſchlafen.

Halle a/S., den 10. November 1831.
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 14., früh 9 Uhr,
auf dem Stadtgottesacker (vom Trauerbauſe, gr. Berlin 13,
aus) ſtatt.

Geſtern Abend 6 Uhr verſchied nach kurzem Kranken-
lager mein Onkel, der Rentier [1894

Ludwig Jaenicke
zu Daleng.

Dies zeigt im Namen der trauernden Hinterbliebenen an
A. JInenicke,

Dalenag, den 9. November 1891.
Die Beerdigung findet Donnerstag Mittag um 2 Uhr

vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Oalle.
Berantworiliche Redakieure: Chefredakteur Wildelm Anthonh für

Peſiſik. Yenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des MNachdezeichneten.
Dr. Walther Gebensleben für Lokales. Provinzielles, Theater und
Muſit, Louis Lehmann für dey Handels Vörfen und Inſeratentheil ſämmtlich
u Halle.Epiechſn „den: Chefredaktenur Anthony iz10 Redakteur Dr. Gebensleben
9-1 Uhr. Die Expedition (Inſer atenannahme und Geſchäftsangelegenheiter

iſt gennnet von 7 Uyr Vormittags bis 7 Ubr Abends.
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Or., Steinstrasse

70/7l.

agcſits- Ausveriſta
Aus allen Theilen unſeres Lagers haben wir große Beſtände zurückgeſetzter Waaren

in der ersten Etage unseres Verkaufshauses
zuſammengeſtellt und die Preiſe dafür ſehr ermäßigt, Wie alljährlich bietet ſich hier eine außergewöhnliche Gelegenheit
Wagren von beſter Beſchaffenheit zu außerordentlich billigen Preiſen, oft für die Hälfte der Verkaufsvpreiſe,

I m kaufen. Dem Ausverkauf haben wir

Wollene Dücher, Capotten, MKopfshawls, Westen,
Sommer- und Winter-Unterröchke, blousen, Tricottaillen,

Waschstoſſ-Schürzen, Seide- und Cachmir-Schürzen,
Corsettes, Ballkleider und Ballumhänge, Regen- und

Sonnen-Schirme, Gardinen, Portièren, Tischdechcen,

bettdecken und Teppiche

A. Huth Comp.

zunächſt überwieſen

wWebauer Schwelſchke' ſche Buchdruckerei in Halle (Saale).

Gr. Steinstrasse

70/7l.
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Perſonalien.
Dem ſtädtiſchen Polizeikommiſſar a. D. Marold in

zalle a. S. iſt der KronenOrden 4. Kl., dem emeritirten Lehrer
febe zu Schartau im erſten Jerichowſchen Kreiſe der Adler
ſer Jnhaber des Hausordens von Hohenzollern verliehen worden.

Der Muſikdirektoxr Paul Steve in Halberſtadt iſt zum
Drganiſten qu der Domkirche ernannt worden.

Dem Vernehmen nach wird der Oekonomierath Berend s
m Weimar am 1. Jan. 1892 unter Ernennung zum Riegierungs-
ath an die Kgl. Generalkommiſſion zu Frankſurt a. O. verſetzt
perden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſere Origina noch nur mit vollſtändiger Quelleuangabe

eſtattet.9

O Nienburg a. S., 10. November. (Eine fürchterliche
cene) hat hierſelbſt in einer in Unfrieden lebenden
amilie abgeſpielt und die ganze Stadt in hochgradige Auf

kegung verſetzt. Der Former Sch. gerieth mit ſeiner in dem
elben Hauſe wohnenden Schwägerin in Streit, in deſſen Ver-
aufe er plötzlich einen Revolver ergriff und gegen die Frau
gbdrückte. Darauf richtele der Unmenſch die Waffe gegen ſich
ſelbſt und erſchoß ſich auf der Stelle. Die Verwundung der
Frau ſoll glücklicherweiſe nicht lebensgefährlicher Natur ſein.

S Halberſtadt. 10. Nov. (Laundwirthſchaftliches.)
Die anfäuglich auf Sonntag den 15. d. Mts. feſtgeſetzte dies
jährige gemeinſame Verſammlung der beiden hieſigen
roßen landwirthſchaftlichen Vereine: Verein füros Fürſtenthum Halberſtadt und die Grafſchaft Wernigerode“

und „Verein für Halberſtadt und Umgegend“ die ſeit einigen
Jahren ſeitens der Deputation zur Förderung der Viehzucht in
mehreren Städten abgehaltene ſog. Wanderverſammlung wird
erſt am Sonntag, den 29. d. Mis. Nachmittags im Stadtpark
ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſlehen u. A. böchſtinter-
eſſante Vorträge der Herren Rittergutsbeſitzer von Hell-
dorff-3ingſt und Oekonomierath von Mendel-Halle
o. S. über die Frage: „Die Bedentung und die Bedingungen
einer xationellen Rindviehzucht.“

ERanis (Kreis Ziegenrück), 1. Nov. (Miſſions-Predigt-
yeiſe. Geſtern Nachmittag “„2 Uhr fand im hieſigen
„Schieß haus“ die Schlußkonferenz der Miſſionspredigtreiſe ſtatt.
Herr Superintendent Hahmann-Wernburg entließ die beiden
remden Herrn, Reiſeprediger Taube und Strümpfel, mit
erzlichen Worten des Dankes und der Anerkennung. Der

erſtere der Beiden gab eine ſtatiſtiſche Ueberſtcht über die
Collekten und den Schriftenverkauf. Der Geſammt-Ertrag be
lief ſich auf 502,16, eine Summe, die in Anbetracht der Be
dürftigkeit der Gemeinden unſeres Kreiſes cine hocherfreuliche
zu nennen iſt. Von Seiten des Vorſtandes der Miſſionskon-
Kerenz, für die Provinz Sachſen war Herr P. Dietrich-

reitungen in der Schlußkonferenz erſchienen und gab den
perſammelten Geiſtlichen und Lehrern aus ſeiner reichen Er
fahrung heraus eine Anzahl praktiſcher Rathſchläge, wie die ge
pebenen Anregungen dauernd fruchtbar zu erhalten ſeien.

Weimar. 10. Nov. (Vom Landtage. Neues
Eiſenbahnprojekt?) Der neugewählte Landtag dürfte
für Mitte Februar k. J. einberuſen werden. Es verlautet, daß
Preußen und Bayern anläßlich bevorſtehender Verbandlungen,
die ſich auf die Vetriebsleitung der Bahnſtrecke ElmGemünden
beziehen, auch die Frage der Erbauung einer Verbindungslinie
von Gersſeld nach Biſchofsheim erörtern werden.

Eiſenach, 10. Nov. (Evangeliſcher Bund.
EKlektrizitätswerk.) Auf Veranlaſſung des hieſigen
Bweigvereins des „Evängeliſchen Bundes“ fand vor
geſtern Abend in der St. Georgenkirche eine Lutherfeier ſtatt,
t der der Hofprediger P. Rogge- Potsdam die Feſtpredigt
iber nommen hatte. Derſelbe bebandelte in warmer und packen

der Weiſe das Thema: „Treue im evangeliſchen Bekenntuiſſe',
als eine Gewiſſens Ehren und Liebespſlicht. Die ausgezeich
Du eher verfehlte ihren tiefen Eindruck auf die zahlreichen

uhörer nicht. Nach dem Gottesdienſte wurde in der Georgen
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ſeinen Schaden durch den Zimmermann Niemann erſetzt er-

Halle, Donnerstag 12. November 1891.

ſchule die Jahresverſammlung des „Evangeliſchen Bundes ab-
gehalten. Aus dem Jahresbericht erwähnen wir nur, daß
größere Gaben verwendet wurden für das Sophienhaus in
Weimar und für den Neubau einer evangeliſchen Kirche in
Fulda. Geſtern hatte das hieſige Elektrizitätswerkeine Probebeleunchtung veranuſtaltet; zu dieſem Zwecke
waren an der Rennbahn und am Theatergebände proviſoriſche
Bogenlampen angebracht.

S Meißen, 10. Nov. (Von dem Betrüger Schick-
t an z.) Die in verſchiedenen auswärtigen Zeitungen enthaltene
und auch in die „Hall. Ztg.“ übergegangene Mittheilung. daß
der kürzlich nach Unterſchlagung von Geldbriefen im Geſammt
werthe von ca. 12 000 aus Meißen flüchtig gewordene Poſt-
gehilfe Schicktanz am Sonnabend früh in der Harthwaldung
bei Rotha erſchoſſen aufgefunden worden ſei, iſt, wie jetzt von
kompetenter Seite mitgetheilt wird, irrthümlich. Der fragliche
todt anfgeſundene junge Mann iſt mit Schicktanz nicht identiſch,
ſondern mit einem jungen Kaufmann aus Leipzig. Ueber den
Verbleib des flüchtigen Schicktanz, der ein gewandter und
äußerſt verſchlagener Menſch ſein ſoll. fehlt leider noch
r bere Anhalt. Er wird von den Polizeibehörden eifrig
geſucht.

Kleine Notizen. Jm Mansfelder Seekreis ſind
bis jetzt 195 Perſonen in den Genuß der Altersrente ge-
treten. Jn dem Dorfe Geunſa bei Merſeburg braunte
am Montag Abend eine gefüllte Scheune des Landwirths Tau-
bert total nieder. Dem Vernehmen nach iſt der bei Taubert
in Dienſten ſtebende Knecht wegen Verdachts der Brandſtiftung
verhaftet worden. Jn Wittenberg iſt der Herr Profeſſor
Dr. Bernhardt, welcher faſt ein halbes Jahrhundert bin-
durch Lehrer des dortigen Gymnaſiums geweſen und vor einigen
Jahren ſein 50jähriges Amtsjubiläum gefeiert, in hohem Alter
geſtorben. Am 8. d. Mts. iſt die nen erbaute Feldſcheune
des Steinbruchbeſitzers Se newald in Clingen bei Gren-
ßen von ruchloſer Hand in Brand geſetzt worden und ſammt
ihrem bedeutenden Jnbalt an Stroh und Getreide total nieder-
gebrannt. Die erſte Junggeflügel-Ausſte!lung,
welche der Geflügelzucht- und Vogelſchutzverein Staßfurt-
Leopold shall am 8. d. M. abgehalten hat, iſt ſehr reich be-
ſchickt geweſen und hat einen ſelbſt die kühnſten Erwartungen
übertreffenden Verlauf genommen; nur das Verkaufsgeſchäſt
hielt ſich in verwunderlich eugen Grenzen Jn Giffbiorn
ſoll ein Provinzial Schullebrerſeminar errichtet
werden, welches 90 bis 100 Zöglinge auſnehmen ſoll. Der
landwirtbſchaftliche Verein zu Oſchersleben bielt
dieſer Tage nach mebrjähriger Unterbrechungszeit wieder eine
Nachmittags-Verſammlung ab, in welchex Herr Dr. Richter
Quedlinburg über die Bedeutung des Stalldüngers für die Land
wirthſchaft, Herr Dr. Hollrung-Halle, über Neuere Er
fahrungen auf dem Gebiete der Zuckerrübenkultur mit beſonderer
Berückſichtigung der thieriſchen Schädlinge der Zuckerrübe“ ſprach.

Jn Planuen geht man mit dem Plane um, ein Kaiſer
Wilhelmndenkmaol zu errichten-

Gerichtszeitung.
Strafkammerſitzung in Halle am 9. November.

Wenn man Ställe ausräuchern will, darf man
es nicht ſo machen, wie die verehel. Zimmermann Wilhelmine
Niema,nn aus Mätzlich, die auf den unvernünuftigen Rath
anderer Leute gehört hatte und dadurch eine fahr läſſige
Brandſtiftung ſich zu Schulden hatte kommen laſſen. Das
Mittel, welches von der Angeklagten zur Anwendung gebracht
worden, um ihren Schweineſtall zu desinfiziren, in welchem ihre
Schweine vom Rothlauf befallen waren, hatte ſich als gänzlich
verfehlt erwieſen inſofern, als durch das Strobfeuer, welches ſie
angezündet, das Dach des Stalles in Brand gerathen war, wo-
durch dem Eigenthümer, Koſſath Koch, ein Schaden von 10
zugefügt worden, während dem Zimmermann Niemann die auf
dem Voden gelagerten Gegenſtände verbraunten. Koch hat
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halten, Frau Niemann aber, durch Schaden klug geworden, kans
di der milden Strafe von 10 Mark oder 2 Tagen Gefängniß

avon.
Jener am 12. Auguſt in dieſer Zeitung beſchriebene Vor-gang vom 11. Auguſt d. J. in der Beeſenerſtraße, wo durch

Ueberfahren ein Kind zu Tode gekommen, hatte für den 262
jährigen Milchfahrer Bernhard Willich aus Trotha, aus
Wettin gebürtig, eine Anklage wegen fahrläſſigerTödtung herbeigeführt. Veranlaßt ſt das Unglück durch vor
ſchriftswidriges ſchnelles Fahren des Angeklagten, der mit ſei
nem Milchwagen an jenem Tage aus der Wolfsſchlucht kom-
mend in ſcharfem Trabe nach der Beeſenerſtraße eingebogen und
durch Peitſchenſchläge ſein Pferd zu noch ſchnellerer Gangart
angelrieben hatte. Durch das Pferd iſt das 4jährige Töchter
chen des Maurers Ernſt Groſche zu Falle gekommen und von
einem Wagenrade über den Kopf gefahren worden, was einen
Schädelbruch und den ſofortigen Tod des Kindes zur Folge ge-
habt. Der Wagenführer war ſchnell davongefahren, ohue ſich
um das angerichtete Unglück zu bekümmern; erſt am Abend
halte er ſich bei der betroffenen Familie eingeſtellt und ſeine
Adreſſe angegeben. Das Fahren an Kreuzungen der hieſigen
Straßen wie das Einfahren aus einer in die qudere Straße iſt
laut hieſiger Straßenpolizeiordunng nur im Schritt geſtattet:
der Angeklagte hatte alſo erbeblich dagegen verſtoßen. Wegen
fahrläſſiger Tödtung beantragte der Staatsanwalt 1 Jahr Ge-
fängniß, doch kam der Angeklagte gelind mit 4 Monaten ſolcher

Strafe weg.Der 20jährige Schloſſergeſell Hermann Leb ne hier, au9
Heiligenthal gebürtig, hatte ſeine Keuntniß des Gefängnißweſens
benutzt, um Betrügereien mittels geſfälſchter Urkunden ins Wert
zu ſehen. Er ſtand unn wegen Diebſtabls, ſowie wegen quali-
ſizirter Urkundenfälſchung in, Verbindung mit Betrug unter An
klage, war aber voll geſtändig, weil er ahnte, daß er dann milde
Beurtheilung zu gewärtigen habe. Jm Februar hatte er in
Bureau des hieſigen Gerichtsgefängniſſes bei Ausführung von
Reparaturarbeiten die Gelegenheit wahrgenommen, einige amr-
liche Formulare zu entwenden, wie ſolche vom Gefängniß-Ju-
ſpeltor zu Rechnungen und Entlaſſungsbeſcheinigungen verwender
zu werden pflegen. Jene Formulare hatte der Angeklagte mii
Rechnnngsvermerken und der Unterſchrift des Gefängniß nun
ſpektorb verſehen, worauf er zu Angehörigen von Strafge-
fangenen gegangen und ſich den Anſchein gegeben, in amtlichen
Auftrage zu kommen, um Schuldbeträge einzukaſſiren, da erſ
nach deren Bezahlung die Entlaſſung der betreffenden Ge
fangenen ſtattfinden könne. Dreimal war dem Angeklagten ſeir
Unternehmen geglückt, das ihm 3,30 6 und 4 einge
bracht, jetzt aber zu ſeiner Verurtheilung zu 1 Jahr Gefängniß
und 2 Jahren Ehrverluſt führte, wobei ihm mildernde Um
ſtände bewilligt worden.

Die geſtrige Sitzung der Strafkammer III des
hieſigen Königl. Landgerichts beſchäftigte ſich u. A. mit einer
Sache, die ſ. Zt. viel Aufſehen erregte. Es handelte ſich um
die Aburtheilung profeſſioneller Ladendiebinnen wegen denen
manch, Unſchuldiger in Verdacht gerieth. Die unverehelichte
Marie Mangold, von hier, 46 Jahre alt, Beſitzerin eines
Hauſes, hatte mit ihrer Schwägerin, der jetzt verwittweten
Schiffer Mangold, Emma geb. Angerſtein von hier, gebürtig
aus Gulenberg bei Halle, im Laufe der letzten Jahre eine
ganze Reihe höchſt frecher Ladendiebſtähle ausgeſührt, derart,
daß die eine die Verkäufer beſchäftigte, während die andere
werthvolle Gegenſtände ſtahl und dieſe unter dem Mantel oder
Tuch zu verbergen wußte. Die e tghlenen Sachen wurden im
eigenen Nutzen verwendet. Die Marie M. wurde zu 3 Jahren,
die Emma M. zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, je 5 Jahren
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeigufſicht verurtheilt. Eine
dritte Angekllagte, Schwägerin der Verurtheilten, wurde von
der Anklage der Hehlerei freigeſprochen.

Vermiſchtes.
Ein merklwürdiger Fall von hyſteriſcher Katglepſie

wurde in der verfloſſenen Woche in Linz an einem 20 jährigen
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„Jch kaun es nicht leugnen, daß mir zu meiner Verwunderung Einwände
gegen die Richtigkeit Jhres Namens erhoben wurden.“
Da hatte man Recht und Unrecht,“ erwiederte er nach wie vor gelaſſen
nd ruhig mit ſeiner halblauten Stimme. „Jch führte nicht immer dieſen

amen.“
Das hob mir den Kopf auf, um ihn prüfend anzuſehen. Aber kein Zucken verrieth

gnch nur die Spur von irgend welcher Betrofſenheit oder beſonderer Erregtheit;
ſeine Cize waren ernſt wie immer. Jm Zimmer begann es zu dämmern.

So hat man alſo keine vorlaute Vermuthung ausgeſprochen,“ fuhr ich fort,
gals man behauptete, ſie ſeien kein Amerikaner nicht Oberſt Gordon

„Und wenn ich nicht Oberſt Gordon bin,“ fing er jetzt an, „ich denke
jedoch, ich ſei es, wer ſoll ich denn ſein?“

Seine Augen jetzt durchdringend auf mir, als ich nun doch etwas
zögernd den Aufſchluß gab:

Man ſagt: Der, um deſſentwillen Fran von Sternan hierher fährt.“
„Weiter!“
„Mit einem Wort: Franz Staren.“
Es wäre eine Unmöglichkeit, den Ausdruck zu ſchildern, den ſeine Züge jetzt

annahmen. Er konnte Befriedigung oder Ablehnung, Trauer und Hohn, Beſtürz-
ang und Unempfindlichkeit bedeuten oder auch eine Miſchung von Allem, wenn
nicht eine Unterdrückung jedes Gefühls. Geraume Zeit ſaßen wir uns gegenüber,
die Blicke ſtarr aufeinander gerichtet, ohne ein weiteres Wort fallen zu laſſen.
Es war eine Stille im Zimmer, daß man das Ticken unſerer Taſchenuhr vernahm,
das Nagen des Todtenwurms in der Wand hörte. Als er jetzt den Mund öfſurete,
hatte ſeine Stimme den bekannten ruhigen, weichen Klang ohne das leiſeſte Zittern,
und auch ſeine Miene deutete jetzt darauf hin, daß er völlig unbcrührt ſei. Das
S rr x Schweigen hatte mich aber kaum befangener gemacht, als dieſer

on ſeiner Stimme, aus welchem nichts heraus klang, das ich zu denten ver
mochte, da er jetzt fragte:

„Und was weiß man von Franz Staren?“
„Nicht viel,“ antwortete ich, etwas bedenklich geworden über die Folgen die

S r Einmiſchung. „Man ſagt mir, ihm gelte die geheime Liebe der
chönen Frau von Sternan, derentwegen ſie alle anderen Bewerber um ihre

Gunſt zurückweiſt.“
„Wer ſagt das

e T J„Alle auch Jhr Freund Otto v. Polk?“„Auch der vr p
Wieder fotzte beklommenes Schweigen. Das Herz klopfte mir in Erwartung

deſſen, was nun folgen werde. Doch war ich enlſchloſſen, nicht zurück zu
I Der entſcheidende Augenblick war da, wo der Schleier fallen mußte, undch nahm allen Muth, alle Entſchloſſenheit, die mir zu Gebote ſtand, zuſammen,

um ſeinen Blick auszuhalten, der unabläſſig und immer unheimlicher an mir hing,
e weiter der Abend vorrückte.

Und man glaubt,“ fing er dann mit ſeiner gebrochenen Stimme wieder an,

J

Franz Staren lebe hier im Thal
So iſt es“, beſtätigte ich.

„Franz Staren“, erwiederte er düſter, „Franz Staren iſt todt und be
Draben.“

(29) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. Il
Franz Staren. Roman von Auguſt Becker

ſchen, denn ſie nimmt ein ihr paſſend erſcheinendes Betragen beliebig an, wie ſieeinen neuen Modehnt aufſetzt. Sagt ihr denn nicht ihr vorkeſheſer Verſtand

ſchon, welcher Makel damit auf ſie fällt und haften bleibt.
Mit ſolchen Betrachtungen verfolgte ich von meinem Verſteck aus ihre ſchöne,

geſchmeidige Geſtalt, die jetzt vorſichtig ſich wieder dem Waldrande näherte, dann
hinter der Kirche völlig aus dem Walde huſchte und an der Kirchhofmauer hin
glitt, bis ſie das Gitter aufzog und haſtig in den Friedhof trat. Wie? dachte
ſich. Sie hält an dieſem geheiligten Ort ihre Zuſammenkünſte? Meine Augen
anſtrengend, um den Mann zu entdecken, der ſie hier erwartete, konnte ich für's
Erſte nur eine ſchwache Greiſesgeſtalt bemerken, mit der ſie ein Wort wechſelte
und dann weiter eilte. Jetzt kam ſie an die Reihe der Kindergräber, wo Marie
chen ruhte, „beweint von ihrer Mutter“. Sie ſchritt langſamer, aber ſie ging

vorüber, bis plötzlich ihr Haupt ſich beugte, ihre Geſtalt hinſank und ich nichts
mehr von ihr ſah, nichts mehr unterſcheiden konnte, als zwiſchen dunklem Taxus

dunkleren Gegenſtand, den das vorſtehende Gebüſch großentheils ver-
deckte.

1V

Als ich trotz aller Anſtrengung von Frau von Sternau nichts mehr ge
wahren konnte, wurde es mir in meinem Verſteck wunderlich genug zu Muthe,
Jch wartete eine Weile, in der Vorausſctzung, ihre Geſtalt werde wieder hervor
treten, entweder da, wo ſie meinen Blicken entſchwunden war, oder jenſeits
der Kirche hinſchreitend am anderen Mauerrand des Baues, der mir einen
großen Theil des Friedhofs verdeckte. Allein, meine Erwartung betrog mich, ſo
lange ich auch zuſah. Es hatte den Se gehabt, als ſinke ſie Jemandem an
die Bruſt, aber ich konnte weder die Geſtalt eines Mannes, noch ihre eigene mehr
bemerken. Was, von meinem Platze aus, hinter der Maſſe der Kirche vorging,
war meinen Blicken entzogen, und wenn ich auch den Standpunkt änderte, ich
konnte von der Bergſeite her nie einen vollſtändigen Ueberblick über den ganzen
Raum des Friedhofs gewinnen.

Meine Nengierde erwachte jetzt erſt zur vollen Stärke, als ich ſo mich um
ſonſt bemühte, nochmals ihrer Erſcheinung zu begegnen; ſie ſteigerte ſich zur Un-
ruhe, als r Zeit verfloſſen war, ohne daß ich meinen Zweckerreichte. Endlich
kam ich auf die Vermuthuung, daß ſie wahrſcheinlich auf dem Friedhof nur
erwartet worden ſei und mit ihrem Begleiter denſelben bereits wieder verlaſſen
habe, um in dem anſtoßenden Bergwalde zu verſchwinden, ohne daß ich es wahr
genommen hatte. Da die vorſtehenden Waldbäume den Ausblick ohnehin nur lücken
weiſe geſtatteten, war dies nur zu leicht möglich und ward mir nahezu zur Ge-
wißheit. Aergerlich über meinen Mangel an Umſicht, der den Erfolg meiner Be-
mühungen zuletzt noch vereitelte, wo ich ſchon Alles erreicht zu haben glanubte,
ſtreifte ich in der Richtung, welche wahrſcheinlich von dem Paare eingehalten worden,
durch den Bergwald, ohne auf eine Menſchenſeele zu ſtoßen, die mir irgendwelche
Auskunft zu ertheilen vermocht hätte.

Ungeduldig und meine Bemühungen aufgebend, kehrte ich endlich auf den amiedhof hinlanfenden Pfad zurück, ſah über die niedrige Umfaſſungsmauer und

orſchte umher. Der ſtille Raum war verödet, wie faſt immer, Niemand auf
emſelben zu ſehen. Als ich meinem Gaſthof entgegenſchritt, war die Sonne ſchon
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kräftigen Bauermädchen aus Kopfing bei Schärding beobachtet.
Das Mädchen verfällt ſo ſchreibt die „Linzer Tap.“ zu
gewiſſen Tageszeiten, und zwar zumeiſt von halb 11 bis gegen
32 Uhr mittags und von 7 bis nach 8 Uhr abends in einen
ſarrkrampfartigen Schlaf, in welchem Zuſtand dieſelbe zuerſt
Iateiniſche Citate und Siellen ans Gebeten ziemlich deutlich
ſpricht und ſodann einen Vortrag über das Roſenkranzgebet in
deutſcher Sprache hält. Da dieſe Erſcheinung in dem Stadt
theil, in welchem das Mädchen wohnte, beſonders bei der weib-
lichen Bevölkerung großes Aufſehen erregte, fand ſich eines
Tages daſelbſt der Sitadtarzt Dr. Feder mit einem Sicherheits-
organe ein, um das Bauernmädchen zu ſehen und zu hbören.
Dr. Feder konnte konſtatiren, daß kein Schwindel vorliege, ſondern
die Perſon an hyſteriſcher Katalepſie leide. Er ſtelle mit der
ſelben mehrere Verſuche au, welche zeigten, daß das Mädchen
in einem bewußtloſen Zuſtande handle, da weder Nadelſtiche,
noch ſonſtige Schmerz verurſachende Experimente irgend einen
Empfindungsreiz ausübten. Die Bauerstochter iſt nach dem
Zuſichkommen wieder wohl und munter und klagt über keinerlei
üble Folgen. Sie äußert ſich immer recht befriedigt über den
guten Schlaf, den ſie gehabt, und weiß auch nichts von den
Predigten und lateiniſchen Sätzen, die ſie während ihrer Be-
wußtloſigkeit ſpricht, iſt auch im bewußten Zuſtande der lateini-
ſchen Sprache nicht mächtig. Jedenfalls ſpricht ſie Sätze und
Predigten, die ſie in der Kirche gebört hat.

„Was wollen Sie von mir? Jch bin Schlangen-
bändiger und Geiſterbeſchwörer! Ein Wort von mir, und Sie
ſind todt, Alle, Alle! Jch habe die Macht dazu, nicht von den
Menſchen, ſondern von den Geiſtern, ein Wort von mir genügt,
Sie alle zu tödten.“ Alſo äußerte ſich der Drechsler Otto
Hugo Lehmann, ein ſchon vielfach vorbeſtraſter Menſch, als er
der vierten Strafkammer des Landgerichts J. in Berlin aus der
Unterſuchungshaſt vorgeführt wurde um wegen Diebſtahls im
Rückfalle abgeurtheilt zu werden. Dabei rollte der Angeklagte
wild mit den Augen, machte heftige Bewegungen mit den
Händen und geberdete ſich überhaupt wie ein Wahnſinniger.
Der Gerichthof ſah ſoſort, daß der Angeklagte den „wilden
Manu“ ſpielte. Alle Vorhaltungen des Praäſidenten, der An-
gehlagte möge die Komödie aufgeben, fruchteten aber nichts,
Lehmann fuhr fort, unſinniges Zeug zu ſchwälzen, und ſo blieb
nichts andres übrig, als den Termin zu vertagen und den An-
geklagten auf ſeinen Geiſteszuſtand hin unterſuchen zu laſſen.

Vom Büchertiſch.
Als geſunde Geiſteskoſt, bildungfördernd, auf Charakter

und Gemüth im beſten, Sinne einwirkend, kennzeichnen ſich
„Meyers Volksbücher“, deuen neben andern Vorzügen
der Werth einer muſtergültigen Bearbeitung bei guter Aus-
ſtattung, zugeſprochen iſt, für jeden Litteraturſreund, auf das
vortheilhafteſte. Unſre Leſer ſeien daher auf die ſoeben er-
ſchienene Forkſehung, aus dieſer Sammlung hiermit gebührend
hingewieſen. Dieſelbe bringt uns in Nr. 901--904. Voltaire,
Geſchichte Karls XII., Königs von Schweden. Ein Meiſterſtück
romanhafter Geſchichtsſchreibung des berühmteſten und einfluß-
reichſten aller franzöſiſchen Schriftſteller. Nr. 905 enthält von
Chriſtoph von Schmid, dem gemüthvollen Jugendſchriftſteller,
eine der beſten Gaben Die Oſtereier, eine Erzählung für Kinder
und Kinderfreunde. Calderon, dem großen dramatiſchen Dichter
Spauiens, begegnen wir in der neuen Fortſetzung von „Meyers
Volksbüchern“ zweimal und zwar in Nr. 906--907, Das Leben
ein Traum, Schauſpiel in drei Aufzügen, aus dem Spaniſchen
von J. D. Gries, und in Nr. 908-909: Der Richter von
Zalameg, Schauſpiel in drei Aufzügen, ans dem Spaniſchen von
J. D. Gries. Die Gegenwart wender dieſen beiden Werken des
ſpaniſchen Klaſſikers eine woblverdiente Aufmerkſamkeit zu:
Calderons Dichtung: „Das Leben ein Traum'“, die durch ihren
wunderbaren, Zauberreiz feſſelt, und „Der Richter von
Zalgmea“ fehlen zux Zeit noch in keinem Repertoire der
großen Bühnen. Henrik Jbſen, der gefeierte, norwegiſche
Dromatiker unſrer Zeit, iſt wiederum (in Nr. 910-911)
vertreten mit dem vieraktigen Schauſpiel: Stülzen der
Geſellſchaft, aus dem Norwegiſchen von G. Morgenſtern, und
in Nr. 918--919 mit Ein Volksfeind, Schauſpiel in fünf Akten,
aus dem Norwegiſchen von G. Morgenſtern. Nr. 912-913
bringen von dem franzöſiſchen Dichter Frangois Coppée: No-
vellen, ans dem Franzöſiſchen von L. Feil. Jn Nr. 914 finden

wir Marie Peklerſens anmukbige, vphantaſiereiche Schöpfung:
Prinzeſſin Jlſe, ein Märchen aus dem Harzgebirge. Von George
Kennan, dem amerikaniſchen Reiſenden, bekannt durch ſein Reiſe
werk: „Sibirien und das Verbannungséſyſtem“ (vergl. „Meyers
Volksbücher“ Nr. 886-893), bringen als bochintereſſante Er
gänzung zu letztern die Nummern 915--916: Ruſſiſches Ge
fängnißleben, aus dem Engliſchen von O. Dittrich. Der italieniſche
Luſtſpieldichter T. Gherardi del Teſta iſt in Nr. 917 gewürdigt
mit ſeinem: Gold und Flitter, Luſtſpiel in zwei Akten, aus dem
Jtalieniſchen von J. Kalaun vom Hofe. Nr. 920 beſchließt die
neue Folge von „Meyers Volksbüchern“ mit des bedeutendſten
ruſſiſchen Dichters A. S. Puſchkin, Dramen, aus dem Ruſſiſchen
von Friedrich Fiedler. Die neue Folge von „Meyers Volls-
büchern“ weiſt, wie man ſieht, einen Blütbenkranz von Geiſtes-
werken verſchiedener Nationen auf: Hand in Hand mit dieſer
ſorgfältigen Auswahl und Zuſammenſtellung geht der billige
Preis: jede Nummer koſtet bei gutem Druck auf gutem Papier
im handlichen Taſchenformat gebeſtet und beſchnitlen nur 10

Concursſachen, Zahlnngsſtockungen e.
Concurs-Exröffn ungen. Hammerwerksbeſilzer

Hermann Barthel in Tannenberg (Annaberg). Flaſchenbier-
händler Franz Emil Opelt in Vorna. Offene Handelsgeſellſchaft
in Firma Freie Vereinigung für die n m g.
eine für Chemnitz und Umgegend Kundt u. Co. in Chemnib.
Tiſchlermeiſter Oswald Jndotz zu Forſt. Privatmann Schröter
zu Rothenditmold, früherer Cantinenwirth. Klempuermeiſter
Julius Otto Lorenz in Plauen. Schuhmacher und Schuh
waarcnhändler Franz Hermann Leucht in Reichenbach,

Wollberichte.
Poſen, 9. Nov. (Original-Wollberi t.) Wir haben

über einige größere Verkäufe zu berichten, die während der
letzten vierzehn Tage vollzogen wurden, doch iſt die allgemeine
Lage des Geſchäftes eine durchaus ungünſtige, da die jetzt ge-
zablten Preiſe ſich ca. 5 M. unter letzte Wollmarktpreiſe ſtellen.
Nach Neudamm wurden einige Hundert Centner beſſere Tuch-
wollen und nach Forſt mehrere Hundert Centner Stofſwollen
und gegen 400 Etr. ungewaſchener Wollen verkauſt. Jn der
Provinz iſt unſeres Wiſſens nach nichts verkauft worden. Unſere
hieſigen Großhändler halten ſich von neuen Einkäufen ſern, da
ſie bei der gegenwärtigen Geſchäftslage keine Neigung haben,
ihre Lager zu vergrößern. Die Zuſuhren, die in letzter Zeit
hier heran kamen, beſtanden aus kleinen Partien potuiſcher
Wollen, die ſchon vor längerer Zeit gekauft waren.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Berlin, 10. November. Die Nachricht das Bankhaus

F. W. Krauſe u. Co. wolle liquidiren, iſt aus der Luſt
gegriffen-

Verein s-Bierbrauerei zu Leipzig. Der Auf-
ſichtsrath hat beſchloſſen der auf den 7. Dezember er. anbe-
raumten ordentlichen General Verſammlung folgenden Antrag
zur Beſchlußfaſſung, zu unterbreiten: Dem Aufſichtsrathe Ge-
nehmigung zu ertheilen, zur Erhöhung des Betriebscapitals, fei
es durch Ausgabe von Schuldſcheinen oder durch Ausgabe der
im Depot der Geſellſchaſt befindlichen 500 Actien, oder durch
eine andere finanzielle Operation bis zur Höhe von 600000 A.

London, 10. Nov. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird
aus Rio de Janeiro gemeldet: Durch ein amtliches Decret vom
8. d. wird das Geſetz aufgehoben, nach welchem die bisher
auf Papier lautenden 5proc. „Apolices“ (innere Staaisſchuld) in
Gold- Obligationen umgewandelt werden ſollten.

3 Die Aktiien- Zuckerfabrik Hildburghauſeni. Thür. erzielte für 1890/91 einen Reingewinn von 28 000
bei einem Aktienkapitale von 120 000

Meininger 4 pCt. Prämien-Pfandbrieſe. Die
nächſte Ziehung findet am 1. Dezember ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 90 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von Mark 2,50 pro Stück.

Madrid, 9. Nov. Der Aufſichtsrath der Bank von
Spanien hat beſchloſſen, den Zinsfuß für Darlehen auf Staats-

papiere anf 492 9 zu erhöhen dagegen den Zinsfür auf 90, Tage laufende Wechſel binnechaiten kg
wurde beſchloſſen, den Gouverneur der Bank zu ermächtigen c
Auslande eine Anleibe von 50 Millionen aufzunehmen.

Magdeburger Vörſe vom 10. November 1891.

er tt Orii 4 DDagdeburger Stadt Obligationen 3, SChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen z 99 0 b 8
Deffauer Gas- Obligationen 4Div. p. St.

1889 z 1890 2Magdeburger Allgem. r v p. St.a 300 Mk. vollgezahlt. 30 90do. Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 Mk. Wmit 209 Einzahlung 203 J 206do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 1500 Mk.
mit 33 Linzahlung 25 32do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500 Mk.

mit 209 Einzahlung 25 26do. Rück.Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt 45 45Div. J in
1880 1890

Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 vCaroline, conſolidirte Bergwerks-Acktien 4 6 7
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 5 90,00Deſfauer Gas-Aetien 4 10 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Nienb. 4 0
„Kette“, Elbſchifff.-Geſ.- Aktien 4 2 3Leoph., ver. chem. Fabrik St. Actien 4 S 75,00 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4 4

do. Bankverein Antheile 4 6 6do. Bau und Creditbank-Actien 4 12do. Bergwerké-Actien n 4 9 23do. do. Stamm-Priorit.Act. 4 9 J 23 100,00 B.do. Privatbank-Actien. 4 5 I 6do. Straßenbahn-Actien 4 10 9Marie conſolidirte Bergwerks- Aktien 4 3 S 80,00 GMaſchinen-Fabrik Buckqu-Actien 1 J 2 iSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9 9
do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9 9Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 20

Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 6 J Sie
do. do. Stamm- Prior. 9 7 1

Wochenüberſicht der Reichsbanuk.
Berlin, 10. November.

Reichsbank dgn 7. November.
i va.

1) Metallk eſt. (der Beſtand an coursfähigem deut
ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet 904,076,000 Zun. 1,8665,000

2) Beſt. a. Reichskaſſenſch. 20,630,000 Zun. 202,000
3) do. Noten and. BVanken 9553,000 Abu. 1,201,000
4) do. an Wechſeln 518,686,000 Abn. 28,247,000
5) do. an Lombardſorderungen 102253,000 Abn. 2,315,006
6) do. an Effekten 644,000 Zun. 23,000
7) do. an ſonſt. Aktiven 37,323,000 Abn. 1,263,000

Paſſiva.
8) das Grundkgpital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 29,003,000 unverändert

10) d. Betr. d. umlauf. Noten 1,012,979,000 Abn. 19,903,000
11) der ſonſt. tägl. fälligen

Veybindlichkeiten 414,843,000 Abn. 11,270,000
12) die ſonſtigen Paſſiva 1,752.000 Abn. 27000

Waſſerſtände.
4 bedeutet über unter Null.

Sgale und Unſtrut.e ß Fall WuchgHalle 10 Nov. 1,76 11. Nov. 1,76 T
Trotha 1 46 146Straußfurt e 120Alsleben I 9, 1,23 [10.

s 0,02
12210,01

29 l

ElbeAußig (9. Nov. 0,39 10. Nov. 0,46 0,07
Dresden 71.82 1840 2Wittenberg o 0,961Magdeburg 1,0410.021Barby h 02,82 0800,02Wittenberge r o 60,99 0,01
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hinter den Bergen und beſtrahlte nur noch die jenſeitigen Waldkämme, während
über dem Joch im Hintergrunde ſchwere Wolkenmaſſen ſtanden. Von der Wald-
höhe herunter, an welche ſich der Bergabſatz aulehnte, der ſowohl die Kirche als
das Wirthshaus trug, kam eben eine dunkle Geſtalt, in welcher ich nicht ohne
einige Erbitterung den Oberſten erkannte. Gleichzeitig rollte ein herrſchaſtlicher
er thalab durch das Dorf, Frau v. Sterüäu fuhr wieder in's Bad
zurück.

Unzuſrieden mit mir ſelbſt, verdrießlich über mein erfolgloſes Unternehmen
und voll Unpuths über alle Welt, zog ich mich auf meine Stube zurück und ging
da uytühig anf und nieder, worſ mich endlich anf das Sopha und nahm Kemble's

-Morae ferales vor. Daſtand dieſer Namen Franz Staren deutlich auf der inneren Seite
des Einbands, dieſer Name, welcher nunmehr eine ſo große Bedeutung in dem Drama
gewonnen hatte, in welchem ich ſelbſt eine eben nicht glänzende Rolle ſpielte.
Und die Zuſätze an den Rändern des BVuches, dieſe Gloſſen und Notizen
waren ſie nicht von derſelben Hand geſchrieben, wie jene Geiſterpoeſie, welche auf
Aline v. Sternau ſo erſchütternden Eindruck hervorgebracht haben.

Wenn auch ein Vergleich aus der Erinnerung wenig fruchtete und keine Ge
währ bot, glaubte ich mich doch zuverläſſig entſinnen zu können, daß die Schriſt-
züge dieſelben waren. Wie lange hatte ich das poetiſche Tocument ahnungslos,
welche Wichtigkeit es noch erlangen konnte mit mir herum getragen, ohne daß
ich nur einmal der Mühe werth geſunden, es ſeit ſeiner Entdeckung genauer anzu
ſehen Ueber meinen Arbeiten und Bekanntſchaſten im Badeleben hatte ich ſeiner
mich kaum mehr erinnert und nun es aus der Hand gegeben, wo ſeine Be-
dentung erkannt war. Doch, was half nachträglich der Aerger über Geſchehenes
und Verſänmtes! Dort, hinter der Wand, ſchritt der Oberſt auf und nieder, von
einem Stelldichein zurückgekehrt, das ihn wieder auf Tage hinaus für das dunkle,
zweifelhaſte Spiel entſchädigte, welches er mir zur Verſchleierung ſeines wahren
Treibens vorzuſpielen für gut fand.

Allein, damit war es nun zu Ende. Jch war nicht weiter gewillt, mir ſeine
Tarnkappe aufſtülpen zu laſſen, dieſe Bethörungsverſuche wollte ich ihm bei
nächſter Gelegenheit verleiden!

Als ob er mir ſelbſt dieſe Gelegenheit nicht raſch genug verſchaffen könne,
erſchien jetzt unvermuthet die wohlbekannte dunkle Geſtalt des Oberſten unter der
Thüre meines Zimmers, beſcheiden fragend, ob er nicht ſtöre und mich ſür eine
kleine Weile bei nahender Dämmerſtunde beläſtigen dürfe.

„Mich beläſtigen?“ ſprach ich, ihm entgegengehend. „Jm Gegentheile, Sie
ſind mir gerade jehßt willkommen, Herr Oberſt. Nehmen Sie Platz.“

Er ließ ſich nieder und eröffnete mir, er ſei im Walde heute unvermuthet
ich horchte hoch auf auf eine Steinſäule geſtoßen, die er für einen Menhir

oder Spindelſtein zu halten geneigt ſei; er glaube ſogar einen ſogenannten Druden-
ſuß auf derſelben entdeckt zu haben.

„Ei, was ſprach ich. „Einen Drudenſuß auf einem Menhir! Das iſt
ja höchſt intereſſant! Oder war es nicht ſtatt einer Steinſäule eine Salzſäule
Lot's Weib

Als ob er meine Worte weder gehört noch verſtanden habe, fuhr er in ſeiner Mit
theilung nun genau da fort, wo ſich ihn unterbrochen hatte, daß er die genauere
Erforſchung mir anheimgebe, da er demnächſt abzureiſen gedenke. Meine ge
fliſſentliche Frage, ob ihn irgendwelches Begegniß vertreibe, verneinte er und ver
breitete ſich nun ausführlich über den Standort des Menhbir, ſo daß ich die Stelle
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zu finden nach ſeiner Beſchreibung mir wohl getrauen konnte. Jroniſch beglück
wünſchte ich ihn, daß er im Walde Entdeckungen mache, die gewöhnlicher Scharf
ſicht entgehen. Der Menhir ärgerte mich.

„Wer weiß,“ ſprach ich anzüglich, „ob Sie daſelbſt nicht noch Anziehende
res geſunden, als einen ſogenannten Spindelſtein. Beſonders begnadete Sonn-
tagskinder begegnen zuweilen der ſchönen Waldſrau ſelbſt, pflegen ſüßen Verkehr
mit dem feenhaften Weſen, ein Glück genießend, von welchem gewöhnliche Meu-
ſchenkinder keine Ahnung haben. Es liegt viel Poeſie in ſolchen Geheimniſſen des
Waldes, nicht wahr

„Jch bin Niemandem begegnet,“ erwiederte er gleichmüthig, indem er ſich un
befangen über die verſchiedenen Formen ſolcher Steindenkmale ausſprach und da
bei ſich immer mehr in wiſſenſchaftliche Annahmen und Aufſtellungen über Alter,
Urſprung und Zweck derſelben verlor. Er widerſprach, daß man ſie für eine
keltiſche Eigenthümlichkeit nehmen müſſe, da ſie ſich auch in Gegenden fänden, wo
hin Kelten nie gekommen ſeien, in Jndien und Hochaſien, und erging ſich dann
in mir völlig neuen Vergleichen mit den Hermen der Griechen und den Jrmey-
ſäulen der Germanen.

Meine Aufmerkſamkeit konnte er diesmal jedoch nicht in dem Grade feſſeln,
wie ſonſt. Meine Gedanken waren zu ſehr von den Erlebniſſen und Erfahrungen
des Tages angefüllt. Zudem war ich entſchloſſen, dem Zauber ſeiner Unterhaltung
heute zu widerſtreben, vollends mir den Zweck, welchen ich unbeirrt im Auge be
hielt, diesmal nicht verrücken zu laſſen. So warf ich denn ein, wie ſehr
Einem die Forſchimg verleide, da ſie auf einen Jrrgang führe, wo jede Gewähr
für Phere Fährte fehle und die begründetſte Vorausſetzung ſich als Täuſchung
erweiſe.

Das, meinte Oberſt Gordon, ſei in dieſem Erdenleben nicht anders, nicht
einmal den Wahrnehmungen unſerer Sinne zu trauen. Nichts ſei trügeriſcher,
als was wir ſehen, hören, fühlen, und wollten wir nach unſeren Wahrnehmun-
gen urtheilen, kämen wir meiſtens zu Trugſchlüſſen, ſo daß wir niemals mehr
Grund zum Zweifel haben, als wenn wir von der Wirklichkeit der Dinge über-
zeugt zu ſein glauben.

Da ich in dieſen Auſſtellungen den Verſuch erblickte, verwirrend auf meine
eigenen Wahrnehmungen zu wirken, widerſprach ich lebhafter, als ſonſt. Der
Abend ſtimmte mich nicht friedlich.

„So, nach dem alken Muſter der alten Eleatiker, alles Sein zu leugnen, iſt
geradezu troſtlos,“ ſprach ich. „Troſtlos und verrückt. Wir kämen zuletzt da
hin, an unſer Selbſt nicht mehr zu glauben, vebenbei zu jener graſſen Sophjiſtik,
zu jener ſpitzfindigen Zweifelsſücht, die auch den Zweifel nicht mehr zu Recht be
ſtehen läßt. Jch aber laſſe mir nicht beſtreiten, was ich deutlich wahrnehme, z. Bbaß Frau v. Sternau heute Abend hier im Grünſteiner Thal war.“

Er betrachtete mich ſichtlich etwas verändert, ſchwieg jedoch, als ob er ab
warten wolle, was ich ſonſt noch vorzubringen habe. Jn der Gewal
hat er ſich! dachte ich mir; allein ich hoffe ihn doch unierm Harniſch ſeines Kalt-
ſinnes zu treffen.

„Ebenſowenig werde ich daran zweifeln,“ fuhr ich mit einiger Spannung fort
„daß Oberſt Gordon vor mir ſitze, obwohl es nicht an Behauptungen fehlt, Si
ſeien ein Anderer.“

„So, man behauptet das fragte er erſtaunlich gelaſſen. Befremdet, lautete
meine Antwort:
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zweite Beilage zu. 265 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donuerstag 12. November 1891.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbeth

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

T

Hotel- u. Reſtanrant-Empfehlungen.

llötel Stadt Hamburg.
Halle a. 8.

Gegenüber der Poſt.
Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hötel ersten Ranges.
o I. Achtelstetter.
Hötel zum Kronprinz.

v IIalle a. S.
Nähe des Marktes-

Hotelwagen am BVahnhof.
Haus erſten Ranges.

Bewährt ſeinen alten guten Nur
er Beziehung-jeder g i ua. Draheim.

II al e a. S.

Pontinental- Hotel Leistner.
Haus J. Ranges am Centralbahnhof
verbunden mit elegante Wiener Café
und Wein-Reſtaurant. Sehenswürdig-
keit vonHalle. Elektriſche Velenchtung.
Centralheizung. Franzöſiſche Vetten,

Fernſprecher 496. 185
Beſitzer C. Leistner.

Central -Iotel.
alle a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahn Verbindung
mit dem Bahnhoſe.

Jesehüſtsreisonden best. empſohlen.

Solide Preiſe.

1459) W. Weber.
Hötel Stadt Dresden.
Am Centkral-Bahnhof Halle a. S.

Elektriſche und Pferdebahn nach allen
Richtungen.

Logis ſchon von 1,50 an.
Bäder im Hauſe. Portieram Bahnhof.

Telephon Nr. 355.

W. StünkKel, Beſiger,

Hotel du Norcd.
Am Riebeckplatz, Leipzigerfer. 55.

Haus erſten Nanges, nächſt dem Bahn
hof, ſolid elegant ausgeſtaltet. Elek-
triſche Beleuchtung. Central Warm-
waſſerheizung Schöner Garten mit
Colonnade. Karl Witte.

otel gchwarzer Adler
S Halle g. S., Gr. Steinſtr. 24,

empfieblt dem geehrten reiſenden S
S Publikum ſein auf das comſor S
Stabelſte. eingerichtetes vollſtändig

renovirtes Hotel. 2
Vorzügliche neue Betten. S

S Verbindung mit dem Bahnhoſcs
durch electr. Bahn.

z Walter Reichert's
Weingroßhandlung

und Probirſtube
empfiehlt

ihre reinen, gut gepflegten Rhein-,
Moſel- Bordeaux-, Schanm- und
Südweine. [1526854, Leipzigerstrasse 54.

nvqj

llötel goldene Kugel.
W Nächſt gelegenes Hotel I. Rangesam Vahnhof, l(l11392
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
lang jähriger Jubaber der Dresdener

Vierhille.

Victoria-Hötel,
Halle a. S., am Riebeckplatz,

dem Bahnhof gegenüber.
Neu eingerichtetes Haus erſten Ranges.

„Comfortable Betten; großes, elegant
eingerichtetes Reſtaurant Solide Preiſe.
Bäder im Hauſe. Portier am Bahnhof.

Renelt's
Deutsches Sekt-Haus.

gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581.
Beſte Bezugsquelle für prima

hollſt. n. holländ. Auſtern
u. Helgvländer Hummer. Täg-
lich friſche Faſfanen in Cham-
pagnerkobl. Alle Delikateſſen

der Saiſon.
Große, gewählte Speiſenkarte.

Diners und Soupers nach
deutſchem, engl. u. franzöſiſchem
Geſchmack. Halte mich den ge-
ehrten hieſigen u. fremden Herr-
ſchaften ganzergebenſt r
Zimmer f. Familien ſtets reſerv.
Telegr. Adr. „Auſternreuelt.“

Grüm's Wein-Restaurant,
IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.

Beſtrenommirtes Weimreſtaurant.
Alle Delicateſſen der Sagiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Täglieh frische Austern.

Jnhaber: W. Irörtzel.
Zum Bacoonus.

J 5
Halle a/S., Gr. Ulrichſtraße 50.

Weinrestnaurant L. RangesMittagetzsech I,50 im Abov. 1,25.
Es wird engliſch, franzöſiſch und

holländiſch geſprochen.
Münchener Kindlbrüänu.

Frit VI n S.
Ilötel z. gold. Ilirseh
m. Viktoriatheater u. Gartenreſtaurant,
3 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 -4 an.
Fernſprecher 254.

C. Orone,
früher Reiſe College.

-Pretschmeider's Iötel
S(früher Thüringer Hof.
m Jn nächſter Nähe des Babuhofs.
2Freundliche neu hergeſtellte Reſtau-

ratiousräume.g Bequem eingericht. Fremdenzimmer-

L. Bretschneider,Wgleichzeitiger Jnhaber des „Wiener

RockOlegarinsſtraße 1, in der Halle.

Allein-Verkauf der neueſten Amerikaniſchen

Oefen,
Dauernde, gleichmäßige Heizung, einfachſte Regulirung durch
nur einen Griff, Fußbodenerwärmung.

brennend, ſparſamſte, reinlichſte Feuerung. (1893

lrische Coke-Oefen, billigſte Dauerheizer.

Cafeès“, Poſtſtr. [195

für Branunkohle geeignet.

Tag und Nacht

Gas-Konsum- Artikel jeder Art.
Jelchen- und Nal-Dnterricht

Xunstmaler Hans Knoechl a. München, Mbrechtstr. 16h II.

Beſitzer A. Nreund son. e

u n

Ia ar Sälee.Donnerſtag, den 12. November

2. Monstre-Concert,
ausgeführt von der Kapelle des Königl. Magab. Füsil.-Reg. Sr. 36
und dem Halleschen Stadt- u. Theater-Orchester unter ab-wechſelnder Leitung des Königl. Muſikdir. Herrn G. Wiegert und de

Stadtmnſikdir. Herrn W. Halle.
t Programm1. Theil: 1. Symphonie Frilhjof von Heinr. Hofmann.

2. HOuverture: „Eine nordiſche Heerfahrt' von E. Hartmann.
2. Tbeil: 3. KaiſerMarſch von Rich. Wagner.

4. Ouverture: „Ein Sorumerngchtstraum“ von Mendelsſohn.
5. Romanesca berühmte Melodie aus dem 16. Jahrhundert, bearbeitet

von Rubinſtein.
M 6. Norwegiſche Rhapſodie von Svendſen.,
Billets im Vorverkauf à 50 Pfg. bei den Herren Steinbrecher und Jasber.

Anfang 8 Uhr. Entré an der Kaſſe 75 Pfg.
1911) W. Halle. O. Wiegert,

idorael0,
kleine Klausſtraße Nr. 10.

Donnerſtag, den 12. November

Sohlachtefest,
wozn ergebenſt einladet

P. Mnauth.,

r. B.H. B. V.Am 13. November, Abends 8 Uhr, im Saale des Reſtaurants zur Tulbe
Vortrag des Herrn Superintendenten D. Wolf über Shkeſpeare's Hamlet.

Die ordentlichen Mitglieder werden dazu ergebenſt eingeladen. [1902
Der Vorſtand. J. V.: PFanne, Archidiakonus.

Der Franuenverein
zur Armen-und Krankenpflege

erlaubt ſich auch in dieſem Jahre um Gaben der Liebe zu bitten, welche dazu
dienen ſollen. den 347 unſere Anſtalten, Martinsberg 14, beſuchenden Kindern,
Knaben und Mädchen, im Alter von 214 Jahren eine Weihnachtsfreude zu
bereiten. Wir werden jede Gabe an Geld, Kleidungsſtücken, Stoffen und
Schuhzeng mit herzlichem Dank durch Fräulein Gähde, Martinsberg 14, Fräulein
Rummel, Moritzzwinger 12, Frau Paſtor Wächtler, an der Ulrichskirche, und
durch die Unterzeichnete entgege n nehmen laſſen und um die gewiſſenbafſteſte

Verwendung beſorgt ſein. [1884

1897

Der Forttand,
Frau Commerzienratd Vethcke, Birgſtr

als günſtige Kapitalanlage empfeblen ſich (1885
Renteneinlagen

bei der Allgemeinen Renteunanſtalt zu Stuttgart, durch den
unterzeichneten Vertreter zu bewirken. Jahresrente je nach dem Veitritts-
alter bis ca. 11 außer der Dividende. Vor Jabresſchluß Eintretende
erhalten entſprechende Renute bereits mit Ablauf 1891 und die erſte Divi-
dende mit Ablauf 1893.

Hanuptlehrer A. Meuſelbach,
Giebichenſtein, Burgſtraße 5.

Chr. Bötticher, Halle a. S, Lindenſtr. le,
empſiehlt fener- und menten1921Geld-, Bücher und Documenten-Schränke

neueſter ſolider Conſtruktion mit Stahl-Panzer
ab Lager oder inkurzer Lieferzeit.

Geldſchrank-Form,vor fflh7- II0 Cüebessichere bassetten e ren
Jlluſtr. Preis-Liſten gratis und ſranko.

e IOIS). Pröföoſeld I9). Maas Iotforſt
Ziehung vom T. Kovemd. bis 5. Deren er. täg en 4060 e inne
Hauptgew. 600,000, 2 à 300,000, 2 à 150,000 etc.

Originalloosßo ine d 28 B.
Originalloose See n a

Antiſklaverei-Lotterie erener er
Or iginallose A 1080 a 20 o

e J. Michaelis Berlin W., Nollendorſstrasse 26.

Vermittlungs-Stelle
für Landwirthſchaftl. Geſinde u. Arbeiter.

Der Landwirthſchaftliche Verein für Zahna und Umgegend hat nach
Beſchlußfaſſung vom I. November er. eine Vermittlungs-Stelle eingerichtet.

Die Verwoltung obiger Stelle iſt dem Kaufmann Herrn Bruno
Nartmann, Zahng, übertragen, und wollen ſich dieſerhalb Jnterem en
gefl. an denſelben wenden.s Der Vorſtand.Dannenberg-
Leipziger Tatterſall- Geſellſchaft.

Leipzig, Elſterſtraße No. 22.
Nächſten Sonnabend, den 14. November, Vormittags 11 Uhr, findet

die letzte diesjährige öſſentliche Verſteigerung von [186:Pferden, Wagen, Geschirren, Decken el.
ſtatt, und machen wir daräuf aufmerkſam, daß hierzu 30 Pferde, meiſt ganz
friſche Reit- und Wagenpferde für mittleres und ſchweres Gewicht ſowie 5
Wagen und 10 diverſe Geſchirre angemeldet ſind, welche dem Höchſtbieter
zugeſchlagen werden, darunter 3 Paar Wagenpferde-

Verſteigerung beginnt präcis 11 Uhr Vormittags.
W Specielle Liſte erſcheint Mittwoch.

x

re Milli hPflaumen Geld, Wennhat abzugeben [1854 zu r u. zu jedem Zweck von
Karl eärteh, Ziegelrodal bis 59. Agenten verbeten. Reelle Ausk.8 Pri Stehen ertheilt W. O. lagernd Berlin-Weſtend.

Paſſe-partonts-Karten mit Aus- 7

nahme derjenigen für die Herrn

a, Eilenburg und Eisleben,

SeeConcordia- Theater.
Heute, Mittwoch, 11. p.

VRing- Kampf
zwiſchen Herrn Carl Abs u.
Mons. Podäry, franzöſiſcher

Preisringkämpfer,
(Prämie 200 Mark)

ſowie zwiſchen Mons. Leroy
und dem in Halle als ſtark be
kannten Keſſelſchmied Herrn
VWischer, Schillerſtraße 19.

Prämie 200 Mark.Abufteeten des ſämmtlichen

gagirten Künſtlerperſonals.

Preiſe der Plätze:
W Saal 1 A. Balkon unnum. F
4160 A. Num. 2 Loge S

Vor- Verkauf in den be
kannten Vorverkaufsſtellen und

im Theaterbüreau.
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

4

Vertreter der Preſſe ohne
Gültigkeit.

d ee 60„PrinzCarl“.
S Donnerstag, d. 12. Nov.

mee II. unGasthof zu Gottgau.
Montac, c r genber.Ab IErſtes Abonnements-Concert

vom Trompeterkorps des Thür. Huſ,a
Regiments Nr. 12 unter perſönlicher
Leitung ſeines Stabstromp. Herrn

W. Stutzer.
Nichtabonnen ten ander Abendkaſſe 60

Hierzu ladet ergebenſt ein
Albert Hertig.

Aus gen b. anW Wan,Kirmess
Sonntag, den 15. November,

von 3 Uhr ab S Tanzmuſik
am 16. Ball, wozu freundlichſt

einladet

1889] V. Kühne.
6 Extra fr. grüne Heringe, d

Schellfiseh, Scedorseh.G urerm. Lincke, alt. Markt 31.

Vogetarischer Mittagstich
täglich in der Zeit von 12--2 Uhr Mittags.
S Jnm Abonnement billigſt.

Täglich friſches
Weizen-Schrotbrod,
Schlurick's Kur- und

Bade-Anstalt,
Höchſtr. 4, Endſt. der electr. Stadtbahu:

a n 22
Mein?

Wiener Schubbazar,

Ecke Schmeer u. Zapfenſtraße

Billigſtes n. reellſtes
grosses

Schuhbwaaren- Lager.

Preise fest. [I922
Reparaturen werden gut und

billigſt ausgeführt.
ne

a D h v

Pür Wägche- Putz- und
Povaldentierwaarepgeschäſts,

Rohe Gummibüändehen (Fadew
ringe) von 20 Pfg. an p. Groß.

Hugo Nehab,
Specialgeſchäft der Gummi u. Wachs-
tuchbrauche, 26 Gr. Ulrichſtraße 26.

Forderneyer Augelvohellfiche,

lebend, friſch, empfing [1914

Julius Bethge.
Meneſcher Ausbruch,
(rother Ungarwein) unterſucht u. be-
gutachtet, ſowie von ärztlichen Anutori
täten für Bleichſüchtige u. Blutarme
beſond. empf. iſt in Originalflaſchen z.
hab. bei Wilh. Franke, Obergl. 39,
Vr. NVaumann, Merſeburgerſtr. 20,
V. A. UVUlitzseh, Thüringerſtraße 8

e

e

c h
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Werntsche (140

u J 7 eAntisklaverei-Lotter e
Ziehung I. Klasse bestimmt 24., 25. und 26. d. M. e

Haupttreffer Mk. 600 000, 300 000, 150 000, 125 000, 100 000,
75 000, 22450 000, 12040 000, 22430 000, 3 25000 ete.

Ges ammt-Geldgewinne 4 Millionen Hark Tee

r W S a ee a r e TS u J a e ze e 2 a t

empfehle ich nachstehende Clgarrenu- Marken als Specialität:
Nr. 12 Apiciana, 100 Stück Mark-5,80,

Nr. 90 Fisico, 100 Stück Mk. 5,80, hochfeine Felix-Brasil-Cigarre,
Nr. 94 Pavrana, sehr schön im Aroma und mild, 100 Stück Mk. 5,80,

N F. 10 Cuba, Vegueros, boliobte 5 Pfg. Cigarre ohneConcurrenz,
Nr. 36 Premio, 100 Stilck M. 4,80,
Nr. 16 Bolivia, 100 Stück Mk. ger zu empfehlon, Original- J. M. 1 i 10, 50, 4.20, o 2,10 IIx,

Ganz besondere Anerkennungen hat meine Loose Cigon eadug n 42, 21, 8,40, u 4.20 Mk.
Plantagen-Cigarre, e Von Se P de e erlehrer,
Ausserdom offerire ich noch SortimentskKistchen, enthaltend 100 Stück

je 10 der besten Marken in verschiedenen Preislagen für Mark 10 das Kisteohen.
Pnstoren-TabakK Mark 1,00 und 80 Pfg. das Pfund.

Alle Sorton Cigaretten und Cigareſten-Tabake.
S Richard Bendix, llalle a, S. Gr. Steinstrasse 66. c

2 e S Telegramm-Adresso: „„Goldquelle““ Berlin.
m en nennen Sm 2 2 e e 7S S r z r e r e S r S e e8 z e e e

r st,aeaeeaeladeaoihhlſohoalherſeon„ehhahhll2

Hof-Kalligraph VixSoreth en eghao ge, in Halle (Saale).
wen W einem Jeden, auoh schon im Vvorgertückten Alter, ohne jede nDiſnuzeg u r rig er n Streng durebgeführtes System des Einzel-Unterrichts. Das den C. A. Krammisch schen

Donnerstag, den 12. November a. c. Erben gehörige Grundſtück Leipzigerſtraße und
en r e e e re e Werner Srar a Aene Promenade 16, in welchem ſeit vielen
o nterrichtslokal Se r Etage. S gJahren eine Material- und Colonialwaaren-

Porto u. amtl. Liston für beide Klasson G empfiehlt u. versendet t

Bank- und Loiterie-GeschäftD. Lewin, Berlin 0., Spaudauerbrücke 16.

Reichsbank-Giro-Conto. Fernsprecher Amt V. No. 3004.
e r x d W F 2 s
e e e a

S

Handlung nebſt Deſtillation ſehr ſchwunghaft

z betrieben worden iſt, ſoll mit dem Geſchäft und eder Firma verkauft werden, v e
Grundſtück und Geſchäft iſt bis zum 20. Fe- net

bruar 1892 verpachtet, an welchem Tage die Ueber a in

J.199.Io o

Bed. ſeaeoherg
2
c

S
d

c

S

S S nahme zu erfolgen haf,. Reflektanten wollen ſich wS Geiſtſtraße 44. S S. wenden an den J n2 S S Anſtiz- Rath Schlieckmavyv. vV e wemS S TriumphCopir-Verfahren.
S t ten 8 e dte Die zS S Wilh. Köhler, Halle a S., Olegrinsſtr. 2, frühere Hallgaſſe. n

z e 7 v 7S S OILETTEN GEEEIIMINISS,.
S 9 wer Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von Sommer- d

W sprossen, Leberſlecken, Spröde im Gesicht und utj. 2 c5 an Händen und sonstigen Mängeln befreit, ist „Kali Crème or d

Gi nach Vorsehrift des Univ.- Prof. Kaposi in Wien In Pl. 4 1 Mk. nd

ſ h ſ I 9 J. ftieizen, bei R. w. alt in H a Abe a. S. 1560 7 eipan 4 ns 3 erbaulich dargeſtellt vonI 96 h Il 1 aVöoröl h g9ttoro. Mänſepill en. D. eben J es Asrmmnis, past. em. zu Bad W
300,000 Loose in zwei Ziehungen mit 18930 Gewinnen HMrnst Jentzsch Köſen. 740 S. Jm Buchhand. weitiim Betrage Von 1814) Veipzigerſtraße 51 6 Mk. direct b. Verfaſſer 3,50 Mk., einf. 4 Mk., eleg. mit Goldſchnitt Refle

4 Millionen Mark 480 Mk. Reichsbote: D. Buch bietet d. Leſer alles dar, was er z. richtigen eohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutsehbland in Berlin W zahlbar. 1836] Sprechzeit Von s h r r T r
e z 300000, 150,000, 125,00 100, 000, 75,000 eto. nun an: 8-10 23. d. Jeſusliebe zu den Schönſten unter d. Menſchenkindern. [1288 r

ginal-Loose I. MInsse: 10 12 1 Zur Dr Danckert R thi f. I extxonroße, verleihen vom I. 10 bis 1 ſtZiebung am 24,--26 Novbr. W 2, 10 750 6,30 10,50 enn iertelle tranroeße, ver S JJeder Inhaber eines I„ooses erster Klasso hat das Recht, dasselbe Mai 1822 à Mark 250 per Stück. toffegegen Zahlung des Renovationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern homoeop, Arzt Gohb Fang 10 Witt. Halle alS., Fiſcherplan z. bare
Die in erster Klasse gezogenen r in i w Gr. Ulrichstrasse 36 S Einkauf von Ziegen-, Hafen und Kauinchenfellen. r

enernal-De erlin W. n r re Bettvor i iCarl FEEeinmtze, m u c (goldenes Schiſfehen mit Wer unſere Bettvorlagen und Decken ſieht, kauft keine anderen uch
Die Bestellungen sind auf dem Coupon der Postanweisungen nieder- Fernsprecher 649.) e duerzuschreiben und sind 10 Pfg. für Porto und 20 Pfg. für eine Gewinnliste e Kennen e e So schon nie

mehr einzurahlen. e Gebe kür Kürschner reS empfehlen [1271 5 Fabpikmarke „Elephant“ n
8 KBakten arau, 6, 8, 10 Derselbe ist einzig in seiner Arf. Versuchen Sie
S Loth, Doepöts sind durch Plakat „Blephant“ Kkenntlieh.

Die hohen Mehl- und Honigpreiſe verbunden mit der allge-
meinen Steigerung der Geſchäftsunkoſten veranlaſſen uns vom
1. September dieſes Jahres an die Honigkuchenfabrikate ohne

Rabatt nach Nettopreiſen zu verkaufen. Dtzd. 1,25, 1,65, 2,20.

Fr. BRangemann, Carl Rooch, Fr. Bock, KarlDanneberg, Fr. David Ssöhne, h. Eder, Hermann s enthal Co. S
Bngler, Albert Hampe, Fr. Kfecling, Jul. Otto Kopf, Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 31.
A. Krantz Nachf., W. Kohlsg, Paul Linke, Bernhard
Most, Martin MHüller, Hermann Pfautsch, Richard 4
Poser, Otto Peter, F. W. Roithnick, H. Schliack,Carl Tornow, B. Wilhelm, Fr. Wernicke. [1492 Haukkrankheiten,

e e
Einziges Specialgeſchäft am Platze

fär Sammet- und Soidenwanaren,.ben u Schwarzzenberger, en e
Gelegenheitskäufe für Weihnachtsgeſchenke.
Herveilleux solide: Mtr. 2,25 Mk

Strickuren, Harublaſen-Nervenleiden. Schwarzer reinſeidener, vollgrifſiger, weicher CoſtümeStoff.
nennen Schwächezuſtände behandelt gründlich merveilienx extra Mr. 275 Mr.Dr. Fodor, BVerlin, Leipzigerſtr. 96. Farbiger reinſeidener Coſtüme-Stoff, 15 Mtr. Robe 40,00 Mk.

80800800860909890808 Answärſige briefiich reeil
Garantirt nicht träufelnde Stearinlichte G Königl. zabnärztliche D. Pröhl vorm. P. Pö

re i garter Lerne r 6empfehle in allen ötöhen m Ketge e ägirma, treis 8 Kleine d erlini 22, (Ubrmacher), s
Halle a. S., Große Steinſtraße 16Georg TZeisim are e rn e e a Uhren- und Goläwaarenhandlung

g.

Reiche Auswahl. Volide Waare.
999699099298908 lung unentgeltlich. Künstliohe Zähne

Billico, aber feste Preise. Garantie
und Plombieren, (1618

TT: Prof. Dr. med, Hollaender.Röniglich Preußiſche Lotterie.
Die Erneuerung der Looſe affeo-Roesterei Für schwierige Reparaturen an com-

plicirten und Präcisionsuhren haltegur vierten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis 1032 mich besonders empfohlen, wozu meineFreitag, den 13. November er., Abends 6 Uhr Verſan Geſchäft

N Schwarz n. branner ſeidener Confections- Plüſch Mtr. v. 7,50 Mk. an.

bewirkt ſein muß, bringen wir hierdurch in Erinnerung (1714 Weinrien Ludwig Voigt, c n Ja reiner
äniagalf Stettin, gegründet 1874. erkstätten (Hofubhrmacher C. Pelsing,Die Königlichen Lolterie-Einuehmer. Proben gegen 20Bfenni Marken Berlin, Hofuhrmacher F. Baumann, Wien)

Frenkel. Merrmann. Lehmann. h wied betubigt. l17s6



Haasenstein F Togler

iscret, prompt,

Ma IIe, Schmeerstrasse 31 I.
Ununtekbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Fernſprecher Nr. 347.

Annoncenanunnahme
für alle in und ausländiſchen Zeitungen und Zeitſchriften.

D billig.

ssen, obere Steinstrasse No. 41 be-
legenes, herrschaftlich eingerichtetes
Wohnhaus, zu verkaufen.
hält 585 qm., Worunter 255 m. Garten.

Gebote werden angenommen Von

Justizrath S.
Dasselbe ent-

Ca. 70,0 lfdmtr. 150 wm in
Lichten weite (1877Böhrenm
zu einer Dampfheizung
10 Knieſtücke 150 mm m. Flanſch.
T Stücke1

4 Droffelklaphen zu 150 mm,
Rohre mit Einſatz werden ſof. zu

kaufen geſucht.
Offerten an Hansenstein
Vogler A. Gt., Halle a. S.

unter M. W. 6073 erbeten.

un

Für eine Vereinigung von Land
wirthen, die gemeinſchaftl. Futter-
u. Düngemittel einkauft und dann
einzeln an ihre Mitglieder abgiebt,
wird ern zuverläſſiger kautionsf.

Buchhalter,
der ſelbſtändig arbeiten und auch
die Geſchäftsabſchlüſſe aufſtellen
kann, für 1. Januar geſucht. Ge-
halt 1200 Mk. Die Veſchäſtigung
iſt nicht für den ganzen Tag. Off.
unter Ruhepoſten an Hansen-
stein e Vogler A. G.,
Leipzig. [1864

W vom Ende der geſetzlichen
jagdzeit des Winters 1897/98 mit zum

Pera Halle'ſchen Jagdreviers von de
erliner Chauſſee, einſchließlich der Freiimfelder M

abgegeben wordeu, und haben wir deshalb zum anderweiten Ausgebot unter

Auf die im Termine vom 28. October er. zur Verpachtung auf die ſechs
Jagdzeit des Winters 1891/92 bis Ende der

Ausgebot gelangte Jagdnutzung des
der Halle- Leipziger Eiſenbahn bis zur

ark iſt ein
den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen, auf

Montag, den 16. November cr, Vorm. 11 Uhr

alle a. S., den 7. November 1891
im e anberaumt, zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden,

Der Magistrat,
Staude.

Anf dem ſtädtiſchen Lagerpla
Boden uneutgeltlich abgeladen werden.
genommen.

im n kann uter Bauſchutt und
lſche, Thon und Lehm wird nicht an

Der Stadtbaurath.
Lohausen,

Wegen der am 12. d. M. beginneir iden Auction der verfallenen, im dritten
c e 1890 verſetzten und erneuerten Pfänder kann am 11. und 12. d. M.

i e Einlöſun
möglicht wird, die Einlö ungen un
ewirken.

nicht r er nicht geſtattet werden, damit es er-
Erneuerungen der verfallenen Pfänder zu

Halle a. S., den 9. November 1891.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Carl Koch's berühmter Nähr-
da giebt den Kindern geſundes

lut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
or den Kinderkrankheiten. Dieſelben
nd zu haben einzeln u. in Paqueten
ei Oarl Koch, Herrenuſtraße 1 u.
n den bekannten Verkaufsſſellen.

Beabſichtige meine Schmiede vom
1. Juli 1892 ev. auch früher ander
weitig zu verpachten, und wollen ſich
Reflektanten umgehend bei mir melden.

ottelsdorf bei Gerbſtedt.
BReussner.

1 Empfehle tägich friſch meine rühm-
ichſt bekannten Pfaunkuchen und Kar
toffelkringelmitVanillegußvon wunder-
barem Geſchm ferner Kartvoffel
ſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſte ge
xriebene Napfkuchen, vorzüglichen Matz-
kuchen nach Art der berühmten Dres
dner Sahnenkuchen angefertigt, ſowie
eine reiche Auswahl der geſchmackvollſten

Gebäcke. [166Caxl Koch, Herrenſtr. 1.
Fernſprecher 531.

Bekanntmachung.

Wer irgend ein Juſtrument
oder Muſikwerk J. Qualität mit
garantirt gutem reinen Tone zu
kaufen wünſcht, wende ſich direkt
an die renommirte [1929

Größtes Cager d. Prov. Sachſen

aller exiſtirender
Musikwerke-

Gegründet 1859.

Alle Jnſtrumente ſtehen Jeder
mann frei zur Anſicht.

(Treſsconrante gratis.
Umtauſch jederzeit geſtattet.

3

Reelles Heirathsgeſuch.
Beamt., angen. Statur, 31 J. alt,

Geh. 1800.4&, Verm. 2700 ſucht d. Be
fanntſch. g. b. d. Dam. v. 22 b. 26 J. m.
3000 b. 6000 T. Wahrheitsg. Ang. n. Pho-
togr. i. d. E. s. Z. 1890. Verſchwiegenh.
ſelbſtverſtändlich. Agenten verbeten.

T dtiger gebild. Landwirth, 24 J.,
Gutsbeſ.-Sohn, militärfrei, ſucht, ge
ſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung als

alleiniger [1910Perwalter,
möglichſt ſelbſtſt. oder als Jnſpektor,
z. J. Jan. 1892 od. ſpäter. Off. A. G.
26 voſtlagernd Grimma.
e

6. H. Naundorf,
Große Märkerſtraße 4,

entpfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

weißen und decorirten
Porzellanu. Steingutwaaren

Große Auswahl in
Cryſtallglas-Artikeln.

Gebrauchsgeſchirre
aller Art in Nickel und Neuſilber.
Reizende Neuheiten in Majolica,

PDn gros, Bn detail.

Fürguterhaltene Vall u. Geſellſchafts
kleider, Herren u. Damenſachen, Betten
und Wäſche zahlt hohe Preiſe. (367

Frau Hohmann, Dachritzgaſſe 14
Mein verbeſſertes Nußextract aus

friſchen tiroler Nüſſen iſt die beſt
exiſtirende

Hanarfarbe
x von jeder ſchädlichen Subſtanz,
chon aus dieſem Grunde den meiſten
anderen Haarfärbemitteln vorzuziehen.
Echt nur mit Schutzmarke Taube.

Flaſchen à 2,50 und 1,50 in ſchwarz,
braun und blond, [1892

Niassöl,
ein feines, haarſtärkendes und dun-
kelndes Haaröl in Flaſchen ä 60 z und
Hüne's Enthaarungspulver
zur ſchnellen, die Haut nicht im gering
ten angreifenden Entfernung aller
läſtigen Geſichts-, Armhagre u. ſ. w.
halte empfohlen. Waltsgott.

Ab.

Oberſt a. D. BergCauvorkauf in Hallh
Wegen Versetzung des Herrn

e Baurath DBriesemanm ist
de

ehrgebot

Donmnerstag, den 12. November.
59. Vorſtellg. 48. Abonn.- Vorſtellg.

Farbe: gelb.

Die Jourvalisten,
Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav

Freytag.

Perſonen:
Jda, ſeine Tochter a

fein errn Seenden, Gutsbeſitzer Schmidt-Häßler.Prof. Oldendorf h
Redacteur Z K. Häußler.r Bolz, Re E e d
acteur Z E. Schady.

Mit S E.
arbeiter S E. Bach.Kämpe, Mitarb.! J E. Strauß.

Körner, Mitarb. S C. Markgraf.
Müller, Factotum G. Greger.
V en derg Re S C dacteur S C. Friedau.Schmock, m
arbeiter z3 A. Schumacher.

Piepenbrink, Wein-
händler und Wahl

mann E Doß.
Lotte, ſeine Frau E. FriedauVJeß.
Bertha, ihre Tochter F. König.
Kleinmichel, Bürger
u. Wahlmann R. Ebert.

Fritz, ſein Sohn A. Dalwig
Juſtizrath Schwarz K. Funk.
Eine fremde Sängerin M. de la Chapelle.
Korb, Schreiber vom
Gute Adelheids M. Rohrmann.

Karl, Bedienter des
berſten A. Runge.Ein Kellner E. Landrath.

deſſourcen-Gäſte. Deputirte der
Bürgerſchaft.

Ort der Handlung: Hauptſtadt einer
Provinz.

Nach dem 2. Akte Pauſe.
Ende 10 Uhr.

Freitag, den 13. November.
60. Vorſtllg. 12. außer Abonnement.

Aufang 7, Uhr.
Letztes Gaſtſpiel des Kammerſängers

Max Alvary.
Einmaliges Gaſtſbiel des Kammer

fängers Otto Schelper
vom Stadttheater in Leipzig.

Bie Meistersinger
von Rürnberg.

Handlung in 3 Aufzügenen von
Richard Waquer.

Hans Sachs
Gito Schelpur als Gaſt.

Walther von Stolziug
H. AIvnvy als Gaſt.

Jn Vorbereitung
Die Königin von Saba,

Große Oper in 4 Akten von Karl
Goldmark.

Leipzigerstrasse 18, t
eter Eingang von Neuheiten in.

leiderſtoffen aller Art, Damen
mänteln c. 2e.

Anfertigung feiner Herren-Kleider
iach Maaß. G Tadelloſer-[

Sitz wird verbürgt. (1397

Wilh. Neue, Hoſlieferaut,

S

S

Offenen. geſuchtesStellen
7

Juſpeetor
mit langj., ſpt Zengniſſen, verheirathet,
bewirthſchaftet in jetziger Stellung
3 Rittergüter i. Altm. ſelbſtſtändig,
ſucht wegen Wirthſchaſtsveränderung
baldigſt ſelbſtſtändige Stellung. Off.
u. II. O. poſtl. Goldbeck i. Altm. erbet.
Ein junger, unverheirathet., cautions-

fähiger Kaufmann, welcher in einem
Getreide u. Düngemittelgeſchäft ge-
lernt hat, jetzt im Comptoir einer
Zuckerfabrik beſchäftigt iſt und gute
Zeugniſſe beſitzt, ſucht ſofort oder
zum 1. Jannar 1892 Stellung unter
beſcheidenen Anſbrüchen. [1856

Offerten freundlichſt erbeten unter
W. F. 2410 poſtlagernd Plötzkau.
Habe Knechteu. Mägdeſofort
u. Neujahr abzugeb.! (Retourmarkel)

Eberling's Vermiethungs-
Bürenau in Torgau. (1360

Gesucht äterein ält. geb. Fräulein,
das die bürgerl. u. feinere Küche,
Weißnähen u. etwas Schneidern ver
ſteht als Stütze der Hausfrau für ein
Pfarrhaus in einer Kreisſtadt.

Off., Zeugn. u. Gehaltsanſpr. erbet.
sub Z. I845 an d. Exp. d. Ztg. (1845

Jch ſuche z. 1. Januar einen älteren
in Rübenbau erfahrenen erſten Ver
walter. Gehalt 1200 Mk. b. freier

Station. (1858Lüttich, Amtsrath, Sittichenbach
b. Eisleben.

Für ein junges Mädchen, welches
ſeine Lehrzeit beendet. vird Stelle als
Mamſell in Landwirthſchaft geſucht.
Offerten unter R. P. 1329 an
Haasenstein G Vogler, A. G.
in Oſterfeld erbeten. [1876

Aufang 7, Uhr.

h t werdenS t ad t- C he n r e r. gaydwir eleg. Mädchen
Erl. der Landwirthſchaſt, Haus un
Küchenmädchen ſogl. u. ſpät., Knechte,
Kuhfütterer u. Tagelöhnerfamilien.

Vorhanden sind:
Ein Schweizer mit g. Zengn. z. 1.

ſeher, Haushälterinn. u. Verkäuferinu.
Arbeits-Vachweise
Rother Thurm [1891

[1896Ein verheiratheter
Oberschweizer

wird für 80 St. Rindvieh geſ. z. 1. Jan.
92 auf Ritterg. Zangenberg bei Zeitz

Die Cantor-, Küſter-
und Lehrerſtelle

in Molmerswende, Mansfelder Ge
birgskreiſes, wird am 1. April 1892
vakant. Das Einkommen derſelben
iſt neben freier Wohnnng und Garten
nuntzung auf 1035 Mark berechnet-
Bewerber wollen ihre Gefuche und
Zeugniſſe bei dem
Kirchen-Patron einreichen.

Meisdorf a. Harz,
den 2. November 1891.

Graf von der Aſſeburg-Falkenſtein.
Suche zum Frühjahr 1892 eine

Pachtung mit guten Boden-
verhältniſſen u. Gebäuden. Größe
4-500 Morgen. Off. sub Z. 1951
an die Expedition dieſes Blattes
Er Landwirihſchafterin, 25 J., f.

ſof. St. unt. beſcheid. Anſpr., ſow. e.
Mädch. ſucht Stelle als Lernende ohne
Lehrg. d. Frau Kükn, kl. Ulrichſtr. 5, I.
Ein Mädch. von 16 Jahren ſ. kräſtig
ſucht z. 15. November Sielle aufs Land.

Gherschs eizer.
Verheirath. und ledige Oberſchweizer

ſind ſtets in großer Auswahl zu haben
mit langjährigen Zeugniſſen und tücht.
Viehwärter. Werthe Herrſchaften
werden gebeten, ihre Adreſſe an Ober-
ſchweiz. Zreid, Rttg. Zſcherben b. Niet

leben einzuſenden. (1927
Ein jünger. zuverläſſiger zweiter

Verwalter wird für ſofort geſucht.
1906 E. Sachsse.Rittergut Nenhof-Eyihra b. Leipzig.

onoen Xg und Fachzeitschrif

Fernſprecher 151.
unnunterbrochen geöffnet von 8—8.

J t

120000 ar
auf hochfeine J. Hypothek p. 1. Aprii
1892, auch früher geſucht. Gefl.
Offerten unter F. e. 10002 beförd.
Rudolf Mosse, Halle a .S. 8
90,000--100,000 Mark
auf J. Hypothek geſucht. Fenerver-ſffin trt- Werthtaxe
150 000 Mk. Angebote unt. R. m.
10277 beförd. Rudolf Mosse, e
Halle a. S. [1898

Penviong-Gesuch,
Für einen kränkl. Studirenden F

wird eine Peuſion in guter
Familie geſucht, in welcher
auch die nöthige Pflege geleiſtet

wird. Möglicher Anſchluß
an Altersgenoſſen erwünſcht.
Off. unter O. T. 10267 bef.
Rudolf Mosse, Halle. S
Tüchtige Provivins-Beigende
auf Teigtheilmaſchinen v. einer neuen
leiſtungsfäh. Firma geg. hohe Prov.
geſucht. Adr. sub F. g. 28738
bef. Rudolf Mosse, vValle.

AufſeherGeſuch!
Auf Domaine Gröbzig in Anhalt

wird zum 1. Aprih en. J. ein tücht.
Leute- Aufſeher geſucht.
Bewerber haben bei perſönlicherfff
Meldung Zenugniſſe vorzulegen.
1919 A. Sneuberlich.

Permiethungen.

Die ſehr geräumige, mit allen Be-
quemlichkeiten verſebene und herrſchaft-
lich eingerichtete obere Etage des
Hauſes Clobigkauerſtraße 20 zu Merſe-
burg, in geſündeſter Lage der Stadt,
mit Garken, Balkons, Waſſerleitung.
Pferdeſtall, Wagenremiſe c. iſt ſofort
oder ſpäter an ruhige Miether zu ver
mielhen und ſogleich zu beziehen.

Näheres Merſeburg Clobigkauer-

ſtraße 18. (1583
Bernburgerstr. 28
iſt die der Neuzeit entſpr. renovirte
hochherrſchaftl. Beletage, beſtehend
aus 8 Zimmern, Balkon, Bad, Garten
u. Zub., per ſofort zu vermiethen.

Ein Dampfpſlug echt
eſucht. Offerten und Forderungen an

iktergut Schkölen re

an
Kutſcher, Kellner, Hausknechte, Auf-

unterzeichneten
1573

r VerbandWatte
1272] I a IIper Pfund 1,60. 1,30.
JIsenthal 6 Co.Halle a. S., gr. Ulrichſtraße

Patent-Wecke
(die ſicherſten der Welt),
welche ſo lange wecken, bis man

dieſelben abſtellt.

Beamten- Wecker,
durchaus zuverläſſig, die neueſte u-
beſte Conſtruktion unter 2 jähriger

Garantie, von 6 Mark an.

Gust. Uhlig,
S Ubren und Muſikwerkhandlung,

Untere Leipzigerſtraße,
Fernſprecher 389.

Für Waldbeſitzer.
Größere 40 bis 80 jährige Kiefern-

u. Fichenbeſtände, ſowie EichenDurch-
forſtungsholz, zu Grubenholz tauglichb,

[1904

9

31.

zu kaufen geſucht.

Fr. Rüping,
Grubenholz-Handlnug,

PortaWeſtfalica.
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts
Gerbſtedt.

Die unter Nr. 27 unſeres Firmen-
regiſters eingetragene Firma

Fr. Zurhofe
iſt erloſchen (1930

Eingetragen zufolge Verfügung vom-
7. November 1891 an demſelben Tage.

Gerbſtedt, den 7. November 1891.
Königliches Amtsgericht.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

Gerbſtedt.
Zufolge Verfügung vom 7. d. Mts.
iſt heute unter Nr. 40 unſeres Firmew

l regiſters die Firma:
C. Zurhoſe

und als deren Jnhaber der Kohle
bändler Carl Zurhoſe zu Gerplon

W eingetragen worden. 1

Gerbſtedt, den 7. November 1891.
Königliches Amtsgericht.

Aus der Oberförſterei Ziegelroda
Kreis Querfurt Poſt Roßleben werden
am Mittwoch den 2. Dezbr. Morgens
10 Uhr bei Damköhler zu Ziegelroda
ca. 150 Hundert meiſt ſchöne große
Fichten Weihnachtsbänme(gegen Baar-
zahlung beim Zuſchlag), ſowie größere
Quantitäten Haſelbandftöcke und 2,Mtr.
lauge ſtarke glatte Haſelbierknüppel

und n 4 n r re KenAnzahlung) verſteigert. Näherewird ſpäter im Querfurter Kreisblatt
bekannt gemacht. Die Verladung kann
bequem auf den nahe beim Revier ge
legenen Eiſenbahnſtationen: Querfurt,
Roßleben oder Nebrg erfolgen.

Der Königl. Oberförſter. (1905

Bordeaux- W eine
per Flasche v. 100 Pfg. an,

PBRnhein-, Mosel- u. Pfülzer
MWeine, 1919p. Flasche von 80 Pfg. an.

Friühstück- u. Dessert-Weine
der Weingrosshandlung Iloffmann,

Nefter Co Leipzig.
Verkauf laut Originalpreislisto.

Porter, Fale-Ale,
Deutsche Mousseux:gr. Ulrichstr. Fernsprech.V gehe Geh. Dort er

Jnu Halle a. S. od. Vorſtadt wird
eine gebildete evang. Familie v. ernſt.
chriſtl. Grundſätzen geſucht welche ge
willt u. beſähigt iſt einen 7 jährigen
Knaben gewiſſenhaft zu erziehen u.
ſeine Studien zu leiten. Es kann nur
mäßige Vergütung gewährt werden.
Angebote unter Z. 1912 durch die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. (1912

Am Donnerstag, den 12. November
d. Js., Vormittags 11 Uhr ſollen in
unſerer Fabrik II an der Löderburger
Bahn bei Staßfurt (1807ca. 4000 Cir. Schweſel

ſäure ca. 50 Bs
öffentlich meiſtbietend für Rechnung
wen es angeht, verkauft werden.

Staßſurt, den 7. November 1891
Staßſurter Chemiſche Fabrik,

vormals Forſter Grüueberg,
Actien- Geſellſchaft.

Auf ein Gut von 60 Hectar wird
zur Unterſtützung des Herrn ein
junger, energiſcher Mann, im Alter
von 20 bis 39 Jahren und unverheir-,
welcher ſich jedoch keiner Arbeit ſcheut
per i. Januar 1892 gegen einen Anfongsgevalt von 300 Mk. und freler
Station eigne Wohnung, geſucht.
Hff. unt. Z. 1804 d. d. Exp. d. Zta
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Zickzack.
Den „HintertreppenRomanev', ſoll angeblich

jetzt mit verſchärſten polizeilichen Vorſchriften zu Leibe gegangen
werden. Jm Verlaufe der Unterſuchung gegen die Auguſte
Machus ergab ſich bekanntlich, daß die Phantaſie des Mädchens

durch Schauer- und Verbrechergeſchichten krankhaft erregt war.
Es gewinnt den Anſchein als ob die Verbreitung gerade dieſer
Deſewaare trotz aller behördlichen Kontrolle und trotz aller Be
triebs Einſchränkungen und Verbote von Jahr zu Jabr in er-
ſchreckender Zunabme begriffen ſei. Die Bemühungen, das
Hintertreppen Publikum für ebrliche und geſunde Leſewagre zu
gewinnen, haben zwar einigen Erſolg erzielt, ſtehen aber im
Broßen und Ganzen in keinem Verhältniß zu dem Umſatz,
welchen die bekannten Schauer- Verleger mit ihren Neubeiten zu
verzeichnen haben.

Unläßlich der ſilbernen Hochzeit desKaiſers und der Kaiſerin von Rußland fand am
Montag in Livadia Goltesdienſt in der Kirche des Palais ſtatt,
dem die geſammte kaiſerliche Familie mit ihren hohen Gäſten
beiwohnte Nach dem Gottesdienſte fand im Großen Palais ein
Frühſtück ſtatt, zu welchem das Kaiſerpaar und ſeine bohen
Gäſte, darunter auch die Großfürſten Georg Alexandrowitſch
und Alexander Michailowitſch, mit ihrem Gefolge erſchienen.
Dem hohen Jubelpaare wurde eine große Anzahl von Adreſſen
Geſſcchenken, Gedichten und muſikaliſchen Kompoſitionen
ewidmet. Für die Gratulanten war im Palais ein Buch zum
inzeichnen ihrer Namen ausgelegt.

Die Direktoren der vier Berliner ſtädtiſchen Krankenhäuſer, der allgemeinen Krankenhäuſer in
Moagbit, am Friedrichshain und am Urban und der Jrrenaunſtalt
in Dalldorf, haben ſich vereinigt zur Herausgabe eines „Jahr-
buches nach Analogie des durch den früheren Kultusminiſter
Hr. von Goßler ins Leben gerufenen Kliniſchen Jabrbuches der

reußiſchen Üniverſitäten“. Das Jahrbuch der ſtädtiſchen Kranken-
äuſer ſoll Bericht erſtatten über ihre Thätigkeit in praktiſcher

wie wiſſenſchaftlicher Hinſicht. Neben mediziniſchen Abhand
lungen wird es auch verwaltungstechniſche Mittheilungen, ſtatiſtiſche
Zuſammenſtellungen u. dergl. m. enthalten. Das erk wird im
offiziellen Auftrage des Berliner Magiſtrats berausgegeben
werden. Die Redaktion haben Geb. Rath Prof. Dr. Eugen Hahn
vom Krankenhaus Friedrichshain und Direktor Dr. Paul Gutt-
mann vom Mogbiter Krankenhaus übernommen. Das erſte
Jahrbuch ſoll zu Beginn des Jahres 1893 erſcheinen.

Die höchſte Eiſenbabn. Vor kurzer Zeit bat die
erſte Lokomotive die Spitze des Brienzer Rothhorns erreicht
und ſomit iſt die Schweiz um eine Bergbahn reicher, die nun
mehr die höchſte Alpenbahn iſt. Das Brienzer Nothhorn, mit
großartigſter Ausſicht auf, die Seen, Thäler und Schneerieſen
des Berner Oberlandes, iſt 2351 Meter boch (der Pilatus hat
nur 2133 Meter) und die Bahn ſteigt 1682 Meter, genau 67
Meter höher als die Pilatusbahn. Die Fahrt hinauf nimmt
I Stunden in Anſpruch. Die Spurweite der Babn beträgt
nach einer Mittheilung des „Bund“ 0.8 Meter und die Bahn iſt
als ſchmalſpurige reine Zahnſchienenbahn nach dem Syſtem Abt
in gleicher Weiſe wie die Monte Generoſobahn ausgeführt worden.
Die höchſte Steigung beträgt 25 v. H., alſo weniger als bei der
Pilatusbahn. Es iſt geradezu erſtaunlich, in wie kurzer Zeit
die Linie fertiggeſtellt iſt; am 1. Oktober 1890 begannen die Ar
beiten. Nicht weniger als zehn Tunnels mußten durchgeſchlagen,
zahlreiche Bachübergänge geſchaffen und gewaltige Steindämme
errichtet werden, und nach wenig mebr denn einem Jahre ſind
alle Hauptſchwierigkeiten überwunden und die von der Lokomotiv
fabrik Wintertbur erſtelllen Maſchinen durchfahren ſicher das
Geleiſe bis hinauf zur Höhe.

Die großen naturwiſſenſchaftlich-medi
iniſchen Wanderverſammlungen ſind für das nächſte

Jahr ſämmtlich nach Süddeutſchland verlegt. Der Deutſche
inkhropologen- Kongreß tritt in Ulm zuſammen, die 65. Geſell

ſchaft deutſcher Naturforſcher und Aerzte findet in Nürnberg
ſtatt, und der Deutſche Verein für öffentliche Geſundheitspflege

wird in Würzburg trag rJn der Nitſche' ſchen Mox,d ſache bat die Lon
doner Polizeibehörde Berichteüber die fünf in Whitechapel verübten

hierhergeſandt. Darin findet ſich eine Notiz, auf die die
riminalpolizei großen Werth legen zu müſſen glaubt. Sie

hält es für möglich, daß dieſe Notiz Licht in die ganze räthſel
bafte Affgire bringt.

Noch Etwas zum Bankbruch Hirſchfeld
Wolf f. Von einem Berichterſtatter wurde jüngſt gemeldet,
daß bei dem Krach der Firma Hirſchfeld u. Wolff ein Herr glück
lich ſein Vermögen gereltet habe, weil er aus Zufall auf einer
Reiſe das Geſpräch zweier Bötrſenleunte mit anhörte, die ſich ab-
prechend über das Geſchäft äußerten. Sofort habe der Herr
eine Depoſiten verlangt und erhalten. Jm Gegenſatze dazu
wird der „Staatsb. Z.“ ſolgender anderer Fall mitgetheilt:
Ein durch den Sturz von Schnöckel u. Co. beſorgt gemachter
höherer Offizier geht nach einem bekannten Bankhauſe, bei dem
er ſein Vermögen deponirt batte, bittet um Einſicht ſeiner Depo
iten, erhält ſie ſofort, und äußert ſchließlich beruhigt: Meine
epoſiten können auch ferner bier bleiben.“ „Wollen Sie die

nicht anderweitig niederlegen? Wir danken nunmehr für
hr Vertrauen war die Antwort des Chefs. Was blieb dem

Herrn übrig Er nahm ſeine Papiere und brachte ſie auf mehr-
fache Empfehlungen zu Hirſchfeld und Wolff. Auch dieſes Ver
mögen iſt jetzt verloren!

Die ſchwarze n n g e. Aus Franklin im Stagte
Jndiana kommt dem „H. T. B. die Kunde von dem Auftreten
einer Epidemie, deren Erſcheinen die Aerzte in Verlegenheit und
die Einwohner in Schrecken verſetzt. Die Symptome ſind zu
erſt bohes Fieber; wenige Stunden darauf beginnt die Zunge
ſich zu entzünden und anzuſchwellen, ſie wird ſchnell ſchwarz
es tritt Schwäche ein und bald auch der Tod. Die Aerzte er
klären, daß die gnge ähnliche, r bekannte Krankheits-
erſcheinung die aſiatiſche „ſchwarze Zunge“ ſei, gegen die ein
Heilmittel bis jetzt unbekannt iſt.

Heer und Marine.
Dem Vernehmen nach liegt es im Plane, in Zukunft zu

den Uebungen der Reſerve und Landwehr mebr
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes heranzuziehen als bisher.
e Abſicht ſoll dahin gehen, außer den beſonderen Uebungs-
laſſen wie g. ehemaligen CinjährigFreiwilligen,

a nicht Offizieraſpiranten ſind, Volksſchullehrern 2c. durch
chnittlich jeden Mann im Reſerve und Landwebrverhältniß je

rine Uebung von 14tägiger Dauer durchmachen zu laſſen. Es
dürfte ſich dieſer Plan, der natürlich neue Geldbewilligungen
im Militäretat vorausſetzt, umſo eher verwirklichen laſſen, als
bekanntlich durch ein gegenwärtig dem Reichstage zur Berathung
vorliegendes Geſetz für die Familien der Bedürftigen unter
337 ne Uebungen eingezogenen Mannſchaſten geſorgt wer

Nach der dem Bundesrath vorgelegten Ueberſicht der
Etatsſtärke des deutſchen Heeres für 1892/93 beſteht
dieſes aus 20524 Offizieren, 486 983 Mannſchaften, 1837
Militärärzten, 893 Zahlmeiſtern, Luſtſchiffern 2c., 559 Roß-
per 855 Büchſenmachern, 93 Sattlern und 93 750 Dienſt

Das Alumininum in der deutſchen Armee,
Die metallurgiſche Geſellſchaft in Pittsburg, eine von den zwei
großen amerikaniſchen Firmen, welche Aluminium fabriziren,
macht die Mittheilung, daß ſie von der deutſchen Regierung
Aufträge für Feldflaſchen, Patronentaſchen undorniſter-Einſätze erhalten habe. Der Zweck iſt, das
von den Soldaten zu tragende Gewicht zu verringern. Es ſollen
ungefähr 500 Tonnen (10 000 Etr.) Metall zur Ausführung der

t z daß ein EinEs beſtätigt ſich, daß ein Einheitsgeſchoß mit
Metallpatrone für die Feld artillerie eingeführt
werden ſoll. Es bandelt ſich bei demſelben um die bereits jetzt
im Gebrauch befindliche Sprenggranate, mit Rückſicht auf ihre
Wirkung auch Briſſanzgranate genannt. Während heute
die deutſche Feldartillerie nicht weniger als vier Geſchoßarten
führt: die Grangte, die Sprenggranate, das Schrapnel und die
Kartätſche, würde bei derſelben künftig nur die Sprenggranate
zur Verwendung gelangen und ſollen daneben zwei an den
Laffetten in Büchſen mitgeführte Kartätſchen beibehalten werden.
Die zur Zeit bereits verwendete Sprenggranate kann vermöge
ihrer beſonderen Einrichtung als gewöhnliche Granate, die beim

Aufſchlagen krepirt, als Syreuggranate mit Skreuung ihrer
Sprengpartikel auch nach rückwärts (was bei den alten Granaten
micht möglich war), ſowie zum Schrapnel aptirt als Schrapuel,
und endlich auf Null tempirt als Erſatz des Kartätſchſchuſſes,
wenn auch nicht mit der vollen Wirkung deſſelben, verwendet
werden. Es ſieht ferner nach der „M. N. Z. zu erwarten daß
die Einführung einiger Feldmörſerbatterien für jedes
Armeekorps vorgeſchlagen wird, nachdem ſich dieſelben bei den
Schießübungen und Herbſtmanövern bewährt haben und taktiſch
als ein unerſelzliches Mittel zur Fenerwirkung gegen bisher ſelbſt
durch den indirekten Schuß des Feldgeſchützes nicht zu erreichende
große Ziele, wie Reſervemaſſen hinter Deckungen des Geländes,
erwieſen haben.

Vermiſchtes.
Ueber die Hinrichtungen in China giebt eine Studie

des „Oſtaſ. Lloyd folgende Mittheilungen. Sobald der Ver-
haſteie, ſo lange in einem Käſig Feſtgehaltene vor den Thoren
des Amtsgebändes angelangt iſt, wird er von ſeinen Wärtern
den Beamten des Diſtrikts Richters überliefert, die ihn aus dem
Käfig befreien und ihn nach einer inneren Halle führen, in
welcher ſich ein gedeckter Tiſch beſindet. Verſchiedene Fleiſch
ſpeiſen ſowie berauſchende Getränke laden zum Mahle ein.
Man fordert ihn auf, ſich zu Tiſche zu ſetzen und zu eſſen, auch
ſtehen einige Verſonen zu ſeiner Bedienung bereit. Der Thor
wächter beglückwünſcht den Gefangenen zu, ſeiner Ankunft, er
kundigt ſich nach ſeinem Befinden und bittet ihn, nach den
Strapazen der Reiſe ſich gütlich zu thun. Nach einigen Stunden
tritt der Wärter dann auf den Gefangenen zu, in ſeinem Ge
folge mehrere Gehilfen, die Taue oder Ketten zu ſeiner Feſſelung
tragen. Man führt ihn dann in die Gerichtshalle vor den
Richter. Erſt wenn das Todesurtheil zum dritten Male von
dem dritten und höchſten Richter bei der dritten und letzten
Unterſuchung ausgeſprochen iſt, wird er ins Gefängniß abgeführt
und an dem Fußboden feſtgekettet, bis der Tag der Hinrichtung
herannabt. Die Zabl der Tage, Wochen oder Monate, ehe die
Strafe vollzogen wird, hängt von der Jahreszeit ab, in welcher
das letzte Urtheil ausgeſprochen iſt: dem chineſiſchen Geſetze
gemäß können in Friedenszeiten Verbrecher nur während des
dritten Herbſtmonats hingerichtet werden. Wird daber eine
Perſon im September zum Tode verurtheilt, ſo köpft man ſie
vor dem 30. November; falls im November, ſo richtet man ſie
ſofort hin; wird aber das Urtheil im Dezember gefällt, ſo bleibt
er bis zum nächſten Herbſt im Gefängniß. Wenn der für die
Enthauptung feſtgeſetzte Tag berannaht ſtattet der Richter
dem Verurtheilten einen Beſuch ab und befiehlt, daß ihm
die Feſſeln abgenommen werden. Man ſebt ihm eine reiche
Mahlzeit vor und ladet ihn zum Eſſen ein. Dadurch will man
erſtens dem Gefangenen verſichern, daß der Scharfrichter ihm
nicht übel geſinnt iſt: ferner, da die letzten Worte des Henkers
zum Verurtheilten lauten: „Jß, bis Du ſatt biſt, damit Du im
Hades als ein woblgenährter Schatten erſcheinen magſt', gilt
dieſe Henkersmahlzeit gewiſſermaßen als viatieum; auch glaubt
man ſo den Todten zu verbindern, als hungriger Geiſt wieder
auf dieſe Welt zurückzukehren. Die Hände des Verbrechers
werden dann auf dem Rücken gebunden, eine kleine weiße Fahne,
auf der der Name und das Verbrechen des Verurtheilten in
ſchwarzer oder rother Tuſche geſchrieben ſind und die ſich an
einem 8 bis 10 Fuß langen Stabe befindet, wird an ſeinem
Rücken ſo befeſtigt, daß das Fähnlein eben über dem Kopfe
weht. So wird er zum Richtplatze geführt, oder wohl meiſtens
in einem Korbe getragen. Sobald der Zug an Ort und Stelle
anlangt, führt man den Gefangenen in die Mitte der Hinrichte
ſtelle; die Wachen und Gehilfen umgeben ihn und befehlen ihm.
auf den Boden binzuknien. Der Scharfrichter näbert ſich ihm
von binten, nimmt die Flagge weg und verſetzt den tödtlichen
Hieb, der den Kopf vom Rumpfe trennt. Jn Fällen, in denen
der Enthauptete kein Verbrechen gegen den Staat verübt hat,
können ſeine Anverwandten auf den Kopf und den Rumpf An-
ſpruch machen. Gewöhnlich iſt ein Schuhmacher bereit, den Kopf
Ppnäben. worauf der Leichnam von den Verwandten beerdigt
wird. In voriger Woche flog einem 11jährigen Mädchen als
es bei einer Eiſenbahnfahrt auf der Linie von Köln nach Trier
um Fenſter hinausſchaute, der Hut vom Kopf. Sofort zog das
ind die Nothbremſe, der Zug hielt und das Mädchen erbielt

ſeinen Hut wieder, mußte aber wegen vorſchriftswidrigen Ge-
brauches der Nothbremſe 30 Strafe zahlen. Jetzt hat, das
Kal. Vetriebsamt in Trier wohl in Anerkennung der raſchen
Kuhne des Kindes und weil es nach ſeiner kindlichen
Auffaſſung ſich wirklich in Noth befand von der Strafe ab
delehen und die Station Hillesbeim in der Eifel angewieſen,
en hinterlegten Betrag von 30 .4 zurückzuzahleeon.

Bergiouren von Schulkindern. Nach den Mittheilungen
des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins wird in Jtalien
der Alpinismus bereits zu Schulzwecken verwerthet. Dr. Cav.
Scandurg, der Leiter der Mädchenerziehungsanſtalt Whitaker
in Palermo, o mit ſeinen Zöglingen eine Reihe von Ausflügen
in die benachbarten Berge unternommen, an denen im Durch
ſchnitt 890 Mädchen, meiſt wenig über 6 Jahre alt, ſich betbei
ligten. Jm Frühling dieſes de wurden ſo 14 Beſteigungen
ausgeführt, darunter Monte Gallo, Gibilroſſa, Griffone, Pizzuta
(1300 m). Alle Mädchen beſtanden die Probe ſehr gut, und die
erzielten Reſultate werden ſowohl hinſichtlich der Geſundheit wie
der körperlichen Ausbildung als ſehr günſtige bezeichnet.

Mit der größten Ladung Weizen, die bis jetzt für ein
Schiff aufgezeichnet worden iſt, ſegelte im September das Schiff
„Shenaudoah“ von San Franzisko nach Havre, nämlich 112 000
engliſche Zentner im Werthe von rund 760 000 Mark. Die
„Shenandoab“ iſt das größte Segelſchiff, das überhaupt jemals
in der nord amerikaniſchen Union gebaut wurde; es beſitzt 11000
Yards Segel, iſt 325 Fuß lang, 49 Fuß tief und geht 27 davon
im Waſſer. Vier Maſten nehmen die Segel auf, das Schiff
wird durch elekiriſches Licht beleuchtet; eine 30pferdige Dampf-
maſchine dient zum Hiſſen der Segel und Stauung der Ladung.
Das Schiff iſt von Eichen gebaut und ſind 300 Tonnen Eiſen
mit verwendet; das Alter beträgt 1 Jabhr; Maine iſt der Er
53 r Ein noch größeres, viermaſtiges Segelſchiff be

raukreich.
Ein ausſterbender Banm. Wenige Berliner wiſſen. daß

ſich im Garten des Herrenhauſes wohl die ſchönſten alten Eiben
Norddeutſchlands befinden, die mehr und mehr verſchwinden und
in ähnlich ſchönen Exemplaren wobl nur noch auf der Schloß-
terraſſe in Heidelberg, im Fürſtenſteiner Grund in Schleſien und
im Senkenbergiſchen Garten der Naturforſchenden Geſellſchaft
u Frankfurt a. M. gefunden werden. Bekannter unter dem
damen „Toxus“ wird die Eibe heute ſelten gepflanzt, da ſie zu

laugſam wächſt. Den größten Beſtand, aber nicht die ſchönſten
Bäume Norddentſchlands findet min bei Lindenbuſch im Kreiſe
Schwetz, dort bekannt unter dem Namen Zieſch. Mit dem
Verſchwinden des Baumes würde unſere Florg um ein Glied
ärmer, wenn auch gerade nicht um ein „dentſches“, denn die Eibe
iſt in Amerika heimiſch, kommt auch anderwärts vor, iſt aber
auf alle Fälle in Deutſchland ein Fremdling, deſſen Verſchwinden
nichtsdeſtoweniger ſehr zu bedauern wöre.

Jm Knappſchaftslazareth zu Myslowitz liegt ſeit dem
14. September d. J. ein Bergmann im Starrkrampf, der nur
auf künſtlichem Wege dadurch ernährt wird, daß ihm täglich
der Mund gewaltſam geöffnet, ein Schlauch in den Magen ge-
führ und 19, bis 2 Liter Milch eingeflößt werden. Der Mann
iſt vollſtändig ſtarr, und nur eine leiſe Bewegung der Augen-
lidert deutet an, daß noch Leben in ihm iſt. Wenn derſelbe am
Kopfe gehoben wird, ſteht der ganze Körper ſteif und ſtarr
da. Der ſeltene Fall erinnert an den „ſchlafenden Ulanen“,
über welchen aus Berlin ſeiner Zeit ſo viel berichtet worden
iſt. Täglich ſtrömen Menſchen nach dem Lazareth, um den
e Kranken zu ſehen, und auch ärztliche Autoritäten be
uchen ihn.

Gemeinnütziges-
(Zur Winterſaiſonh)

Wie läßt ſich Schuhwerk am beſten und einfachſten
waſſerdicht machen Darauf ertheilt der in Stockholm er
ſcheinende „Radgifrare för hus och hem“ eine ſo befriedigende
und erſchöpfende Antwort, daß wir dieſelbe unſeren Leſerinnen

nicht vorenthalten mögen. Es iſt eine Auflöſung von
beſtem, weichem Paraffin in Beuzin, welche allen An
forderungen genügt. Das Paraffin wird fein geſchnitten
in eine halb mit Benzin gefüllte Flaſche geworfen, dieſeöfter umgeſchüttelt und die geſättigte Löſung mit einem

Haarpinſel oder einer weichen Bürſte aufgetragen. DasBenzin verdunſtet ſchnell und läßt das Poaroſſin in den

Poren zurück, ſo daß man in der Regel mit einer einzigen
Ueberſtreichung das Oberleder ſältigt, während die Nähte
in den Fugen zwiſchen Sohle und Oberleder noch be-
ſonders ſorgfältig überpinſelt werden müſſen. Bei Verg-
ſchuhen können ſogar die Sohlen paraffinirt werden, wenn
ſie ſich auch im Anfang etwas ſchlüpfriger zeigen, während
ſich dies für Promenaden- und Stadtſtiefelchen nicht
empfiehlt. Es genügt da die oben angegebene Behandlung,
um völlige Waſſerdichtheit zu erzielen. Nach dem Ver
dunſten des Benzins, wegen deſſen Feuergefährlichkeit ſelbſt
redend die Behandlung fern vom Feuer und Wärmequelt
vorzunehmen iſt, bleibt nur das an und für ſich weiche
Paraffin zurück und macht das Leder elaſtiſch und biegſam,
vor allem aber völlig waſſerdicht, auch nehmen die Schuhe
bald wieder Schwärze oder Wichſe an. Selbſt Lackſtiefel
chen werden auf dieſe Weiſe vor Näſſe geſchützt. Nur
wenig nimmt die Paraffinlöſung vom Glanz hinweg, und
dieſer kehrt völlig wieder, wenn die Lackſchicht nach dem
Trocknen des Paraffins mit Flanelllappen oder Watte ge
rieben wird. Erſt nach längerer 7 macht ſich eine
abermalige Behandlung mit Paraffinlöſung zur Erhaltung
der Waſſerdichtheit nöthig. Alſo die Vortheile dieſer
Schuhwerksdurchtränkung ſind folgende: Billigkeit, da ſo
wohl Paraffin wie Benzin wohlfeil zu haben ſind; Be
queilichkeit, da Jedermann ſich ſein Schuhwerk waſſerdicht
machen kann; Reinlichkeit, weil Strümpfe und Kleider nicht
beſchmutzt werden wie bei Fett und Oel, auch kein Geruch
zurückbleibt; Erhaltung der Weichheit des Leders, welches
bekanntlich bei anderen Mitteln leicht ſpröde, riſſig und
hart wird.

Heiteres.

auptmann, dem Ober J
machen ſei im Allgemeinen richtige Antworten erhalten bat,

nur noch zu. „E
treuberzig-

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 9. November 1891.

Aufgeboten: Der Weißgerber Franz Voigt und Bert',a
Meyer, le 4 und Se 14b.Ebeſchließungen: Der Maurer Ernſt Rothkopf und Auguſte
Machulka, Meckelſtraße 7 und rieb 15. Der Ingenieur Wil
helm Sauerbrey und Eliſabeth Mundin, Bernburg und Mans-
Werfroſe 31. Der Handarbeiter Eduard Arndt und Auguſte

intel, Giebichenſtein und Vor dem Steinthor I.
Geboren: Dem Manrer Oskar Hilpert eine Tochter, Pau-

line Anna, Kauzleigaſſe 3. Dem Hausbeſitzer Karl Stein ein
Sohn, Karl Richard Heinrich Fritz Johannes, Leſſingſtraße 34.
Dem Schuhmacher Karl Mund ein Sohn, Willy Kurt, Thor-
ſtraße 24e. Dem a Friedrich Löbe eine n
Änna, Gottesgckergaſſe 16. Dem Feilenhauer Adolf Remane
eine Tochter, Laura Selma, Schwetſchkeſtraße 31. Dem Archi
tekt Guſtav Buchwald ein Sohn, Karl Adolf Richard, Krauſen-
traße 9. Dem Hilfsbremſer Friedrich Schobeß ein S. Arthur
dax, Schillerſtr. 26. Dem Handarbeiter Karl Eggert eine Te

Mariha, Hochſtraße 2. Dem Schloſſer Robert Krüger ein S.
Arthur Friedrich Robert, Bahnboſſtraße 6. Dem Handarbeiter

oſef Skornia eine Tochter, Bertha Eliſabetb, Raſfinerieſtr. 7e-
Dem Julius Fritzſche ein Sohn, Wilhelm Franz,Oberglaucha 10. Drei unehel. Söhne. Zwei unehel. Töchter

eſtorben Die Wittwe Chriſtiane Klotzſch geb. Mogk 68
ahre, Klinik. Des Schuhmachermeiſter Wilhelm Weſenburg
ochter Martha, 4 Jahre, Klinik. Des Arbeiter Hermann

Bohmann Ehefrau Anna geb. Heißler, 39 Jabre, Diakoniſſen-
haus. Der Vahnarbeiter Friedrich Hartmaun, 58 Jahre. Am
Mühlrain 8. Des Maurer Karl Seidewitz Tochter Martha, 8
gzbre, Parkſtraße 10. Des Handarbeiter Hermann 9ößler T
Minna, 1 Jahr An der Moritzkirche 5. Des Schneider Rai
mund Ohmann Tochter Roſa, 4 Monate, Breiteſtraße 12.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Graf ehriewig mit Familie n

Dienerſchaft ans Rußland. Gutsbeſitzer Marx mit Gemahlin
aus Dornſtedt. Reg.Rath Haegermann aus Merſeburg.
Direktoren: Dr. Meißner aus Berlin. Dr. Lüngen und Pfarrer
Dentelmoſer aus Burtſcheid. Rentiers: Behrens und Pink
aus Hannover. Privatier Alfes aus Bremen. Beamter
Deubener mit Gemahlin aus Jena. Juweliers: Schnauffer
aus Dresden und Hirſch aus Hangu a. M. LKauflente: Ver-
delot aus Reims, Kölbel aus Mylau, Roſenſtock aus Breslan,
Leutemann und Geyer a. Leipzig, Fiſcher aus Reutlingen, Kau
torowicz, Jacob und Noffke aus Berlin, Rothamel ans Eber-
ſtadt, Frank aus Köln a. M., Stumpe aus Fraurenth, Gritzner
aus Plauen i. V., Kranefuß aus Herford, Goebel a. Bremen.
Wittmann aus Paris, Weil aus Cognac, Felmy aus Weimar
und Kahn aus Mühlhauſen i. Elſ. Frau Sophie Schulz aus
Malchin.

Familien- Nachrichten.
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen enknommen.
Verchelicht: Hr. Regierungs Aſſeſſor Walter Paetſch mit

Frl. Marie Grunow, Stralſund und Berlin.
Geboren: Zwei Söhne: Hrn. Arxndt von Oertzen, Brig

gow. Ein Sohn: Her Gerichts- Aſſeſſor Hermann Krüger,
Swinemünde. p. rofeſſor Dr. M. Dennſtedt, Berlin. Hrn.
Profeſſor Pr. Paul Falkenberg. Roſtock. Hrn. Hauptmann
Rudolph Graf von Baudiſſin. Metz. Eine Tochter Herrn
Konſiſtorial-Rath Schrader, D. Wilmersdorf b. Berlin. Hrn.
Kreisbaumſtr. Werner, Neumarkt i. Schl.

Geſtorben: Hr. Dozent an der Kal. Kriegs- Akademie Pr.
Etienne Burtin, Berlin. Hr. Domkapitular Joſeph Sockel
Breslau. Hr. Carl Frhr. von Magnus, Oelſa,

Veronſ wortlich W. Ath on (Tex), Lonis Lehmann (Jnſerate) Halle a. S. rFrüedſtinn der Halliſchen Zeilung. Große Märkerſtraße 11. Geöffnet von 7 Uhr
Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

Morgens bis 7 Uhr Abends.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei. 8
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